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Der Reichskanzler und der „Schutz
der Arbeitswilligen

Le. Der Herr Reichskanzler hat nicht nur das
Pech, ſehr häufig „mißverſtanden“ zu werden ihm
wird noch häufiger das Unglück zuteil, mit ſeinen
delphiſchen Orakelſprüchen überhaupt nicht ver
ſtanden zu werden. Seine Kuünſt, das, was er nun
eigentlich meint und will, in einem unklaren Hell
dunkel zu laſſen, bewirkt, daß nach ſeinen Ausfüh
rungen niemand recht weiß, woran er iſt, und jeder
aus ſeinen Worten herauslieſt, was ihm paßt. Die-
ſes Mißgeſchick iſt Herrn v. Bethmann Hollweg
wiederum paſſiert bei der Etatsrede, in der er zu
der Anregung der Konſervativen auf größeren
Schutz für die Arbeitswilligen zu ſprechen kam.

Aus dieſer ſeiner Rede werden je nach der Partei
ſtellung verſchiedenartige Schlüſſe gezogen hier wird
mehr das Einerſeits, dort mehr das Anderſeits aus
der Rede als der ſpringende Punkt herausgefühlt.
Als Reſt bleibt aber, daß auf keiner Seite eine volle
Befriedigung erzielt iſt. Am wenigſten allerdings
auſ Seiten der Linksparteien, die aus dem ganzen
Tenor der Ausführungen des Kanzlers doch den
Unterton heraushören, daß ſein Herz mehr bei den
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Teil bekenne
Standpunkt
Ausnahmegeſetz,
Jndividuunms gegen Koalitionen genau ſo wie gegen
dritte Perſonen durch das allgemeine Strafrecht, bei
deſſen Neuordnung dieſen Fragen Rechnung getragen
werden müſſe natürlich „paritätiſch“; freilich mehr
als Geſetz und Strafbeſtimmungen ſei eine all
emeine Auflehnung des Volksempfindens gegen den
errorismus allenthalben nötig, beſonders auch da,

wo ſich der verſteckte Terrorismus der Unterlaſſun
gen, des geſellſchaftlichen Boykotts überhaupt nicht
rechtlich faſſen laſſe. Jm zweiten Teil der Rede
aber ging der Kanzler auf das einſeitige Verlangen
nach Schutz der Arbeitswilligen bei Arbeitsſtreitig-
keiten ein und verſprach eine Denkſchrift über die
Erfahrungen bei deutſchen und ausländiſchen Ar
beitsſtreitigkeiten, die nicht nur die „erwünſchten
wertvollen Fingerzeige für die Handhabung der be
ſtehenden Geſetze“, ſondern auch „die Grundlagen
für die weitere Behandlung dieſer wichtigen Frage“
liefern ſoll. Nach der „Sozialen Praxis“ wider
ſpricht dieſer zweite Teil der Rede dem erſten Teil.
Während dort der Kanzler denjenigen Recht gibt,
die dem Terrorismus nicht mit ſtrafrechtlichen Mit
teln wirkſam zu Leibe gehen zu können glauben und
die jedenfalls einen paritätiſchen Freiheitsſchutz bei
der Neuordnung des Strafrechts wünſchen, macht der
Herr Kanzler gleich darauf den Drängern auf der
Rechten die beſremdliche Zuſage, ausſchließlich die
übergriffe bei Arbeitsſtreikigketten amtlich unker
ſucheir und als Material für die weitere Behandlung
zuſammenſtellen zu laſſen. „Was iſt das für eine
eigenartige Parität“, ſo ſchreibt die „Soziale
Praxis“, „in der Behandlung des Terrorismus
problems, wenn derſelbe Kangzler, der die Parikät
eben als eine ſchier ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit
bezeichnet hat, nun alsbald eine einſeitige Unter
ſuchung und Erörterung des geſetzlichen Arbeits
willigen Schutzes ankündigt? Das macht doch
ſtutzig, wenn nicht noch eine nähere Aufklärung bald
erfolgt. Das ſozialreformeriſche Wochenblatt ver
langt ſchließlich, daß der Reichskanzler bei der An
gekuündigten Unterſuchung ſein eigenes Wort wahr
mache, wonach die Arbeitswilligenſchutz- Frage nur
im Rahmen des Geſamtproblems durch das all
gemeine Strafgeſetz zur Löſung gelangen könne und
bei ihrer Behandlung ſelbſtverſtändlich Parität be
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Dieſe Arbeit durch die Rede des Reichskangters ger

mit neuesten Marktnotierungen.
Tonnabend den Tezember 1913.

Zur Parität gehöre aberobachtet werden müſſe.
auch das unerſchöpfliche Kapitel des Unternehmer-
terrorismus gegen Außenſeiter im Bereich der Kar
tellorganiſationen und der Arbeitgeberverbände; nur
bei ſolcher Abſteckung des Kampfplatzes ließen ſich
Licht und Schatten beim Ringen um das Problem
der Solidarität und des Organiſationszwanges ge
recht verteilen.

Der „Gewerkverein“, das Zentralorgan der
HirſchDunckerianer, meint zwar, daß die Rede des
Kanzlers die Scharfmacher ſicherlich nicht völlig be
friedigt habe; lehne er doch für den Augenblick jede
Verſchärfung der Geſetze ab. Anderſeits aber wird
doch hervorgehoben, wie ſympathiſch die „Arbeit
geber-Zeitung“ den Plan des Reichskanzlers auf
Vorlegung einer Denkſchrift aufgenommen habe.
Der „Gewerkverein“ glaubt, daß die Regierung nur
deshalb den Scharfmachern nicht mehr Entgegenkom
men gezeigt habe, weil ſie bei dieſem Reichstage doch
keine Gegenliebe finden würde. Die deutſche Ar
beiterſchaft wird deshalb aufgefordert, ein wachſames
Auge auf die Vorgänge zu haben: „Sie iſt durch die
Rede des Reichskanzlers noch einmal eindringlich
gewarnt worden und wird ſich nicht in Sicherheit
wiegen durch die Verſicherungen, daß das Koalitions-
recht nicht angetaſtet werden ſoll. Mit Recht wird
daran die Mahnung an die verſchiedenen Richtungen
der Arbeiterbewegung geknüpft, mit der gegenſeiti
gen Bekämpfung endlich Einhalt zu tun in dieſer
i a in den freien Gewerlſchaſten noch

fördert.
Auch die „Hilfe“ des Abg. D. Naumann kann ſich

den Widerſpruch in den beiden Teilen der Rede des
Kanzlers nicht erklären. Der Kanzler habe aller
dings gemeint, die Bewegung für das Vorgehen im
Sinne der Rechtsparteien habe derartigen Uinfang
angenoimmen, daß ſie nicht unbeachtet bleiben dürfe
Kein Wort habe aber der Kanzler dafür gehabt, daß
die entgegengeſetzte Bewegung der Arbeiter, der An
geſtellten, der einſtchtigen Arbeitgeber, der ſozialen
Politiker bis weit in die Reihen der Rechten hinein
viel größere Bedeutung habe. Noch ehe der Kanz-
ler die angekündigte Prüfung der tatſächlichen Ver
hältniſſe begonnen habe, habe er alſo die Parität be
reits verletzt.

Die oſtpreußiſchen Agrarier,
die im Bund der Landwirte organiſiert ſind, haben
in Königsberg wie üblich vor Weihnachten getagt.
Wiederum hielt der Bundesvorſitzende Frhr. von
Wangenheim, das Hauptreferat. Er und der
Abgeordnete Rogalla v. Bieberſte in gingen auch
auf die Zaberner Vorfälle und ihre Behandlung
durch den Reichstag ein. Beide beſchwerten ſich über
die Tonart, die im Reichstag hierbei angeſchlagen
wurde. Die Bündler ſind ja bekanntlich auf ihren
Verſammlungen überaus zart in ihren Ausdrücken
und haben einpfindſame Nerven gegen jede über
ſchreitung des guten Tones. Das muß man dieſen
Dekadenten zugute halten. Frhr. v. Wangenheim
verlangte ſogar vom Reichstagspräſiden-
ten, er hätte erklären müſſen, daß er die Ge
ſchäfte des Hauſes niederlege, wenn in einem ſolchen
Ton verhandelt würdel Der Bundesvorſttzende
wird es uns gewiß nicht verübeln, wenn wir ſeine
Worte als ſcherzhaft auffaſſen. Auch Herr von
Bieberſtein ſchimpfte über den Reichstag, wobei er
Ausdrücke gebrauchte, ſeine Kompetenz, über die
Tonart anderer zu richten, ſehr fraglich erſcheinen
laſſen. Er führte nach der „Königsb. Hark. Ztg.
aus

Eine durch franzöſiſches Geld und die inter
nationale Sozialdemokratie verhetzte Menge läßt
ſich zu pöbelhaften, niederträchtigen,
gemeinen Angriffen auf das Militär hin
reißen. Der Dezember war eine Sch ma ch
und eine Schande nicht nur für den Deutſchen
Reichstag, ſondern für das ganze deutſche

I. Jahtg.
Volk Sehr richtigh Die Fortſchritt
liche Volkspartei und die Sozialdemokra-
ten haben bei den Reichstagsdebatten ihr wahres
Weſen offenbart. Namentlich die letzteren. Jhr
Ton ſtand auf dem Niveau der gewöhn-
üchſfen, niederträchtigſten, undſchmutzigſten ſozialdemokratiſchen Volksver

ſammlungen. Die Schamröte ſtieg einem ins Ge
ſicht bei den Beſchimpfungen, die unter dem Schutze
der Jmmunität von dieſer Seite dem höchſten
Beamten des Reiches ins Geſicht geſchleudert wur

den. Auch der nationalliberalen Par
te i wird das Mißtrauensvotum im ganzen Deut
ſchen Reiche nicht vergeſſen werden, erſt recht nicht,
wenn ſie vielleicht aus taktiſchen Gründen gehandelt
haben ſollte. Die ganzen Verhandlungen machten
den Eindruck, als ſollte hier ein Keil getrieben
werden zwiſchen Armee und Volk. Demgegenüber
hat die konſervative Partei allein die Würde ge
wahrt. Sie ſtand ſchützend vor Kaiſer und Reich.

Wir vermiſſen in dem Schimpferguß des konſer
vativen Abgeordneten die Erwähnung des ſchwarz
blauen Bruders, des Zentrums, das vom An
fang bis zum Ende der Etatsberatung mit der
Linken zuſammenging. Iſt das nur Vergeßlichkeit
Jm ührigen bekam auch der Reichskanzler
eine ſchlechte Note. Freiherr v. Wangenheim er
klärte:

Die verbündeten Regierungen hätten eventuell
giehen Küſſen und einer

Waſt die ſich rer Pflicht
eine Regierungsherr-

So hoch
Bethmann Hollweg als Menſch zu ſchätzen
ſei, ſo tief bedauerlich ſei es, daß ein Mann von ſo
vornehmer Geſinnung ſeiner Aufgabe als Reichs
kanzler ſo wenig gewachſen ſei.
Mit dem letzten Satze ſtimmen wir, wenn auch

aus anderer Begründung, überein. Sachlich iſt
aus dem Vortrag des Freiherrn v. Wangenheim das
Bekenntnis erwähnenswert:

„Wir ſtellen der Induſtrie zuliebe manche Wünſche
zurück, allerdings haben wir auf der anderen Seite
die Gleichſtellung der Landwirtſchaft verlangt. An
neuen Zöllen werden wir indes nichts weiter zu
fordern haben wie Zölle auf ilch und
Rahm und auf eine Reihe von Gärtnerei
Produften
Der Bund der Landwirte arbeitet alſo tatſächlich

auf den lückenloſen Zolltarif hin und will
gerade Nahrungsmittelprodukte mit Zöllen belegen,
die rn Armnſten der Armen am ſchwerſten drücken
werden.

Auch die weſtpreußiſchen Bündler haben in Ma
rienburg ihre Provinzialverſammlung abgehalten, in
der Freiherr v. Wangenheim im großen und ganzen
dasſelbe ausführte wie in Königsberg

Von Intereſſe iſt hier ſein Liebäugeln mit dem
Antrag Kanitz. Er ſprach von der Politik des
Überdenwolkenſchwebens, behauptete abermals, daß
die innere Koloniſation für die demokratiſchen Par
teien ein „leeres Schlagwort ſei, um die Groß-
grundbeſitzer zu ſchädigen und zu vernichten“, ob
gleich das Wort innere Koloniſation für die meiſten
Großgrundbeſitzer ein Schlagwort iſt und die Herrn
ja gerade darum in dieſer Frage ſo ſehr über die
Parteien der Linken entrüſtet ſind, weil di eſe mit
der fnneren Kolonftſation Srnſt
machen wollen.

Als zweiter Redner ſprach Herr v. Oldenburg
Jan uſſchau, der die Verſammlung mit Stil
geſtanden!“ eingeleitet hatte, um das Kaiſerhoch
äuszubringen. Durch ſeine Ausführungen, die in
der „Deutſchen Tagesztg.“ über zwei Spalten füllen,
iſt ſchwer durchzukommen, da er ein rechtes Kuddel
muddel fabrigiert hatke und nur an einzelnen Stellen
die Januſchauer Pranke zeigte

Er ſowohl wie Freiherr v. Wangenheim behaup
teten, daß die Parteien, die das Mißtrauensvotum



gegen den Kanzler angenommen hatten, einen Ver
Ffaſſungsbruch wollen. Sie mögen das ruhig

ihren Freunden im Lande erzählen, die ja noch ganz
e andere Märchen glauben. Daß der ſtarke Herr von

Oldenburg gegen den ſchwächlichen Kanzler geladen
iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Er zitierte das Wort Na

poleons I. „Die Schwäche der Regierung iſt das
größte Unglück für die Völker.“ Er warf. dem
Kanzler zum hundertſten Male vor, daß er zwar die
ſchwarzblaue Finanzreform angenominen, dann aber
die Schöpfer dieſer Reform bei den Wahlen habe

t „glanzvoll ſitzen laſſen“.
Er warf ihm ferner die Verfaſſung für Elſaß-

Lothringen vor und meinte: „Wir kommen in eine
Situation, daß unſere Bataillone ſich noch einmal
ihre Knochen zerſchlagen müſſen, um
ein Land zu behaupten, das wir bereits haben.

S Die Deckung der letzten Heeresverme h-
S run geiſt Herrn v. Oldenburg ſehr gegen den Strich.
S Wenn die Beſitzenden alles bezahlen ſollen, dannT nußten auch die politiſchen Rechte im

Reiche anders verteilt werden, ungefähr ſo,
wie das in Preußen ja geſchehe.“ „Aber die be
ſitzende Minorität ſchutzlos preis
geben der beſitzloſen Majorität, das führt mit
Sicherheit zur Expropiierung, wenn wir nicht
eine Regierung haben, die ſich ihrer Verantwortung
nicht nur, ſondern auch ihrer Macht und Gewalt be
wußt iſt, um ſie im rechten Moment zu benutzen.“

Politische bersicht.
HſterreichUngarn. Das öſterreichiſche Ab

geordnetenhaus hat am Donnerstag die Novelle
zum Perſonalſteuergeſetz in der Faſſung der zweiten Le
ſung in dritter Leſung angenommen. Ein Polen
ſkandal. Die „Polniſche Korreſpondenz“ veröffentlicht
eine Unterredurg mit dem Miniſter er
Galizien, Dugloſgz, in der er ſein Verhalten
gegenüber dem Abgeordneten Sapinski
begründet. Der Miniſter erklärte, ſein guter Glaube,
daß Stapinski die ihm eingehändigten Geldbeträge Par
teizwecken zuführe, ſei arg getäuſcht worden. Er habe

S Stapinski im Intereſſe der Volkspartei ſelbſt und der
Reinheit des öffentlichen Lebens zum Verzicht auf die
Führerſchaft der Partei zu bewegen geſucht. Da Sta-
pinski dies nicht freiwillig habe tun wollen, habe er ihn
unter Hinweis auf Stapinski arg kompromittierende Tat
ſachen dazu gezwungen. In der Verſammlung in Rzes-
zow habe ex lediglich die bereits gegen den Abgedrdneten
erhobenen Anſchuldigungen- beſtätigt. Er ſei entſchloſſen,
den d das Land, das Parlament und den Polenklub
von d S en lihe Leren vergifteta äh Stonin u befreien und hoffe alle
ehrlichen Menſchen an ſeiner Seife n finden
pins i wird darauf wohl in derſelben Tonart antwo
en. Die Polniſche Volkspartei hat am
nerstag vormittag eine Reſolution angenommen, in der
erklärt wird. Der Klub erkennt nicht den Beſchuluß des
Generalrats der Partei an, durch den der Miniſter
Dugloſz aus der Partei ausgeſchloſſen wurde. Er ſpricht
dem Miniſter vielmehr ſeinen Dank dafür aus, daß er
das unmoraliſche, das Volk ſchädigende Vorgehen Sta

e pinskis entlarvt hat. Der Klub beſchließt, daStapinski
ſich höchſt ſchmählicher Taten ſchuldig gemacht und über
dies die Jntereſſen des Volkes und die Einigkeit der
Partei verraten hat, Stapinski aus dem Klub
auszuſchließen. Wie verlautet, ſind mit Stapinski
noch einige wenige ſeiner engeren Anhänger aus der
Partei ausgetreten. Jn, der ungariſchen De
Kegation erklärte Graf Andraſſy, der Drei-
bun d ſei heute in ſeiner inneren Konſtruktion noch feſter
als früher. Die dreibundfreundliche Kundgebung des
italieniſchen Miniſters Marcheſe di San Giuliano be
deute. einen Erfolg der Politik des Grafen Berchtold.
Miniſterpräſident Graf Tisza führte aus, Graf An
rraſſy erweiſe dem Lande und der Offentlichkeit einen

Dienſt durch die Feſtſtellung, daß in den Fragen
es Dreibundes, des Verhältniſſes zu den Großmächten

und in der Frage der Balkanpolitik zwiſchen den maß
gebenden Faktoren Ungarns ohne Unterſchied der Partei
ſtellung Einigkeit beſtehe

Jialien. Die „Agengziag Stefani“ meldet aus London,
daß die Nachrichten einiger Zeitungen unter ihnen die
Times unrichtig ſeien, nach denen die engliſche Re
gierung die italientſche davon verſtändigt haben ſollte,
daß nach ihrer Meinung die türkiſche Regierung den
Lauſanner Vertrag bereits erfüllt habe, ſo daß für Ja
ſien jetzt der Augenblick gekommen ſei, die beſetzten Jn
ſeln zu räumen Jn politiſchen Kreiſen Englands
weiß man, daß die engliſche Regierung daran feſthält,
die italieniſchen Regierung zu erklären, daß das nicht die
Bedeutung ihres Vorſchlages ſei. Dieſer ſtehe im Ein
klang mit den Londoner Beſchlüſſen und beſchränke ſich
darauf, feſtzuſtellen, daß von dem Augenblick an wo ge
mäß dem Lauſanner Vertrage die Italiener die Inſel ge
räumt haben würden, dieſe der Türkei und nicht Griechen
land zugewieſen werden ſollten, wie England und die
anderen Großmächte früher gewünſcht hätten. Italien
hätte immer betont, ebenſo wie der engliſche Vorſchlag
jetzt, daß die Jnſeln ſeinerzeit an die Türkei fallen
müſſen. Jn der Deputiertenkammer erklärte ſich Mi
niſterpräſident Glolitti mit der vom Abg. Carcano
vorgeſchlagenen ein fachen Tagesordnung ein
verſtanden mit der Bedeutung, daß die Abſtimmung
als Vertrauen in das Werk der Regierung aus

gelegt werde.Belgien. Die belgiſche Ka m mer beſchloß die Be
ratung über die Schulgeſetze Ende dieſer Woche zu unter
brechen um wichtige Etatstitel noch vor den Weihnachts
ferien zu beraten. Erſt nach Neufahr ſoll die Beratung
der Schulgeſehe fortgeſeßt werden. Die Oppoſition hat
alſo geſiegt. Ein Durchpeitſchen des Schulgeſetzes iſt

aus eſdloſer. erankreich. Von der Senatskommiſſion für die Ein
kommenſtener erklärte Finanzminiſter Caillaur, die
Regierung werde vor dem Senat die Grundgedanken des
bon der Kammer angenommenen Entwurfs befürworten,
der ſich in wichtigen Punkten von dem Entwurf der
Senatskommiſſion untkerſcheide. Die Kommiſſion be
ſchloß, alle früheren Reſolntionen aufrechtzuerhalten

Don

und nächſtens einen Bericht darüber verteilen zu laſſen.
Das „Echo de Paris“ will wiſſen, daß Finanzminiſter
Caillaux die Abſicht habe, die durch das Militärgeſetz
notwendig gewordenen Ausgaben auf drei Jahre zu ver
teilen. Er veranſchlage die Ausgaben des erſten Jahres
auf etwa 600 Millionen, zu deren Deckung Schatzſcheine
in dieſem Betrage ausgegeben werden ſollen. Der wei
tere Bedarf ſolle durch die von Caillaux geplante
Steuer auf das erworbene Vermögen ge
deckt werden, die jedoch erſt ſechs Monate nach der Be
willigung durch das Parlament in Kraft kreten würde.
Die Grundlage dieſer Steuer würde eine gll jährlich
zu ernenernde Erklärung der Stenerträ-
ger über die Höhe ihres Vermögens bilden. Man ſieht,
das deutſche Steuerſhſtem beginnt in Frankreich Schule
zu machen. eRußland. Nach einer Meldung gus Petersburg
wurde der Dumadeputierte Fürſt Uruſſow vom Mos-
kauer Bezirksgericht zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt wegen Verleumdung des Mitgliedes des
ruſſiſchen Volksverbandes, Pronin. Fürſt Uruſſow hatte
nämlich Pronin als den geiſtigen Urheber der Judenhetzen
im Gouvernement Beſſarabien bezeichnet.

England. Die ungeheure Vermehrung der
engliſchen Flottenrüſtungslaſten wird den
engliſchen Liberalen unheimlich. Churchill hatte beim
Lordmayors-Bankett in der Guildhall erſt unlängſt wie
der eine Steigerung des Marineetats in Ausſicht geſtellt.
Premierminiſter Asquith empfing am Mttwoch eine
Abordnung der Liberalen, die auf die Beunruhigung in
der liberalen Partei angeſichts der zu erwartenden Er
höhung in den Vorſchlägen für die Marine hinwies. Die
Unterredung war vertraulich. Dem Vernehmen nach ver
ſicherte Asguith der Abordnung, er wiſſe von keinen an
deren Mehrausgaben als den bereits genehmigten, die
ſelbſttätig in Wirkung träten.

Bulgarien. Die Parlamentskriſe hat ſich nach
der „Mad. Ztg. in Sofia bedenklich verſchärft. Alle
Verſuche der Regierung, mit dieſer oder jener Gruppe
der Oppoſitionspartei einen Vergleich zu ermöglichen,
ſind völlig geſcheitert. Die Oppoſition ſtellt der Regie
rung ihre Unterſtützung in den Budgetangelegenheiten in
Ausſicht. Die an tidyngſtiſcher Simm ung
wächſt mit jedem Tag und man erklärt allgemein, daß die
Politik des Zaren Ferdinand bankerott ſei und weiter
richt geduldet werden dürfe.

Griechenland. Die griechiſche Preſſe beſpricht den
eng hen Vorſchlag aber Albenien unde Agä ſiſchen Jnſeln in ungünſtigem Sinne und
ſteht es als eine Kompenſation für Griechenland an, die
Zuteilung der Jnſeln mit der Abgrenzung von Epirus
zu verhindern. Die Blätter ſind der Meinung, daß der
engliſche Vorſchlag in Epirus und auf den zwölf Jnſeln
r nene Fragen ſchaffe, die der Kretafrage vergleichbar
eien.

Türkei. Wie aus armeniſcher Quelle verlautet, hat
eine Abordnung des armeniſchen Patriarchats dem Groß
weſir erklärt, daß die Armen ier ſich an den Wahlen
nicht beteiligen würden, da die Regierung ihren
Wahlforderungen nicht zugeſtimmt habe. Der Miniſter
des Jnnern Talgat Bei iſt interimiſtiſch mit der Ver
waltung des Miniſteriums der Finanzen betraut worden,

veil ine iſterKäſm p wiſſen eund Marokkanern nehmen kein Ende Spaniſche
Truppen hatten, wie aus Tekuan gemeldet wird, während
ſie den Bau eines Blockhauſes bei Benkarriſch zu decken
hatten, einen heftigen Kampf mit Eingeborenen zu be
ſtehen. Spaniſchen Fliegern gelang es, wirkſame Bom
ben zu werfen. Viele Eingeborene wurden getötet.
Zwei ſpaniſche Soldaten ſind gefallen, ein Major wurde
ſchwer und fünf Soldaten leichter verwundet.

Perſien. Die perſiſche Regierung iſt äußerſt beſorgt
wegen heftiger, an Aufruhr grenzender Unruhen in
Kurdiſtan. Zur Unterdrückung der Unruhen iſt
Serdar Muh zum Gouverneur von Kurdiſtan ernannt
worden, doch wagt er zurzeit nicht, ſich dorthin zu be
geben. Wie ſoll er dann die Unruhen unterdrücken
China. Juanſchikai erklärte am Mittwoch in

einem Jnterview, mit dem Korreſpondenten des „Reu
terſchen Bureaus“, er halte den pſychologiſchen Augenblick
für eine Reviſion des Zolltarifs für gekommen
Während der Revolution hatten die ſüdchineſiſchen Füh
rer, um Popularität zu gewinnen, zahlreiche Likin
ſtationen auſgehoben, und dieſe ſeien nicht wiederher
geſtellt worden. Da die geltenden Verträge die Ab-
ſchaffung der Likingebühren im Zuſammenhang mit einer
Zollerhöhung ſtipulierten, ſo wäre es zweckmäßiger, jetzt
die Zollerhöhung einzuführen, als jene Likinſtationen
wiederherzuſtellen. Die Regierung hätte den Mächten
Vorſtellungen darüber gemacht. Juanſchikai hält die
Finanzlage für hofffnungsvoll. Die Zolleinnahmen für
das Jahr 1918 reichten aus, um alle Anleiheverpflichtun
gen zu decken, die garantiert wären, und auch die Ein
nahmen aus der Salzſteuer ſeien befriedigend.

Nordamerika. Der amerikaniſche General
poſtmeiſter empfiehlt in ſeinem Jahresbericht die
Ubernahme des Telegraphen und Telephondienſtes durch
den Staat. Bisher iſt aus dieſer Maßnahme nichts ge
worden. Ob die demokratiſche Regierung ſie durchführen
wird, iſt gweifelhaft. Die Lage in Mexiko iſt
durch den Sieg der Regierungstruppen bei Tampico nicht
beſſer für Huerta geworden. Noch mehr als die Waffen
der Rebellen bedrohen ihn die finanziellen Nöte. Ein
Bankkrach erſcheint unvermeidlich zu ſein. Sonſt wird
gemeldet, daß Konteradmiral Fletcher das Staatsdepar-
kement in Waſhington davon in Kenntnis geſetzt hat, daß
die Berichte über Mißhandlungen von Ausländern in
Chihuahug unbegründet ſeien, ebenſo wie die Meldung,
daß ſich der Führer der Aufſtändiſchen gegen ihn unhöf
lich benommen habe. Hierbei iſt zu bedenken, daß die
Rebellen die Schützlinge der Amerikaner ſind. In
San Francisco eingetroffene mexikaniſche Flüchtlinge
berichten, daß in a e r e das auf 40000 Dollars
bewertete Warenlager d deutſchen Kauf
manns Adolf Lüdecke von den Rebellen geraubt
wurde. Die über dem Gebäude gehißte deutſche
Flagge ſei von den Banditen heruntergeriſſen und mit
Füßen getreten worden.

Deutschland-
Berlin, 19. Dez. Der Kaiſer nahm Donnerstag vor

mittag im Neuen Palgis bei Potsdam die Vorträge des
c s des Generalſtabs der Armee v. Moltke und des
Chefs des Militärkabinetts Freiherrn v. Lyncker entgegen.

paar in der kronprinzlichen Villa zu Langfuhr ein Diner

wünſcht daß den Arbeitswilligen vollkommen chuß

m Mittwoch abend fand beim Kronprinzen-

ſtatt, zu dem außer dem Gefolge geladen waren die Majore
von Borcke und von Frantzius, ſowie Rittmeiſter v. Macken
ſen mit ihren Gemahlinnen, die Oberleutnants Burggraf
zu DohnaSchlobitten und Douglas, ferner die Leutnants
von dem Bottlenberg, von Mäckenſen, von Reichel und
von Schröter. Hofmärſchall Graf von Bismarck Bohlen
iſt wieder in Danzig eingetroffen.

Der König von Sachſen iſt geſtern früh in Detmold
zu einem Jagdbeſuch beim Fürſtenpaar zur Lippe einge
troffen und hat im Reſidenzſchloß Quartier genommen.
Fürſt Leopold holte ſeinen Gaſt perſönlich vom Bahnhof
ab; um 210 Uhr fand ſodann Hoſjagd auf Sauen im
Teutoburger Walde ſtatt. Am 7 Uhr abends war Gala
diner im Ahnenſaal des Reſidenzſchloſſes. Abends nahm
der König an der Seite des Fürſten an der Weihnachts
feier des Offizierkorps des Regiments Nr. 55 teil.Der Staatsſekretär des Auswärtigen von Jagow
iſt am Mittwoch in Stuttgart eingetroffen. Am Donners
tag vormittag wurde er vom König in Audienz empfangen.
An dem e e n ort Frühſtück nahmen auch Miniſter
präſident Dr. von Weizſäcker und der preußiſche General
von BelowRutzau teil.
Der mecklenburgiſche Landtag hat den Beſchluß
ſeiner Landtagskommiſſtonen angenommen, wodurch end
lich ein neues Finanzabkommen zwiſchen Ständen und
Regierung geſchaffen wird. über den Inhalt dieſes Be
ſchluſſes haben wir bereits kürzlich berichtet und hinzugefügt, daß der Landtag, eeſeeeere die Bürgermeiſter
damit das einzige Mittel aus der Hand gegeben haben,
mit dem ſie die Regierung zu einer Verfaſſung drängen
konnten. Nach dem neuen Beſchluß übernimmt die Landes
ſteuerkäſſe mehrere Ausgabepoſten der großherzoglichen
Rentnerei, und zwar die Matrikularbeiträge an
das Reich und die Beſtreitung der Koſten für die beiden
Landesirrenanſtalten. Dafür erhält ſie die Reichsein
nahmen. Der Regierungsvertreter ſprach ſelbſtverſtänd
lich ſeine Genugtuung über dieſen Beſchluß aus.

Oberſt v. Reuter. Wie von gut unterrichteter Seite
verlautet, findet die kriegsgerichtliche Verhand
lung gegen Oberſt v. Reuter wegen der Zaberner Ange
legenheit zwiſchen Weihnachten und Neujahr ſtatt.

Für die Reichstagsfahrt nach DeutſchOſtafrika
zum Beſuch der deutſch-oſtafrikaniſchen Landesausſtellung
1814 in Daresſalan iſt nach einer Mitteilung der
„Voſſiſchen Zeitung von der deutſchen Oſtafrika
hin e die Entſendung des voch im Bau befindlichen
größten Schiffes der Linie als Extradampfer in Aus
ſicht genommen. Die Dauer der Reiſe dürfte ſich mit
Einſchluß eines tägigen Aufenthaltes in Deutſch Oſt
afrika auf etwa ſechs Wochen bis 2 Monate ſtellen.
Der TerminbergeLöban in Weſtpreußen für den verſtorbenen Reichs
parteiler Huern Beſchwitz iſt, wie aus Danzig ge
meldet wird, auf den 21. Jannar angeſetzt worden.

Parteipolitiſches. Der Verein der ſortſchrittlichen
Volkspartei in Zitktau hielt dieſer Tage eine Verſamm
lung ab, in der zum Schluß eine Reſolution einſtimmige
Annahme fand. Darin wird gegen die Mißſtände des
Militarismus Front gemacht und eine Beſſerung erwartet
von dem Fortſchreiten des Selbſtbewußtſetns im Bürger
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Wahlrecht alten deutſchen
hin wurde zum Ausdruck gebracht Da

gegen Terrorismus gewährt werde, daß aber für dieſen
Zweck die beſtehenden Geſetze völlig ausreichen. Der Ver
ein erblicke in dem konſervativen Anſturm einen Feldzug
der reaktionären Parteien zur Wiedererlangung und Be
feſtigung ihrer Macht durch Gewinnung der induſtriellen
und gewerblichen Kreiſe, die ſie ſich durch ihre Selbſt
ſucht bei der Wirtſchafts und Steuerpolitik entfremdet
haben. Der Verein ſprach ſich gegen jede Austahmegeſetz
gebung und gegen Strafverſchärfungen im Rahmen der
allgemeinen Strafgeſetze auf dem Gebiete der Koalitions
freiheit aus, dagegen für den weiteren Ausbau der
Koglitionsfreiheit und für die Verleihung der Rechts
fähigkeit an die Berufsvereine.

Volks wirtschaftliches.-
Keine weitere Einführung von ruſſiſchem Fleiſch.

Die gemiſchte Deputation Berlins zur Beratung ihrer
Maßnabmen gegen die Lebensmittelteuerung hat in
ihrer letzten Sitzung unter Vorſitz des Oberbürger
meiſters Wermuth beſchloſſen, mit Rückſicht auf den
derzeitigen Preisſtand von der Fortſetzung der Einfuhr
ruſſiſchen Fleiſches Abſtand zu nehmen und die Einfuhr
mit Anfang Januar einzuſtellen

Nach einem Bericht des kaiſerlichen Generalkon
ſulats in Konſtantinopel haben ſich die Ausſichten
für den Abſatz deutſcher Jnduſtrieprodukte im dortigen
Amtsbezirke in letzter Zeit zweifellos weſentlich gehoben,
nachdem durch den Friedensſchluß der Türkei mit Grie
chenland die ſeit über zwei Jahren geſtörten äußeren
politiſchen Verhältniſſe des türkiſchen Reiches in nor
male Bahnen zurückgekehrt ſind. Freilich werde nur
dann mit einem nachbaltigen Aufſchwung des Handels
gerechnet werden können, wenn es der Türkei gelinge,
auch innerpolitiſch eine Periode der Rube und Geſun
dung zu erzielen die beſonders für die r
unerläßlich ſei Das gelte vornehmlich für die Einfuhr
von Produkten der Textilinduſtrie, die ſich durchweg im
Rahm en des Kreditgeſchäfts vollzieht.

Nnber die Geſchäftsausſichten in Bulgarien
äußert ſich das deutſche Konſulat in Sofig in einem Be
richt dahin daß ſich gleſch nach der Demobiliſterung der
Armee auf faſt allen Gebieten des Handels insbeſondere
in der Kolonialwarenbranche, eine äußerſt rege Tätig
keit entwickelt habe; es ſei dies dem Umſtand zuzuſchrei
ben, daß infolge der langen Kriegszeit und des geſchäft
lichen Stillſtandes die Warenvorräte nabezu erſchöpft
waren. Störend dagegen wirke der noch nicht völlig in
normale Babnen zurückgekehrte Transportverkehr; ein
großer Teil des Wagenbeſtandes der bulgariſchen Staats-
bahnen ſei durch den Krieg unbrauchbar geworden; auch
der Bezug von Waren über Serbien ſei ebenfalls mit
Schwierigkeiten verbunden, da Serbien unter dem glei
chen Wasgonmangel zu leiden ſcheine. Demgegenüber

habe der Poſtpaketverkehr erheblich zugenommen. Es
wird darauf hingewieſen, daß infolge dieſes Andrauges
Poſtpakete aus Deutſchland zunächſt eine weſentlich
fängere Transportdauer haben werden, als dies bei
ganz normalen Zeiten der Fall ſei.

der Reichstagserſazwahl in Roſen
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X Die ſtändige Kommiſſion der gnternationaleu
Zuckerkonferenz iſt am Mittwoch in Brüſſel zu ihrer
üblichen Tagung zuſammengetreten. Sie hat ſich mit
den geſetzgeberiſchen Beſtimmungen der einzelnen
Länder beſhäftigt; im beſonderen wurde das in Jtalten
gültige Regime geprüft Am Donnerstag ſollte die
Konferenz, da Jtalien nich? mehr der Union angehbört,
beſchließen, ob die dortige Lage beſondere Maßnahmen
notwendig mache

CLuftschiffahrt.
Die Preisverteilung der Nationalflagſpende

Berlin, 18 Dez. Jm Reichsamt des Jnnern
fand heute nachmittag eine vertrauliche Sitzung des
Kuratoriums der Nationalflugſpende ſtatt, der auch
Prinz Heinrich von Preußen beiwohnte und in der
die feierltche Uebergabe der Preiſe an die Flieger bezw.
die Fabrikanten ſtattſand. Nach der Rechnungsablage
über das erſte Geſchäftsjahr der Nationalflugſpende
und dem Berichte des Vorſtandes folgte als dritter
Punkt die Feſtſtellung des nächſtjährigen Prozramms.
Faſt alle Anweſenden ſtimmten darin überein daß die
bisherigen Ausſchreibungen die deutſche Lufſtſchiffahrt
in einer vorher kaum zu ahnenden Weiſe gehoben hätten.
Dennoch habe man beſchloſſen, im nächſten Jahre nicht
mehr große Fernflüge zu veranſtalten, die die
höchſten Anforderungen an die Flieger geſtellt hätten,

man wolle vielmehr das Maſchinenmaterial noch
weiter verbeſſern, und deshalb ſoll ein Schnellig
keitswettbewerb ſtattfinden, bei dem lediglich die
Eigengeſchwindigkeit maßgebend ſein ſoll. Dieſe Prü
fung werde als „Flug rund um Berlin ſtattfinden und
wahrſcheinlich auf der gleichen Baſis wie die bisherigen
Veranſtaltungen des Berliner Vereins für Luftſchiff
fahrt ausgeführt werden. Dann ſprach v. Gorriſſen
über „Stundenflüge um Ehrenpreiſe“. Der Flieger
Helmut Hirth, der über „Ausbildung von Fliegern“
referieren wollte, war wegen Krankheit nicht erſchienen,
und ſo übernahm an ſeiner Stelle Dr. Traut mann
die notwendigen Ausführungen Er ſchilderte die Aus
bildung der Piloten im allgemeinen und behandelte
dann im beſonderen das von der Nationalflugſpende
eingeführte Syſtem, das ſich ſehr gut bewährt habe.
Dr. Trautmann ſprach weiter über die Fliegerverſiche
rung, deren Ausbau die Nationalflugſpende auf der
jetzigen Grundlage übernommen habe. Die Ausfüh-
rungen Auguſt Eulers über Wettbewerbe riefen eine
ſcharfe Debatte hervor. Schließlich erfolgte die Ueber

abe der Preiſe an die Sieger der letzten großen Ausen Prinz Heinrich, der die Steger wiederholt
n längere Geſgpräche zog und ſich mehrmals an der

Diskuſſton betetligte, überreich e den Fliegern eigen
händig die Schecks und richtete Worte lebhafter
Anerkennung an die Piloten und Fabrikanten. Er
ſprach die Hoffnung aus, daß die deutſche Induſtrie und
die deutſche Flugkunſt überhaupt, die ſich in dieſem
Jabre mit Ruhm bedeckt haben, auch in Zukunft eine
gedeihliche Entwicklung erfahren mögen. Die ſieg
reichen Offistere erhielten wertvolle Ehrenpreiſe.An die Sitz eng ſehloß ſich ein Feſteſſen.

ne und Flugplatz-Aktien

ſehmen: Das Luſtſchiff Sachſen dasn des Hafens bis Ende Delober in Leipzig
ſtationtert war, unternahm insgeſamt 68 Stundenfahrken
und 27 Fernfahrten. Die „Hanſa“, die auf einige Tage
Leipzig anlief, verzeichnet 5 Stundenfahrten und 2 Fern
fahrten. Die Militärluftſchiffe, die vorüber
gehend den Hafen benutzten, ſind mit n 8 Fahrten
vertreten und zwar das Milttärluftſchiff J. 1* mit einer
übungsfahrt und einer Fernfahrt, das Militärluftſchiff
„Z. 5 mit 5 übungsfahrten und einer Fernfahrt. Flug
zeuge ſtarteten im ganzen 110mal, es iſt hierbet jedoch
zu berückſichtigen, daß die Flugzeughallen erſt ſeit kurzerZeit ihrer r übergeben worden ſind. Von aus
wärts kommende gen landeten 21mal, hierin ſind
11 Heeresfahrzeuge inbegriffen, für die auch die Schuppen
in Anſpruch genommen wurden. Die Heeresflugzeuge
kamen von Döberitz, Berlin, Johannisthal, Gotha, Weimar,
Poſen und Wien Und ſetzten nach kurzem o er ihre
Reiſe fort. Als beſondere Leiſtung iſt zu erwähnen ein
Dreiſtundenflug um die Nationalflugſpende, außer dieſen
hat eine Flugführerprüfung auf dem Platz ſtattgefunden.

Vermischtes.
690000 Mark für Kleinwohnungen. Bei einer ſehr

ſorgfält'g durchgeführten Reviſton der Kleinwohnungen
in Göttingen hat ſich her ausgeſtellt, daß eine ganze
Anzahl in abſehbarer 8 it poltzetlich geſchloſſen werden
muß. Um rechtzeitig Erſatz zu ſchaffen, hat die Stadt
verwaltung mit dem Spar und Bauverein, Gen,
m. b. H, einen Vertrag ab eſchloſſen über den Bau
von Kleinwohn ungen. Die Stadtverwaltung über
gibt dem genannten Verein ein 2300 qm großes Grund
ſtück im Norden der Stadt unentgeltlich das durch Zu
kaun auf 8990 qm gebracht wird. Dieſes Grundſtück iſt
mit 16 Häuſern zu bebauen, die insgeſamt 115 Woh

Als praktiſches Weihnachts
geſchenk empfiehlt ſeine
hausſchlachtene Fleiſch

und Wurſtwaren
in bekannter Güte

H. Lehmann. Damm ſtraße 4.

Trüſeh

nungen mit Küche und zwei oder drei Räumen ent
halten. Jedes Haus hat Vor und Hintergarten und
im der Mitte der Häuſer befindet ſich ein 50 0 qm großer
Gartenſpielplatz. Die kleineren Wohnungen koſten 210,
die größeren 260 Mk. Miete. Dieſer niedrige Preis iſt
nur dadurch möglich, daß die Landes verſtcherungs-
anſtalt den größten Teil des Baukapitals und ferner
die Stadtverwaltung weitere 140000 Mk. zu einem ganz
niedrigen Zinsfuße leiht bei dem ſie alljähr!
Zinſen der Kaiſer Wilhelm Regieru iums
Stiſtung in Höhe von 40006 ch Derdritte Teil der Häuſer muß am 1. Oktober 1914, 1915 und

m 39 Woh
iſche Arbeiter

iſchen Kollegien
und Bauverein

1916 zu beziehen ſein. Die Vermietung
nungen hat ſich der Magiſtrat an ſtä
und Unterbeam e vorbehalten. Die ſtä
haben dem Vertrage mit dem Spar-
einmütig zugeſtimmt.

Bei den vulkaniſchen Ausbrüchen auf den Neuen
Kebriden ſind weder Europäer novd Eingeborene umge
kommen. Die bedeutendſten unter den z riörten Bau
lichkeiten ſind das Presbyterianerhoſpital u d die be
nachdarte Niederlaſſang des Franzoſen Kara Jchtel.
Der franzöſiſche Das pfer „Kerſa nt“ iſt mit Lebens
mitteln für die notleidenden Bewohner der Jnſel Ambri
eingetroffen.

Raubmord. Jm Kamnitzbach in Niederkamnittz
wurde der Hkonom Richter aus BöhmiſchKamnitz als
Leiche mit drei Stirnwunden aufgefunden. Die Bar
ſchaft in Höhe von 800 Kronen fehlte. Es liegt Raub
mord vor.

Flüchtiger Defraudant. Nach Anterſchlagung
von 30 000 Mark iſt der 25jährige e und Haus
verwalter Hermann Haß aus der Halleſchen Straße in
Berlin mit ſeiner 27 jährigen Frau geflüchtet. Haß war
ſeit längerer Zeit als Buchhalter bei einer großen Berliner
Firma angeſtellt und verwaltete viele Grundſtücke, die
dieſer Firma gehören Er genoß volles Vertrauen

Revolte auf einem Rittergut. Auf dem Rittergut
Leplow (Kreis Kolberg) entſtand bei der Lohnauszahlung
eine Revolte, bei der der Vorſchnitter Foetzke und
ein Schnitter getötet wurden.

Zur Förderung der Obſtzucht in Werden a. H. wird
zurzeit ein großes Waſſerwerk gebaut, das haupt
ſächlich zur Bewäſſerung von 6000 bis 10 000 Morgen der
umliegenden Feldmarken dienen ſoll. Zu dem Werk, das
auch zur Verſorgung der Häuſer mit Leitungswaſſer be
ſtimmt iſt, hat der Staat 168 000 Mark beigeſteuert, wäh
rend die Provinz zu a günſtigen Bedingungen ein Dar
lehen von 504 060 Mark zur Verfügung ſtellte. Die ge
ſamte Bauleitung liegt in den Händen des Zivilingenieurs
Woreen (Grunewald) unter Oberaufſicht der Regierung in

otsdam.
Ein neuer Kirchendiebſtahl im Rheinland. Die Ein

brüche in katholiſche Kirchen mehren ſich in erſchreckender
Weiſe, ohne daß es gelingt, der Diebe häbhaft zu werden.
Jn die katholiſche Kirche in Cleve wurde in der Nacht
zum Mittwoch ein Einbruch verübt. Drei goldene Kelche
wurden geſtohlen. Die Täter flüchteten vermutlich nach
Holland.

Flucht eines ſchweren Verbrechers aus dem Gefäng
nis. Aus Eger (Böhmen) wird gemeldet Aus d

Schhauſe iſt n

berg rer Wntſp rungen SDante, e g rnSchmied, durchſchnitt mit einer Metallſäge das Gikter
ſeiner im erſten Stockwerke gelegenen Zelle und ließ ſich
mittels des zuſammengebundenen Bettuches in den Hof
hinab. Dort überſetzte er eine Mauer und flüchtete in der
Richtung nach Bayern. Die Flucht wurde erſt am Morgen
entdeckt und die Spur Saales mit Hilfe eines Polizei
hundes aufgenommen der Hund verlor aber infolge des
nach der Flucht des Verbrechers eingetretenen Schneefalles
die Spur. Saale, der auch in Preußen aus dem Gefängnis
entflohen iſt, und, wie jetzt bekannt wird, wegen Raub
mordes ſteckbrieflich verfolgt wird, dürfte die Flucht
ſchon lange vorbereitet haben. Eine weitere Meldung
beſagt: Saale hat ſeinen Weg über Franzensbad genommen
und dort gleich wieder einen Einbruch verübt, aber nur,
um ſeine etwas zu notdürftige Ausrüſtung zu ergänzen.
Er öffnete auf dem Bahnhofe durch eine zerbrochene Scheibe
das Fenſter eines mit einem Kohlenmagazin verbundenen
Werkzeugſchuppens und ſtahl dort einen warmen Rock, ſo
wie eine Pelzmütze. Saale gehört trotz ſeiner Jugend zu
den gefährlichſten Verbrechern, ſpricht deutſch, ſchwediſch,
italieniſch und ſerbiſch.

Schadenfeuer in den Militärwerkſtätten in Harlem.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Jn den Militärwerk
ſtätten von Harlem iſt in der Nacht zum Donnerstag ein
Feuer ausgebrochen, das bald großen Amfang annahm und
beträchtlichen Schaden angerichtet hat. Da bereits
zum dritten Male Feuer in den Militärwerkſtätten aus
gebrochen iſt, kommt man immer mehr zu der Überzeugung,
daß Brandſtiftung vorliegt, Und zwar wird angenommen,
daß Antimilitariſten das Feuer angelegt haben.

Muttermord im Jrrſinn. Der 30jährige Hkonom
Hans Albrecht erſchoß in der Nacht zum Mittwoch
in Kempten ſeine Mutker und erhängte ſich dann
in ſeinem Zimmer. Erſt 24 Stunden ſpäter fand man die
beiden tot auf. Der Sohn hat augenſcheinlich die Tat im
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EnmpfehleSüteldeewirt

und täglich
gepöckelte Rinderbruſt

K. Kellermann, Fleiſchermeiſter

plötzlichen Jrrſinn getan.

S Vuwentohl
in großer Menge heute auf dem

S Noßmarkt

C wie n
Kunden nur

Empfehle
Maſtriodfleiſch,

Schweineſleiſch,
friſche Wurſt

E. Vaunmann, Gotthardtſtr. 80

Achtung Achtung! b. Breite Str. 4.

Prima Roß
ertra feine Ware, empfiehlt

Arthur Kofmann,
Telephon 264

beſte haltbare Ware, empfiehlt

ßagen! basen
Friſche, große ſtarke

ma Waldhafen n

ſeiſch

Old ham
Leute wegen

Empfehle

Hresdener fette und
warz. Nordr. hieſige Hänſe,

im ganzen und zerlegt,
Enten, Hähnchen, Hühner

und ZTauben.
Marie Grunow, Sund 23.

Vom Lieblingshunde ſchwer verletzt. Aus Pilſen
wird gemeldet: Die Brauersgattin Anng Wiesner in
Grafenried ſpielte mit ihrem Lieblingshunde, einem Neu
fundländer. Plötzlich ſchnappte der Hund nach der Frau,
faßte ſte mit den Fangzähnen an der Naſe und rechten
Schläfe, wobei ein Fangzahn in den rechten Augapfel
dräng. Das Auge erblindete ſogleich.

Demonſtrationskrawalle gegen eine Hinrichtung. Jn
bei Mancheſter (England) waren zwei junge

Raubmordes zum Tode verurteilt worden
igere begnadigt wurde, ſo verſuchte die Oldhamer

kern e ung er Todosſtrafeerung, eine Umwandlu der Todesſtrafe in lebens-
iches Zuchthaus herbeizuführen. Da dies erfolglos

Der Berliner Viehhof geſperrt.
äus Oſtrowo dem Berliner Markt re r und am

Nachdem bei einem

letzten Sonnabendmarkt als überſtänder verbliebenen
Rind die Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt wor
den iſt, iſt der Viehhof vom Donnerstäg ab geſperrt
worden doch werden die Desinfektionsarbeiten, wie der
allgemeinen Fleiſcher- Zeitung von amtlicher Seite mitge
teilt wird, ſo e werden, daß die Abhaltung des
e Sonnabendmarktes ohne jedes Hindernis wird er

olgen können. SEin gräflicher Konkurs. Über das Vermögen des
Grafen Alexander v. Hachen burg in Wies
baden iſt der Konkurs verhängt worden. Graf
Alexander v. Hachenburg, der im Alter von 66 Jahren
ſteht, iſt ein r des Fürſtengeſchlechts Sayn-
Wittgenſtein-Sayn, hat aber 1883 zugunſten ſeines
Sohnes Stanislaus auf das Saynſche Fideikommiß und
die Rechte des hohen Adels verzichtet. Er iſt in zweiter
Ehe mit einer Polin verheiratet und iſt Beſitzer der
Schlöſſer Friedewald bei Kahlen und Ludwigsbürg bei
Berleburg.

Ein neuer Panamafkandal.
Wie aus Panama gemeldet wird, iſt die Panamakanal-

kommiſſion und das Kriegsminiſterium der Vereinigten
Staaten bei Anterſuchung der geſchäftlichen Anter-
nehmungen eines Direktors des Kanaldepartements An
regelmäßigkeiten auf die Spur gekommen. Die
Kommiſſion iſt der Anſicht daß der Direktor von den
Lieferungsfirmen erhebliche Beſtechungsgelder
genommen hat. Beſonders ſoll er auch eine Geſellſchaft
mit reichen Aufträgen bedacht haben, von der er Aktien
beſaß. Der Direktor, der das Verpflegungsdepartement
unter ſich hatte, ſoll einige Unternehmer begünſtigt und
ihnen Aufträge in Höhe von 24 Mill. Mark zugeſchoben
haben. Hierfür ſoll er Proviſtonen im Betrage von
320000. Mark bekommen haben. Von den Aufträgen
ſollen für 5 Mill. Mark an eüropäiſche Firmen gegangen
ſein. Der beſchuldigte Direktor behauptet, von euro
päiſcher Seite keine Proviſionen erhalten zu haben. Er
will die Lieferung nur deshalb an das Ausland gegeben

War n war adniſchen Firinen Feſtgeſtellteiſt, daß der Dit
rend ſeiner Tätigkeit in Panama 200 000 Mark

getragen hat.

Zigarettenſchmuggel nach Oſterreich.
Jm Erzgebirge wurden ſeit einem halben Jahre

Nachahmungen der öſterreichiſchen Zigarettenſorte
„Sport“ verkauft. Dieſe wurden von einer Dresdener
Fabrik hergeſtellt, über die Grenze geſchafft und durch
Schmuggler verbreitet. Der Schmuggel wurde in Karls
b ad entdeckt. Jn den letzten ſechs Wochen ſind drei
Millionen falſcher „Sport“-Zigaretten gepaſcht worden,
auch falſche Trabuco und BritanikaZigarren ſind in Hſter
reich eingeſchmuggelt worden. Den L. N. N. wird aus
Dresden berichtet. Jn Dresden ſind allerdings Mel
dungen aus Wien verbreitet worden, wonach die Karls
bader Zollbehörde einem großen Schmuggel auf die Spur
gekommen ſein ſoll. Jn verſchiedenen e und Gaſt
häuſern in der Amgegend von Karlsbad ſollen ninder
wertige ne als Erſatz für die bekannten öſterkeichiſchen egieſorten verkauft worden ſein. Die Ver
packung ſoll täuſchend nachgemacht, der Tabak aber minder
wertig ſein. Den Nachſforſchungen der öſterreichiſchen Zoll
behörde iſt es angeblich gelungen, er daß dieſe
Zigaretten und auch verſchiedene andere Zigarren und
Zigarettenſorten in einer Dresdener Fabrik (9) hergeſtellt
und von dort nach Johanngeorgenſtädt verſandt worden
ſeken, von wo aus ſte die Schmuggler in den Grenzorten
verbreiteten. Es kann natürlich nicht kontrolliert wer
den, ob die Karlsbader Zollbehörde tatſächlich Grund hat,
den Fabrikationsort in Dresden zu vermuten. Wahrſchein
lich iſt man auf dieſe Mutmaßung gekommen, weil Dres

den als Mittelpunkt der deutſchen Zigaretteninduſtrie gilt

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Christhaume
ſind noch billig abzugeben bei
Louis Rühlemann, Schmale Str. 7.

meinen werten
ganz friſchgeſchoſſene

Chrisſhäume.
Empfehle friſche große und

kleine, für Kirchen Bereine Gaſt
wirte u. Private poſſende Chriſt
bäume zu ermäßigten Preiſen.

Wilhelm Schmidt

ſind bei mir eingetroffen undFrisches Rossſielseh, 1 Wuggon
empfehle ſelbige ganz und zerteilt s Dnalttät,
zu villigſten Preiſen.

An der Stadtkirche, 2. u 3. Niſche.Holzbündel,
ſparſam im GeGehacktes

nd feine Wurstwaren
empfiehlt

Grüne Heringe
blutfriſch eingetroffen

Fran Bönicke, Roßmarkt 4
E. Otto, Wagnerſtraße. Markttags Stand a. d. Stadtkirche.

Wilh. Schmidt.
Thorner Katharinchen,

Spelnlatiuns
empfiehlt Adolf Böhme.

brauch, iſt eingetroffen Beſtel
lungennehme entgegen Lieferung
ſofort Für Wiederverkäufer
billigſte Bezug quelle.
Paul Naumann, Hirtenſtraße 11.

Telephon 265.

Wal- Formulare

Puckdrucherei Th. Kössner,
Merſeburg, Oelgrube 9.



Gustav Unhlig, al a 9, her fern 30
Grösstes Lager der Provinz Sachsen. Vorteilhafts und solide Bezugsqusſſe.

General Vertrieb echter Granmoptene Und Gramo]a-letrumente der 0.1.6, Bern
Symphonien, Poyphon und neukonstruierts Kaltfope-Musſkwerke jeder Art.

Metall-Neten-Anflagen, Grammo phon und Zonophen-SenslIpIasſten in gröseter Auswahl.
xtbu tn Jer mit Musit“ gp es jeder existierenden Art»Chretdaumetünge m uehn m Musik-inetrumente ohne Notenkenntvis gpielbar.

Menzenhauer Zithern, Guitarren, Lauten, NMandolinen, Plöten, Trommeln Ocarinas, Mund- und Zieh- Harmonikas

n. lustr. Preisliste Kostenlos eBei

en r P PurSche v menaller Art, ſowie Umſetzen, eReinigen u. Reparieren der Meumarkt S t empfehle den geehrten Hausfrauen
elben empfiehlt nach wie e alles in nur ausgeſucht beſter undr n ch e S S empfiehlt in großer Auswahl e S dere friſcher Ware

7 S zu bekannt billigen Preiſen Pa. gemahl. umher a Pf. Pf.E. Schmidt, enfetzerei, S hel 10 Pt4. a bfl. I1 ISr. Atterſtr Puppenwagen Naether's Reform- Progressstähle a Fatpel-Hargen afft 18d un 1905,
z uagratutit Bovinen, gröbte, a Pf. 70 b0 Pf.Fappen Kiapp. und et Sehubkarren hen e. an u

Puppen Sportwagen Schaukeln n e t m nAUltaninen, Mlerkeinste, à d. 90 I. 90 Pf.

Leiterwagen Irepeze Gunſten in. h u dKastenwagen Ringe Aultaninen, mittel, a Pfd. 55 50 P.
SKehreibpulte Eiserne Bettstellen für m n ngegen das Herausrutsehen des Kindos unter dere

Aisen, sowie gegen d. Herausfallen durch Selvet-Tischehen und Stühle e en Kinder und Drwachsense Hander-freatr, biteon, a pff. 70 p.
Kinderst. Das Beste W. exist. Man prate?Nuethers Selhstfahrer mit 1. ohne Frellauf, tonen. FlRegence Holländer an eizenmehl v Mk.

öhue tun Vogej-Stunt ung Rastensehiten. Weizenmehl 00
e Wieeves e ba en Sämtliche Haus und Kuchengeräate.. S Bente buyrgche Ahmeehutter,

C h eSchmidts Patent-Wasch- und Wringmaschinen. Für die Güte derſelben über.
nehme ich jede Garantie, denn
es iſt das beſte, was es gibt.n Nunternünmasennen Ah Kassetten, eUhren, Gold- u. Sil gut nähend, von Mk. 1,50 an. Ja Zaſchenlampen, Feuerzenge, virnen in verſchiedenen Sorten diebesſicher und anſchließbar, in laytigche Achmelz-Südahm -Nargarine,

e und Batterien billigſt. A, Alberts, Gotthardtſtr. Aen Größen, ſehr villig. a Pfd. 90 und 100 Pf.Herm. Budr Sen., Mat 3. Verarbeitung nur reiner Butter Herm. Baar gen.

Dampf und Schmidts a inenn
Mit e

Wabtadn tafeln et on

Waſchmaſchinen, ee e e Sübrahm Tafel Margarne Tale FtoltWringmaſchinen, S e in 5 Pfd. Würfeln a Pfd. 65 Pf.Einzelwalzen, e d r n eDuttermaſchinen, 5 ehe e e nd ebrauchen keiner Weltreklame.Wäſchemangeln h S Ferner empfehle tets friſch
empfiebte (ugt. Jchgengler, J l araark a n artenMerſeburg, Karlſtraße.

Unübertroffen feinste e nSSSRAHIM-MARGARINE. A. Par- reine Echeanelchmal,
on primaStets frisch erhältlich bei n pWul. u Hagelndggen
nur das beſte zu billi ſten

reiſen.Otto Albert O. Aderholdr Fr. Adler Aug. Brauer ba Baumberzenc Gustav Fischer O. Gottsohalk rein re den niedei aG. Ehrentraut H. Hufziger Preiſen a WW eladet Nogregg-Hlappotühle, i Korrs We M Waher Beromann,
iongetſ E. B. Paneck Alb Schul lliepetühne Klr, Stage Jug Fleger Cröh-halfee ſögteret, Fernruf n. 200.

von 2,50. Mk. an. G. Traxdort Cari Ziege eUige iſ NB. Auf die Auslagen meinerGroße Auswahl. Billigſte Preiſe Vertreter Schaufenſter mache beſonders aufAlbert Kunth C. Hennicke, hier, Saalstrasse 7. e bitte um gütige

Gotthardtſtraße 30. e S

Halle a. S. R m k 4 d9 53 Unwmittelbare Nähee Wanne G IC G Da S der Marktkirehe.
Möbelfabrik Werkstätten für Raumkunst ung nnenderoration.

Wir ewpfehlen den Besuch unerr Weihnachts- Ausstellung.
Glode Auowahl in bervorragenden Neuheiten Klubressel und De ten Ledermönel,

Hierzu zwei Beilagen.
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Setlage zum
er. 293.

Sryste Beilage.

Deutschland.
Bei der Etatsberatung im Reichstage nahm Abg.

Ann he Gelegenheit, gegenüber den Ausſührungen des
Abg. Dr. Hertel e r daß ſich ſeine Anſchauungen

im Betreff des Schutzes der Arbeitswilligen völlig decken
mit den Darlegungen des Abg. Dr. Wiemer, der am Tage
vorher als Redner der Fraktion der fortſchrittlichen Volks
partei geſprochen und dabei die Stellung derſelben zu jener
Frage präziſtert hatte. Nach Zeitungsberichten gewinnt
es den Anſchein, als wenn bei dieſer en Vier Abg.
Kopſch ſein Bedauern über die Beſchlüſſe des Direktoriums
des Hanſabun des zum Ausdruck gebracht habe. Dies
iſt nicht der Fall. Abg. Kopſch hat vielmehr ſein Bedauern
darüber ausgeſprochen, daß der Jnduſtrierat des Hanſa
bundes ſeinen Beſchlüſſen nicht die Bemerkung voraus
geſchickt habe, daß er Gegner jeder Ausnahmegeſetzgebung
und Gegner jeder Kürzung des Koalitionsrechtes ſet.
Durch dieſe Anterlaſſungen habe der Jnduſtrierat jene Be
wegung zum guten Teil hervorgeruſen, die in liberalen
Kreiſen gegen ſeine Beſchlüſſe entſtand. In erfreulicher
Weiſe iſt aber dieſer Fehler durch die ſpäteren Beſchlüſſe
des Direktoriums ausgeglichen worden.

Die Eröffnung des preußiſchen Landtags wird, wie
der Miniſter des Jnnern im „Reichsanzeiger“ bekannt gibt,
am s Januar mittags 12 Ahr im Weißen Saale
des Berliner Königlichen Schloſſes erfolgen. Vorher wird
Gottesdienſt um 11 Uhr im Dom für die eher und
um 11 in der Hedwigskirche für die katholiſchen Mit
glieder ſtattfinden.

Die heſſiſche Beamtenbeſoldungsvorlage wurde am
Donnerstag nach mehrtägiger Debatte von der Zweiten
Kammer angenommen. Da der Geſetzentwurf, wie
er von der Zweiten Kammer angenommen worden iſt, viel
fach von der Regierungsvorlage abweicht und über dieſe
hinausgeht, ſo hängt das weitere Schickſal der Vorlage zu
nächſt von der Stellungnahme der Erſten Kammer ab.
Die Erſte Kammer dürfte ſich, wie „Wolſfs Telegraphen
bureau“ meint, vorausſichtlich wieder für die Regierungs
vorlage erklären

Gegenüber der Flensburger Verſammlung, die die
Regierung zu einem noch ſchärferen Kurs in der

deutſche Friedensarbeit in der Nordmark einen Aufruf, in
dem zwar für die Selbſtbehauptung der Deutſchen Nord
chleswigs mit Nachdruck eingetreten, dann aber ausge
ührt wird, der m e Feind der Deutſchen ſei nicht die

h äniſche Agitation ſeien vielmehr die von den Deutſchen
ſelbſt gemachten Fehler, insbeſondere der ſtändige Ruf nach
er ſreng Das Deutſchtum brauche Männer, die jedes
Opfer bringen möchten und ſich gegen jeden däniſchen An

t ch gerüſtet wiſſen, Wänner, die groß genug
t e den BDänen für ihre Art zu würdigen

e

t er Verein ruft zu einert ach Flensbung auf.

r ie Herren Agrarier ſich zu entrüſten ver
mögen, das geht aus einer Notiz der Deutſchen Tages
zeiküng. über eine Gerichtsverhandlung in Col
mar i. Elſ. hervor. Hiernach ſoll ein Amtsrichter in einem
Mißhandlungsprozeß einen vierjährigen Jungen, der den

aufgerufen und, als das Kind begreiflicherweiſe ängſtlich
wurde, mit den Worten ermuntert haben Hab keine
Angſt, ich bin kein Herr Forſtner!“ Uber dieſe Worte ſoll

Der verlorene Sohn.
Roman von Elsbeth Borchart.

(88 Fortſetzung.) Nachdruck verboten.)
Sie ging ſogleich in das Wartezimmer; es war leer
und die Sprechſtünde alſo vorüber. Leiſe auf den Zehen
ſchlich ſie an die Tür ſeines Arbeitszimmers, um zu hören,
ob er noch da ſei. Stimmen klangen an ihr Ohr. Viel
leicht war der letzte Klient noch bei ihm.

e Schon wollte ſie ſich ebenſo leiſe wieder davonſchleichen,
als ſie plötzlich wie gebannt ſtehen blieb. Eine Stimme
im Nebenzimmer hatte ſich erhoben und Jnge erkannte ſie
als diejentge Tante Beates. Was wollte die zu ſo früher
ungewöhnlicher Stunde bei dem Gatten? Sie hatte doch
von ihrem beabſichtigten Beſuch bei ihrem Zuſammentreffen

vorhin nichts ſo n 9 9Jnge war ſonſt nicht neugierig, Und es war auch nichtihre Art, an e Tür zu horchen. Diesmal hielt es ſie
inſtinktiv auf ihrem Platz vor der Tür feſt.

Tante Beates Stimme klang jetzt laut Und grollend.
Ich brauche das Geld, Hans ich muß es haben und

ſtunde dir nicht länger. Habe ich nicht ein Jahr gewartet,
trotzdem es abgemacht war, daß du mir die Summe ſogleich
nach deiner Hochzeit zurückzahlteſt?“

„Wozu quälſt du mich ünnütz?“ ſprach Grunow erregt
dazwiſchen. Du weißt ja, daß wir beide uns gründlich
verrechnet haben.“

„So ſuche dir das Geld auf andere Weiſe zu verſchaffen.
Mittel und Wege bieten ſich dir viele dazu.“

„So? Meinſt du? Jch wüßte nicht, welche
„Hahaha, Hans du machſt mich kachen. Willſt du

dich auf einmal als Tugendſpiegel aufſpielen?“
W r willſt du mich wieder verführen, gewiſſenloſes

ei

„Oho, mäßige dich es könnte dir doch einmal ſchlecht
bekommen.

Es war von jeher deine Abſicht, mich zu Grunde zu
richten. Jetzt ſollkeſt du aber daran denken, daß es mich
nicht allein träfe Jnge

„Pah, Jnge das Kind der Verhaßten
„Verhaßten?“ ſchrie er n wild auf.
„So war es doch deine Abſicht, ſie zu treffen, ſie, das

z dige reine Kind, das nichts tat und nichts ver
rach?“

„Wie du dich nur unnötigerweiſe wieder erregſt! Wer
i es, der ſie unglücklich macht? Du allein mit dieſem
Iiederlichen Leben, deinem leichtfertigen Spiel

ordmark veranlaſſen wollte, veröffentlicht der Verein für

of führe gegen
bayeriſchen Kam

Angeklagten Wackes“ gerufen haben ſollte, als Zeugen

geſ weige denn eine Frage zu tun.

im Zuhörerraum Heiterkeit entſtanden ſein. Die „Deutſche
Tageszeitung“ ſchreibt in ihrem Grimm:

„Dem witzigen Herrn Amtsrichter ſollte von ſeiner
vorgeſetzten Behörde nachdrücklich klar gemacht werden,
daß derartige, obendrein für den mit Namen genannten
ab weſenden Offizier beleidigenden Scherze nicht in den
Gerichtsſaal gehören.“

Wenn die „Deutſche Tageszeitung“ do
Entrüſtung über die unerhörten Ausſprüche des Herrn
v. Forſtner und über die Militärtaten in Zabern aufge
bracht hätte! Dann könnte man mit ihr allenfalls über
die doch recht harmloſe angebliche Bemerkung des Amts
richters ſprechen. So aber macht ihre Entrüſtung einen
recht abgeſchmackten Eindruck.

Von einer Beſteuerung der Zündholzerſatzmittel
dürfte das Reichsſchatzamt vollſtändig Abſtand nehmen.
Man iſt zu der Überzeugung gekommen, daß dieBeſteuerung
der Zündholzerſatzmittel, in der Hauptſache der Taſchen
feuerzeuge, mit Schwierigkeiten verbunden ſein würde, die
in e Verhältnis zu dem Ertrage der Steuer ſtehen
würden.

Poſtagenturen als Verſorgungsſtellen für penſionierte
Beamte. Man ſchreibt uns: Es ſcheint in Beamtenkreiſen
wenig bekannt zu ſein, daß die Poſtagenturen auch geſund
heitsſchwachen Perſonen zugänglich ſind, denn die Zahl der
Beamten im Ruheſtand iſt unter den Poſtagenturen ſehr
gering. Die Poſtagenturen werden ſeit dem Jahre 1898
auch weiblichen Perſonen übertragen. Die Annahme er
folgt auf dreimonatige Kündigung; bei der Auswahl der
Anwärter wird darauf geſehen, daß ihr wirtſchaftliches
Beſtehen, unabhängig von der Einnahme aus der Poſt
dienſtſtellung, durch Einnahmen aus Ruhegehalt, Beſitztum,
Gewerbe, Gehalt uſw. ausreichend geſichert iſt. Ferner
werden vorzugsweiſe ſolche Perſonen berückſichtigt, deren
Anweſenheit im Hauſe ohnehin bedingt iſt. Die Aus
bildung der Anwärter erfolgt nicht wie die der Berufs
beamten in einer längeren, mit Fachprüfung abſchließenden
Vorbereitungszeit, ſondern ſie werden nur einige Wochen
von einem Fachbeamten unterwieſen und in die Geſchäfte
eingeführt. Der Dienſt wird dadurch weſentlich erleichtert,
daß ihn der Agent nicht perſönlich zu verrichten braucht,
ſondern durch Familienangehörige uſw. ausführen laſſen
kann. Von Jan Erlaubnis wird ausgiebiger Gebrauch
gemacht. Die Zahl der von der Oberpoſtdirektion zuge
laſſenen Vertreter beläuft auf 10 554, wovon 5510 Ehe
frauen, 2896 Kinder, 1289 ſonſtige Verwandte der Poſt
agenten und 859 andere Perſonen ſind. Auch geeignete
weibliche Perſonen werden mit der Verwaltung von Poſt
agenturen betraut. Es beſteht daher für Beamtenwitwen
die Möglichkeit, ſich mit Ausſicht auf Erfolg um eine Poſt
agentur zu bewerben. Jn dem Organ des Verbandes
Deutſcher Beamtenvereine wird darauf hingewieſen, daß
e e ein die Möglichkeit einer Verſorgung für Beamte
im Ruheſtand und ſür Beamtenwitwen durch übernahme
einer Poſtagentur wenig bekannt iſt, und daß es daher
notwendig ſcheint. hier guftlärend

T Juſtig miniſter v. e le m an n
als dringend notwendig bezeichnet. Man dürfe ſie nicht
auf die lange Bank ſchieben. Ein raſcher und billiger
Zivilprozeß ſei eine Exiſtenzfrage der Juſtiz.

Zabern. Auf dem elſaß-lothringiſchen Zentrums
e ne eine ſcharfe Reſolution in der Zaberner

ffäre gefaßt hat, erzählte Reichstagsabg. Ha uß, er habe
erfahren. daß der Statthalter eine dringende
Audienz beim Kaiſer nachſuchte, daß ſie ihm aber

Zunächſt verweigert und erſt ſpäter gewährt wurde, nach
dem der Reichstag geſprochen hatte. Profeſſor Martin

Ein leiſer Schmerzensſchrei entfuhr Jnges Lippen.
Drinnen wurde er wohl kaum vernommen, denn die
Stimmen ſprachen, n ſich beirren zu laſſen, aufgeregt
weiter. Jnge aber hörte nicht mehr darauf. Sie hielt
die Hand auf ihr Herz, das ſeinen Schlag ausgeſetzt zu
haben ſchien, gepreßt und lehnte den i an die Tür
pfoſte. Vor ihren Augen tanzten flimmernde Lichter.

Mit Mühe ſchleppte ſie ſich endlich hinaus in ihr
Zimmer Und brach hier ſtöhnend zuſammen, wie ein tod
wundes Reh, dem der Gnadenſchuß verſagt war. Aus dem
Wirrwarr ihrer Gedanken ſtand nur eins klar vor ihrer
Seele: „Hans ein Spieler!“ Nun wußte ſie ja, wozu
den viele Geld brauchte: um ſeine Spielſchülden zu

ecken.
Zu Mittag kam Grunow zu ihr ins Eßzimmer. Er

e haſtig einige Biſſen hinunter und r daß er bald
ort müſſe. Jnge hatte nicht die Kraft, ihn zurückzuhalten,

rſt nach mehreren Tagen faßte ſie Mut. Sein ver
ſtörtes bleiches Ausſehen ſlößte r Beſorgnis ein. Sie
wußte nicht, wie geiſterbleich ſie ſelbſt ausſah.
Gerade als er nach Tiſch das Zimmer verlaſſen wollte,

An e n nach und legte ihm die Hand auf den Arm.
„Hans!“
Jetzt ſah er ſie zum erſten Male voll an und ihr bleiches

n e mußte ihm wohl auffallen
„Was fehlt dir, Jnge? iſt du krank?“
„Nein, ich bin geſund, aber du, Hans du biſt krank.“
„Anſinn wie kommſt du darauf?“
„Du ſiehſt angegriffen aus Hans Hans ver

ſprich mir, nicht mehr ſo oft des Abends auszugehen.
Du ruinierſt deine Geſundheit

„Pah die Geſundheit. Wenn es die nur wäre.“
„So verlierſt du noch mehr? Mein Gokt, Hans, ſo

wäre es doch wahr?“
„Was ſoll wahr ſein
„Daß du daß du geſpielt haſt?“
„Wer ſagt dir das Er ſuhr wild und drohend auf.
„Niemand ich erriet es nur wo ſollten denn die

Summen ſonſt bleiben
„Du biſt außerordentlich klug, mein Schatz, und e

ſehr richtig zu kombinieren. Nun, ja denn, ich habe geſpielt
und eine bedeutende Summe verloren.“

„Hans gib mir das heilige Verſprechen: Spiele nicht
mehr nie wieder.

Sie hatte ſeinen Arm angſtvoll umklammert und ſah
ihn flehend an.

„Närrchen!“ Er zog ſie ein wenig an ſich. „Warum
ans di dich unnötig Die Schuld werden wir ſchon
os werden. t

nur halb ſo viel

Spahn in Straßburg hat, wie der „Lorrain“ mitteilt,
inſolge der Stellungnahme des re in der Zaberner
Affäre ſeine De miſſion als Mitglied des Aufſichtsrats
des „Elſäſſer“ gegeben.

Provinz und Amgegend.
Halle, 19. Dez. Jm Konkurs der Baufirma

Flade m für 302 162 Mark vorrechtsloſe Forderungen
46 000 Mark verfügbar, aus welchen demnächſt eine Ab
ſchlagszahlung von 15 Proz. erfolgt.

FHalle, 18. Dez. Das Schülweſen der Stadt
Halle. Abgeſehen von der Univerſität und den Schulen
der Franckeſchen Stiftungen (dieſe letzteren werden von
3033 Schülern, darunter 798 auswärtigen, beſucht), die der
Verwalkung durch die Stadtgemeinde entzogen ſind, ver
fügt die Stadt Halle über ein Stadtgymnaſtum mit Vor
ſchule (562 und 264 Schülern), eine Oberrealſchule (526
Schüler), ein Reformgymnaſium (279), ein Lyzeum mit
Studtenanſtalt (794), eine ſtädttſche Frauenſchule M Voll
ſchülerinnen, 106 Hoſpitantinnen), 2 Knaben-, 2 Mädchen
mittelſchulen, ſowie zwei Mittelſchulen für Knaben und
Mädchen. Die Mädchenmittelſchulen ſind im Ausbau zu
neunſtufigen Anſtalten begriffen. Beſucht wurden die
Mittelſchülen von insgeſamt 5004 Schulkindern gegen 4826
im Vorjahre. Beſchäſtigt waren an dieſen Schulen 5 Rek
toren, 76 Mittelſchullehrer, 21 Mittelſchullehrerinnen, 5Zeichenlehrer, 22 Lehrer, 3 Lehrerinnen, 11 techniſche
Lehrerinnen. An den 18 evangeliſchen Volksſchulen waren
tätig 18 Rektoren, 261 Lehrer, 83 Lehrerinnen, 51 techihhe Lehrerinnen. Hierzu treten noch unter einem Rektor

die Hilfsſchule für Schwachbegabte und 3 Sprachheilklaſſen.
Jn 379 Klaſſen wurden 9089 Knaben und 9686 Mädchen
ünterrichtet, insgeſamt 18 775 evangeliſche Volksſchulkinder.
Mehr gegen das Vorjahr 725 Schulkinder. Auf die ein
zelne Klaſſe kommen alſo noch immer durchſchnittlich faſt
50 Schulkinder. Die katholiſche Volksſchule wurde im
letzten a von 445 Mädchen und 441 Knaben beſucht
Die ſtädtiſche kaufmänniſche Fortbildungsſchule beſuchten
533 Schüler, die ſtädtiſche gewerbliche n e ule
im Nordbezirk 1120, im Südbezirk 1269, im Mittelbezirk
571, die ſtaatlich-ſtädtiſche Handwerkerſchule 872 Schüler,

Mädchen 457 Schülerinnen. Die Einnahmen für
ſämtliche ſtädtiſche Schulen betragen 3800 120,48 Mark
mit Einſchluß eines Kämmereizuſchuſſes von 2506 224,34
Mark und eines Staatszuſchuſſes von 96 517,64 Mark zum
Ausgleich der eben auch 8800 120,43 Mtrk betragenden
Ausgaben. Gegen das Vorjahr ſind die Ausgaben für
das ſtädtiſche Schulweſen. um rund 240000 Mark ge
ſtüegen. Außerdem erhielten 3000 Mark Kämmerei-
zuſchuß die Lateiniſche Hauptſchule der Franckeſchen
Stiftungen und 4529 Mark der Pflanzengarten für die
u Schulen, der ganz neu angelegt w
di beite ben Halle noch Dre bhobeve, atknab

zwei höhere Privatmädchenſchulen mit 365 Schülerinnen
Jn einer evangeliſchen Privatſchule für geiſtig Zurück
gebliebene werden 5 Knaben und 9 Mädchen unterrichtet

Erfurt, 18. Dez. Der Schwindler Willi Diett
rich, der ſich als Miſſionar ausgab, in Breslau ein
„Heimathaus“, in Erfurt und anderen Städten Filialen
des „Schwarzen Kreuzes“ gründete, eine große a
Mädchen anwarb, die in Schweſterntra n ten
verkaufen mußten, iſt nach der Schweiz geflüchtet. Gegen
den Miſſionar Diettrich ſchwebt eine ganze Reihe Straf
verfahren wegen Beleidigung der Geiſtlichkeit und Polizet,

„Wovon?“
„Jch ſchrieb an den Amerikaner und
„Nun und 2 drängte ſie mit fieberhafter

ügen.
„Mein Kind, der Ertrinkende greift nach dem Stroh

halm; mir blieb nichts anderes übrig.“ S

fuhr er nach einer Pauſe be
Summe, die er mir geliehen hat,

nahm ſie in ſeine Arme und ſtreichelte r Haar.
Da fand ſie nach langer Zeit wieder die befretenden
Tränen.

„Jch will dir ſo gern helfen, wenn ich nur könnte
„Du Liebes! Und um das andere gräme dich nicht

weiter. Jn kurzer Zeit iſt wieder alles in alter Ordnung
Er ſagte das ſo zuverſichtlich, daß ſie wirklich ruhiger

wurde. Vielleicht hatte ſie doch zu ſchwarz geſehen. Hans
war gewiß kein notoriſcher Spieler, ſondern hatte ſich nur
einigemale verleiten laſſen und dabei Pech gehabt. Nun
würde vielleicht noch alles gut werden, und wenn er ihr
auch nicht das e e den gegeben hatte, nicht mehr zu
ſpielen, ſo glaubte ſie doch, daß er es ſelbſt laſſen würde.

„Es wird noch alles wieder gut.“ Dieſe frohe ſan
guiniſche Hoffnung, mit der ſie den Vater ſo oft getröſtet
hatte, nahm wieder von ihrem Gemüt Beſitz. Sie war ja
e ſo jung, warum ſollte ſie verzägen?

ur eins drückte ſie: daß Mr. Williams ihrem Gatten
aus ſeinem Privatbeſitz die Summe vorgeſtreckt und daß
Hans ſie angenommen hatte. Das war eine Demütigung,
an der ſie ſchwer zu tragen hatte. Sie wußte von dem
Vater, daß Williams nicht reich war, daß er alles, was
er beſaß, durch harte, jahrelange Arbeit erſpart hatte.
Und dieſes Erſparte ging nun darauf, um eines anderen
Fremden Schuld zu decken. Wie kam er dazu was e
ihn? Die Freundſchaft und Anteilnahme für fhren
ater für ſie h ſie allein? War Bruderliebe

t fers fähigeines ſolchen Opfers fä (Fortſetzung folgt.)

die ſtaatliche ſtädtiſche Handels und Gewerbeſchule für

orden

a



die er in ſeinen Flugſchriften ſtets kräftig anzugreifen
pflegte.

Weißenfels, 19. Dez. Auf der Grube „Gertrud“
bei Trebnitz wurde am Dienstag der Arbeiter Günther
aus Gaumnitz durch niedergehende Erdmaſſen ver
ſchüttet. Die Rettungsmannſchaften förderten geſtern
nachmittag den Verunglückten als Leiche zutage.

Eilenburg, 19. Dez. Vom 1. Januar an wird durch
einen Leipziger Unternehmer hier Kraftdroſchken-
verkehr eingerichtet. Es ſoll damit ein ſtändiger
Verkehr von allen Zügen vom Bahnhof nach der Stadt
uſw. unterhalten werden. Die polizeiliche Genehmigung
iſt dem Unternehmer ſchon erteilt worden. Für Weih
nachtsunterſtützungen aus den Stiftungszinſen
ſtehen der Armenverwaltung in dieſem Jahre 2100 Mk.
a Verfügung. Dieſe werden an 211 Perſonen ver
eilt.

Delitzſch 18. Dez. Bei der Stadtverordnetenſtichwahl
in der 3. Abteilung wurde der Kandidat des Allgemeinen
Bürgervereins Vortiſchler Franz Richter mit 492
Stimmen gewählt. Der ſozialdemokratiſche Kandidat er
hielt 402 Stimmen. Die Sozialdemokraten ſind im Stadt
parlament zurzeit nur noch mit einem Sitz vertreten.

Arnſtadt, 19. Dez. Stadtkämmerer Franz Schmidt,
ein in den 60er Jahren ſtehender Bürger, der über dreißig
Jahre in ſtädtiſchen Dienſten ſteht und ſeit vielen JahrenVorſteher der Stadthauptkaſſe iſt, hat ſich in Abweſenheit

ſeiner Gattin in ſeiner Wohnung erhängt. Schmidt,
der ſchon einige Tage krankheitshalber nicht im Dienſte
war, ſcheint die Tat in einem Zuſtand großer Nervoſität
begangen zu haben.

Jena, 19. Dez. Der Gemeinderat hat einen
Antrag angenommen, nach dem die Vergebung e e
Arbeiten an Gemeinderatsmitglieder üunterſa iſt.
Jn beſtimmten Fällen ſind Ausnahmen von dieſem Verbot
zuläſſig, doch e n ſte der Genehmigung des Gemeinde
rats. Zur achahmung auch in Merſeburg
empfohlen!

F. Rudolſtadt, 19. Dez. Wie die Firma F. Ad. Rich
ter u. Go. hier mitteilt, hat ſie z veranlaßt fur die

abrikatt on ihrer Waren, ſoweit ſie bisher für den
xport hergeſtellt wurden, teilweiſe ins Ausland (Ruß

land, Vereinigte Staaten von Amerika, Hſterreich, Schweiz
uſw.), zum Teil in eigene neue Fabrikgebäude, zu ver
legen, weil die ungünſtigen Bedingungen, unter denen ihre
en in nach den genannten Ländern eingeführt wer
den müſſen, einen erfolgreichen Wettbewerb unmöglich
machen. Weiterhin hat die Firma Richter aus örtlichen
und techniſchen Gründen ihrer Spieldoſen- und Schäll
plattenfabrikation nach Dippoldiswalde und die
Schokoladenfabrikation nach Dresden verlegt. Da in
Zukunft auch alle Druckſachen, Buchbinderei und Holz
arbeiten für die im Auslande nunmehr anzufertigenden
Steinbaukaſten und pharmazeutiſchen Präparate aus zoll
techniſchen Gründen m mehr in Rudolſtadt hergeſtellt
werden können, mußten Arbeiter entlaſſen werden.
Auch die hieſigen Nebenbetriebe und Hilfswerkſtätten,
Druckerei, Buchbinderet, Tiſchlerei uſw. wurden auf den
nunmehrigen verringerten Bedarf zugeſchnitten.

Meiningen, 19. Dez. Dieſer Tage verſchied Freiherrvon e aus VBarchfeld. Der Ver
torbene hat ſich große Verdienſte um ſein Heimatland erß e ſich groß n Hagiriatlänn
vollendet. Lange Jahre war er Oberhofmarſchall des
Herzoglichen Hauſes Und Hoftheaterintendant. Er war
Herzogl. Sachſ.“Mein. Kammerherr, Ritter des Eiſernen
Kreuzes, Rechtsritter des Johanniterordens und machte
den Krieg von 1870 im bie e Hauptquartier mit

F. Jena, 19. Dez. Gegen die letzte Gemeinderats-
wah le bei der, wie erinnerlich ſein dürfte, die Sozial
demokraten s von ihren 16 Sitzen verloren haben,
war von ſozialdemokratiſcher Seike Proteſt erhobenworden. Geſtern traf der Bezirksausſchuß die endgültige

a e Dieſe ging dahin, daß der Proteſt gegen die
Wahl unbegründet iſt. Der d erklärte
daher die Wahl für gültig. Da bei einer Erſatzwahl die
Genoſſen noch zwei Sitze verloren haben, ſo ziehen ſie in
den neuen Gemeinderak mit nur 6 Mann hoch ein.

Kaſſel, 17. Dez. Eine aus drei Perſonen beſtehende
internationale Einbrecherbande, deren Spezialität
die Ausraubung von Juwelierläden iſt und die in der
letzten Nacht in Hers feld einen Goldwarenladen aus

r hatte, wurde auf dem Kaſſeler Bahnhofe im
mſterdamer Schnellzuge betroffen und dingfeſt gemacht.

Kaſſel, 18. Dez. Jn der Lokomotivenfabrik
von Henſchel wurde heute die zwölftauſendſte
Lokomotive fertiggeſtellt, nachdem vor zwei Jahren
die zehntauſendſte vollendet worden iſt. Die Direktion
ſpendete den Angeſtellten hohe Gratifikationen.

F irre 19. Dez. Jn der Tagespreſſe iſt wiederholt
von der Erkrankung des Vorſitzenden der Deutſchen
Turnerſchaft, Geheimrat Dr. Goet, berichtet worden.
Wie die Schriftleitung der Deutſchen Turnzeitung“ jetzt
mitteilt, iſt Dr. Goetz bereits ſeit einigen Wochen an das
Krankenlager gefeſſelt, da o als Nachwehen einer Radium
kur im Sommer ein ſehr ſchmerzhaftes, rheumatiſches Lei

den im linken Handgelenk eingeſtellt hat, das an und für
ſich jedoch nicht gefährlich ſcheint. Jn den letzten Tagen
iſt auch das Befinden des verehrten Kranken zufrieden
ſtellend geweſen, Und in ſeinem Leiden haben ihm die un
zähligen wohlgemeinten Wünſche ſeiner Turner, vor allem
aber auch ein Brief des von ihm in treuer Anhänglichkeit
verehrten abyeriſchen Königs Ludwigs III. viel Freude
bereitet. Man darf alſo hoffen, daß dem allverehrten Dr.
Goetz ſeine Geſundheit und alte Friſche in kurzer Zeit
wiedergegeben ſein wird.

f Chmnitz, 18. Dez. Ein geheimnisvoller Poſt
raub iſt auf der Strecke Rothlitz-Chemnitz-Waldheim an
einer amtlichen Poſtſendung, die die Bareinnahme des

Rothlitz enthielt, verübt worden. Aus einer
Geldkiſte, die 8600 Mark enthielt, verſchwanden unter
wegs auf unerklärliche Weiſe 7550 Mark in Papiergeld.
Von den Tätern fehlt jede Spur. Die Poſt ſetzte auf die
Ermittlung des Täters und Wiedererlangung des Geldes
eine Belohnung von 500 Mark aus.

Merseburg und Amgegend.
19. Dezember.

Weihnachten in Sicht! Schon wieder einmal neigt
ſich ein Jahr ſeinem Ende zu. Und da kommt ja erſt
noch Weihnachten! Dieſe Zeit vor dem Feſt der Liebe
trägt eine ganz beſtimmte Signatur. Man kennt ſie ſeit
Jahren, und immer wieder Zieht ſie uns von neuem in
en ſtimmungsvollen Kreis Erhebend erfüllt die

deſie des Weihnachtsbaumes jetzt die Herzen. Ein
grüner Wald iſt wieder in unſere Stadt gekommen, und

a

Zruck. Jn der Familie wird bis

daran denken, daß ſie den Kindern die rechte

reges Leben herrſcht da, wo es gilt, den gewünſchten
Weihnachtsbaum auszuſuchen. Jm offenen Geſchäfts
leben dreht ſich alles um das Weihnachtsgeſchäft, in der
Familie, namentlich in der Kinderwelt, ſammeln ſich täg-
lich die Gedanken um das ſchönſte der Feſte, und in allen
Tongarten kommt die weihnachtliche Vorfreude zum Aus

d in die ſpäten Nachtſtunden hinein unermüdlich an Weihnachtsgeſchenken ge
arbeitet. Selbſtverſtändlich wird die Arbeit in vermeint
lich größter Heimlichkeit betrieben. Der zu Beſchenkende
darf nicht wiſſen, nicht einmal ahnen, was ihm zugedacht
iſt. Und das iſt ja gerade das ſchöne: das Geheimnisvolle

beſitzt das Geheimnisvolleund die UÜberraſchung! Nie
einen größeren Reiz, als in der Zeit vor Weihnachten.
In der Kinderwelt ſchwingt Frau Phantaſie ſeht ihren
köſtlichen Zauberſtab. Die Kleinen ſind während der
kommenden Zeit von unheimlicher Folgſamkeit, und
wenn s ihnen auch manchmal ſchwer fällt. Es wäre ja
auch gar zu ſchrecklich, wenn ſie das Chriſtkindlein mit
all ſeinen ſchönen Sachen am Chriſtabend nicht über
raſchen könnte, weil ſie nicht gefolgt haben. Ganz be
greiflich iſt es, daß den Erwachſenen jetzt liebe Erinne
rungen aufſteigen und ſie Kind unter Kinder ſein können.
Wie berührte es kürzlich die Mutter eigenartig, als das
kleine fünffährige Töchterchen durch einen Zufall ein ihr
zugedachtes Geſchenk entdeckte. Natürlich war es nur
ein Probeſtück, das nachts wieder abgeholt werden ſollte.
Es hieße ja dem Schenken die Freude, der Blume den
Duft. nehmen, wenn man die Kleinen wiſſen laſſen würde,
daß die Eltern es ſind, die alles bereiten. Die Gaben
gewinnen in den Augen der Kinder gerade dadurch, daß
das geheimnisvoll zur Nachtzeit umgehende Chriſtkind
mit den goldenen Flügeln ſie gebracht hat, erſt an Wert.
Darum ſollten die Eltern bei ihren Weihnachtseinkäufen

den rn d Weihnachtsfreude nehmen, wenn ſie ihnen die für den Weihnachtstiſch
beſtimmten Einkäufe ſehen laſſen.

Jur S e e der Dienſtboten erhalten wir zahlreiche Anfragen, ob auch die ſoge
nannten Aufwartungen unter das Geſetz fallen. Wir
beantworten dieſe Fragen durch folgendes Bezüglich der
Aufwärterinnen gilt der Grundſah, daß dieſe zu den
Dienſtboten zählen, wenn ſie laut Arbeits
vertrag ſtändig beſchäftigt werden. Die Bei
träge für Aufwärterinnen richten ſich nach der Höhe des
Lohnes, im allgemeinen werden ſie der niedrigſten
ad le Die uzuzählen ſein, alſo weniger zu zahlenhaben als die freie Koſt und Wohnung er
halten. Anſtändig Beſchäftigte, alſo nicht ver
icherungspflichtig, ſind ſolche Perſonen, die ohne feſtes

rbeitsverhältnis Lohnarbeit verrichten, und zwar täglich
an anderen Arbeitsſtellen, ſo z. B. Waſchfrauen

Die Merſeburger Landkrankenkaſſe und der Ärzte
ſtreik. Es wird hierzu geſchrieben: Bei den Verhand
lungen zwiſchen den Krankenkaſſen und den Arzten wird
allgemein die Schuld an der nicht zuſtande kommenden
Einigung den erſteren zugewieſen, und für die Kranken
kaſſen iſt eine e e er wahren Sachlage von großer
Wichtigkeit. So hat die Landkrankenkaſſe Merſeburg, in
welcher ſich die bisherigen Gemeindekrankenverſicherungen
des Kreiſes Merſeburg ausſchließlich der Stadt
Merſeburg vom 1. Januar 1914 ab vereinigenlen it den bisherige närzken Verhan h gepfwgen über den Abſchluß enes
Vertrages Ein Entwurf, an deſſen Ausarbettung der
Verein der Arzte für den Kreis Merſeburg im Jntkereſſe
der Arzte teilnahm, hat deſſen vollſtändige Billigung er
halten. Auch andere Arzte, die nicht Mitglied des Vereins
ſind, haben die Beſtimmungen des Entwurfes als für die
Kaſſenärzte günſtig und vorteilhaft anerkannt. Alle Ärzte,
an welche der Vertrag zur Antkerzeichnung geſandt wurde,
haben ſich in ihren Antworten zum e
bereit erklärt, jedoch die Bedingung daran geknüpft, daß
ihnen die Vertragskommiſſion der Arztekammer die Er
läubnis erteilen würde. Sie iſt jezt verweigert
worden ohne Angabe jeglicher Gründe. Infolgedeſſen ſteht
die Landkrankenkaſſe Merſeburg vor der Tatſache, daß ſie
nicht in der Lage iſt, ihre Kaſſenmitglieder vom 1. Januar
1914 ab ärztlich zu verſorgen. Unter dieſen et hat
die Landkrankenkaſſe Merſeburg e auf Erteilung
zur Ermächtigung aus S 370 R. V.O. geſtellt und wird im
Falle der ne n ſeitens des Oberverſicherungs
amtes außer dem Krankengelde an Stelle der geſetzlichen
Krankenpflege noch eine beſondere Barvergükung von
65 Pfg. für den Arbeitstag vom Beginn der Krankheit an
gewähren, entſprechend den Beſtimmungen der R.-V.O.
Und der Verfügung des Miniſters für Handel und Gewerbe
vom 2. Dezember 1913. Dieſe Beträge hat der Kranke dazu
zu benutzen, um die Forderung des von ihm in Anſpruch
genommenen Arztes und die Koſten der verordneten Arznei
üſw. zu begleichen. Dieſe Klarſtellung ſoll einerſeits dazu
dienen, die Kaſſenmitglieder von dem Vorgehen der Land
krankenkaſſe Merſeburg und der Arzte zu unterrichten,
anderſeits ſie über ihr Verhalten in künftigen Krankheits
fällen zu belehren.

Lehrgänge zur Unterweiſung in der Baumpflege
und Obſtverwertung. Die im Provinziglobſtgarten
zu Diemitz- Halle abzubaltenden Lehrgänge zur
Unterweiſung in der Baumpflege und Obſtverwertung
für das Jahr 1914 ſind wie folgt feſtgelegt: Für Kreis
und Gemeindebaumwärter vom 28 Februar bis
4. April. vom 8 bis 20 Juni und vom 21 S ptember
bis 17 Oktober, für Land wirte, Gärtner und un
dere Berufsſtände vom 2. bis 7 März, vom 9. dis 14,
Mä z und vom 15 his 18. Juni, für Straßenmeiſter
und -wärter in Diemitz vom 16. bis 21. März und
auswärts, im Kreiſe Sangerhauſen, vom 22. bis 28
März. Für Volksſchullehrer vom 30. März bis
8. April vom 29. Juni bis 2. Juli und vom 14. bis 16.
September, in der Obſtverwertung, hauptſächlich
für Frauen vom 8. bis 4 Jult, vom 6. bis 7. Jult,
vom 7. bis 9. Septemder und vom 10 his 12. September,
Veredlungsgang vo 20. bis 22 April, Obſtver
packungslehrgang vom 12 bis 13 Okt. Wieder
holungslehrgangfürBaumwärterund Baum
wärterprüfung von s. bis 7. November. Der Zweck
der Lehrgänge iſt hin länglich bekannt. Wer näh res u

erfahren wünſcht, erhält auf Anfrage darüber Auskunft
vom Provinzialobſtgarten.
gehörige der Provinz Sachſen unentgeltlich. Die Koſten,Der Unterricht iſt für An

welche den Teiln hmern erwachſen, beſtehen in der Be
ſchaffung der Gartengeräte (Baumſäge, Kratze, Kppe,
Schere, Veredlungsmeſſer, Abziehſtein) und einiger Leit
fäden für insgeſamt etwa 18 bis 20 Mark und in kleinen
Ausgäben für Eiſenbahnfahrten auf benachbarte Güter.
Es ſei darauf hingewieſen, daß dieſe Geräte am zweck
mäßigſten in Diemitz beſchafft werden, damit auf dieſe

P babn Halle Ka

Weiſe gutes Werkzeug, das ſich in der Anſtalt bewährt
hat, weithin Verbreitung finde. Außerdem haben die
Kurſiſten für Unterkommen und Beköſtigung ſelbſt Sorge
zu tragen. was zum Preiſe von s Markfür den Tag mög
lich iſt. tie Lehrgänge beginnen am erſten Tage ſämt
lich morgens n 9 Uhr die Kurſiſten haben ſich jedesmal
am erſten Tage pünktlich in Diemitz einzuſtellen. An
meldungen nimmt der Vorſteher des Prov nzialobſt
gartens, Gartendirektor Müller in Diemitz Halle
g. S. entgegen. Dieſe werden wegen des ſtarken An

dranges mö lichſt bald erbeten, ſpäteſtens aber 14 Tage
vor Beginn des betreffenden Lehrganges. Nach dieſem

Zeitpunkte werden die Anmelbungen nur dann noch be
rückſichtigt, wenn Platz vorhanden iſt.

SHeute, Freitag, früh zeigte unſer Gotthardtsteich
die erſte diesährige Eisdecke, da über Nicht Froſt
eingetreten war. Wie üblich, probterte die lebe Jugend
die Tragfähigkeit des Eiſes durch Bewerfen mit
Steinen uſw. Daß hierdurch die ſpätere Eisbahn
leichſtnnig verdorben wird, ſcheinen die gedankenloſen
Burſchen nicht weiter zu berückſichtigen. Wohl aber
merkt dies der Schlittſchuhläufer, der dann ſpäter durch
die feſtgefrorenen Steine oder Erdklumpen leicht zu
Falle gebracht wird.

Die Spülung der Waſſerleitung, die in beſtimmten
Zeiträumen vorgenommen werden muß, hatte diesmal
infolge des eingetretenen Froſtes die unangenehme Be
gleiterſcheinung, daß das Waſſer fror und weite Straßen
ſtrecken mit Glatteis bedeckte Jn der kleinen Ritterſtraße
und in der Dammſtraße war dies beſonders auffällig und
mancher Paſſant machte mit dem Erdboden Bekanntſchaft,
wobei er jedenfalls die Urheber und die Rückſichtnahme
e Waſſerwerkes nicht Segenswünſchen bedacht

aben mag,
Die Gasexploſion in der Loge zum goldenen Kreu
über die wir geſtern berichteten, zeigt wieder einmal, da
man in Zimmern, wo t Gasgeruch bemerkbar macht,
größte Vorſicht walten laſſen muß. Auch hier wurde
die Exploſion nur dadurch herbeigeführt, daß ein Ange
ſtellter im Zimmer ein Streichholz anzündete, um die
Leitung abzuleuchten und die deſekte Stelle zu ſuchen.
Das ausgeſtrömte Gas entzündete ſich ſelbſtverſtändlich ſo
fort. Hätte man vorher erſt gelüftet und das im Zimmer
befindliche Gas durch die Fenſter entweichen laſſen, wäre
eine Exploſion vermieden worden. Dieſer u möge daher
n rnſtlichen Warnung für alle Gaskonſumenten

ienen!

mit

LeunaOckendorf, 19. Dez. Die verfloſſene Nacht
brachte unſern Fluren ſtarken Nebel und Kälte. Der
ſchönſte Rauhreif bedeckte daher am heutigen Morgen
Bäume und Sträucher, das Thermometer zeigte 3 Grad
R. unter Null. Dem Barometer nach, das ſtark geſtiegen
iſt, dürfte die Kälte etwas anhalten, was veilſeitigen
Wünſchen entſprechen würde.

Corbetha, 19. Dez. Der Bahnhofswirt Karl
Weiſe iſt zum fürſtlich lippeſchen Hoftraiteur er
nannt worden.

S Ammendorf 18. Dez Die Arbeiten an
Pahn Halle Kapelcn der

el in
4 e e Sdieſen Tagen beendet worden

Erneuerung ein ſtattliches Ausſehen er harren
8 Beeſen a. E, 17. Dez. Am Montag abend gegen

Uhr ſtieß ein Motorwagen der elektriſchen Straßen
bahn Halle Merſeburg in der Nähe der Richterſchen
Gärtnerei mit einem Laſtfuhrwerk des Fuhrwerks
beſitzers Knittel zuſammen. Dabei wurden der Vorder
perron und mehrere Scheiben des Moktorwagens zer
trümmert. Die Schuldfrage ſteht noch nicht feſt.

Q. Wehlitz, 19. Dez. Bei der vorgeſtrigen Treib
jagd wurden in bieſtger Gemeindeflur, den Pächtern
Scholz und Kirſch Schkeuditz gehörig, von etwa zwanzig
Jägern 4 Haſen erlegt. Rehe waren in größerer Zahl
im Treiben, wurden aber flüchtig, ehe man zum Schuß
kommen konnte.

Q Schkenditz, 19. Dez. Auch in dieſem Jahre ſollen
die Veteranen und Witwen von ſolchen vom
Veteranenhilfsbund eine Weihnachtsfreude er
halten. Jeder bekommt außer einem Geldbetrag eine
Stolle, verſchiedene Lebensmittel und Materialwaren.
Eine ſchlichte Feier in der „Goldenen Sonne wird die
Beſcherung verſchönen.

Ermlitz 19. Dez. Der Mühlenbeſitzer Felgner
von hier verlor geſtern ein wertvolles Pferd, indem
dieſes durch die Unruhe des anderen Pferdes zu Falle
kam und ſo unglücklich ſtürzte, daß es ein Hinterbein
brach. Auf Anordaung des Tierarztes wurde das
wertvolle Tier an Ort und Stelle ab geſchlachtet.

Mücheln und Amgebung.
19. Dezember.

Für den Kreis Querfurt iſt jetzt ein Kreis
ſtatut, betr. die Abholung und unſchäd liche Be
ſeitigung der Kadaver der ſämtlichen im Kreiſe
Querfurt gefallenen Tiere, erlaſſen und genehmigt wor
den. Als gefallen iſt danach jedes Tier anzuſehen, das
ohne vorherige Schlachtung bezw. Tökung verendet iſt
Geſchlachtetes oder getötetes Vieh, ſoweit es zum menſch
lichen Genuß untauglich iſt, iſt dem gefall nen Vieh gleich
zu erachten. Die Kadaver werden dem im Kreiſe vor
handenen, mit Kreismitteln ordnungsmäßig hergerich
teten drei Abdeckereten überwieſen und zwar iſt zuſtändig
a die Abdeckeret in Querfurt für die Kadaver aus der
Stadt Querfurt, aus den Amtsbezirken Vierdörfer, Ob
hauſen, Sittichenbach, Lodersleben, Ziegelroda, Klein
eichſtädt, ſowie aus den Gemeinden Steigra. Calzen
dorf und Jüdendorf vom Amtsbezirk Gleina; b. die Ab-
deckerei in Nebra für die Kadaver aus den Städten
Nebra, Lauche und Freyburg a. U. ſowie aus den Amts
bezirken Roßleben, Vitzenvurg, Altenroda, Burgſchei
dungen uns Zſcheip itz; e die Abdeckerei in Crumpa
für die Kadaver aus der Stadt Mücheln, aus den Amts
bezirken Goſeck, Branderoda, Bedra, Geiſeltal, St.
Ulkrich, Oberwünſch, ſowie aus den Gemeinden bezw.
Gutsbezirken Schnellroda, Albersroda, Gleinag, Bau
mersroda und Ebersroda vom Amtsbezirk Gleina.

V. Mücheln, 17. Dez. Am heutigen Tage, nachmittag
4 Uhr, hielt der Lehrerverein Mücheln und
Umgegend ſeine erſte Sitzung im neuen Geſchäfte jahre

der



im Vereinslokal Hotel Deutſcher Hof in Mücheln ab.
Der Vorſitzende, Lehrer Schmidt-Schmirma, begrüßte
in herzlichen Worten die zahlreich beſuchte Verſamm
lung, insbeſondere den als Gaſt anweſenden Lehrer

eſſe Mücheln. Hierauf machte er den Anweſenden
itteilung von einem Rundſchreiben des Vorſtandes

der Bezirksvereinigung Merſeburg und einem An
ſchreiben des Landesverbandes und verlas daun noch
einige für den Lehrerſtand beachtens Und bemerkens
werte Artikel. Nach Verleſung des Pro okolls über die
letzte Lehrervereinsſitzung durch den Schriftführer hielt
Zebrer Eggel Mücheln einen Vortrag über Die Fibel
frage. Nach einigen allgemeinen Bemerkungen über
vorhandene Fibeln, über Anlage und Zweck derſelben
ſowie über die leitenden Geſicht vunk e nd Mokive, die
für verſchiedene Herausgeber von Fibeln maßgebend
geweſen ſind, verbre tete ſich der Vortragende des
Näheren über den Jnhalt der hier eingeführten Frbel,
und zuletzt über die unterrichtliche Behandlung. Eine
recht ergiebige und klärende Debatte ſchloß ſich dem an
regenden Vortrag noch an. Damit hatten die heutigen
r ihr Ende erreicht. Gegen 27 Uhrabends wurde die heutige Tagung vom Vorſitzenden
geſchloſſen. Die nächſte Sitzung des Lehrer vereins wird
am Mittwoch den 21. Januar wiederum in Mücheln
ſtattfinden. Lehrer Müller Mücheln hat ſich erboten,
e ehe Sitzung einen Vortrag über „Das Feſtland“

en.
S Freyburg, 18. Dez. Unter dem Klauenviehbeſtande

des Stadtgutsbeſitzers Koch in Freyburg iſt der Aus
bruch der Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich
feſtgeſtellt worden. Aus Anlaß dieſes Seuchevausbruchs
wird folgendes angeordnet: Ein Sperrbezirk wird ge
bildet aus dem Stadtbeszirk Freyburg mit allen Ge
höften und Gebäuden in der Feldmark. Ein Beobach
tungsbezirk wird gebildet aus der Feldmark der Stadt
Freyburg. dem Gutsbezirk Freyburg Schloß, den Ort
ſchaften Nißmitz, Großwilsdorf, Balgſtädt Gemeinde

r et et heroda, ersrodag, eberoda, Zeuchfeld unPoedeliſt mit Feldmarken

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
20. Dezember 1813.

Schwarzenbergs Vertrag mit der Schweiz
chwarzenberg hatte ſeinen Plan, durch die

Schweiz zu marſchieren, trotz der Gegnerſchaft des Zaren,
nicht aufgegeben. Da er bei Baſel den Rbeinübergang
bewerkſtell gen wollte ließ er ohne Vorwiſſen des Zaren
durch Feld marſchall Graf Bubna mit den eidgenöſſtſchen
Militärbehörden über den Durchmarſch verhandeln und
ſo kam es am genannten Tage zu einer Ubereinkunſt,
nach der alle Schweizer Truppen die Rheinlinie räumten
und den Verbündeten die Stadt und den Umkreis von
Baſel überließen. Dem auf dieſe vor eine vollendete
Tatſache geſtellten Zaren blieb nichts weiter übrig, als
ſich nachträglich init der getroffenen Ubereinkunft ein
verſtanden zu erklären. Ex tat es mit dem bitteren
Gefühle, von Ofterreich hintergangen worden zu ſein,
was den gegenſeitigen Beziehungen der beiden alltirten
Stagten nichtegerg lich war

e

Uletterwarte.
V. W. am 20. Dez.: Milder. etwas windig, ziemlich

trüb, zeitweiſe Regen. 21 Dez. Wechſelnd bewölkt,
e nto heiter, doch überwiegend wolkig bis trüb, ziem
ich mild etwas Regen, etwas ſtärkerer Wind.

Theater und Muſik.
Stadttheater in Halle. Morgen Sonnabend nachmittag

3 Ahr Weihnachtsmärchenvorſtellung „Sneewittchen
und die ſieben Zwerge“, ebenſo Sonntag nach
mittag 3 Uhr. Sonnabend abend wird das Aus
ſtattungsſtück Die Reiſe um die Erde“, am Sonn
tag abend in neuer Einſtüdierung „Lohengrin“ von
Richard Wagner gegeben. Montag La Travigta“.
e „Paul und Paula“ aus „Ernſte Schwänke“
von Eulenberg. hierauf Die heitere Reſidenz',
e W von Georg Engel. Mittwoch den 24. cr. bleibt
das Theater geſchloſſen. Der Spielplan für die Weih
wachtsfetertage lautet, Donnerstag (1. Weihnachts
fetertag) nachmittags 3 Ahr bei ermäßigten Preiſen
„Filmzauber“. Abends 7 Ahr neu einſtudiert
„Lohengrin“ Freitag (2. Weihnachtsfeiertag) nach
mittags h bei ermäßigten Preiſen „Mignon“.
Abends bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement, zum
erſten Male. Operettennovikät Wie e Mai
(pon dem Verfaſſer von Filmzauber“ Wie einſt im
Mai“ iſt die erfolgreichſte Novität der Spielzeit und wird
vertraglich zu Weihnachten an über 50 Bühnen gleichzeitig
zur Erſtaufführung gebracht. Beſonderes Intereſſe für die
Damenwelt dürfte die im 4. Akt eingelegte große Moden
ſchau erwecken, bei der durch Manneguins der Firma
Huth u. Co. eine große Anzahl Pariſer Modelle vorgeführt
werden. Jn die ſzeniſche und choreographiſche Leitung
teilen ſich Geheimrat Richards und Regiſſeur Stahlberg
die muſikaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Dr. Plank.
Sonnabend den 27. er. (3. Feiertag), wird nachmittags
„Sneewittchen und die ſteben Z3werge“ ge
geben, abends bei vollſtändig aufgehobenem Abonnement
„Die Reiſe um die Erde. Sonntag, den 28 er geht
nachmittags „Car men bei ermäßigten Preiſen, abends
die Operektennovität Wie einſt im Mat in Szene
Der Vorverkauf für ſämtliche angezeigten Vorſtellungen
beginnt ab heute an der Vorverkaufskaſſe des Stadt
theaters. Es iſt dadurch die Möglichkeit gegeben, ſeinen
Angehörigen ein Theaterbillet als willkommenes Weih
nachtsgeſchenk Unter den Chriſtbaum zu legen.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen fahrläſſiger Tötung und Vergehens gegen

das Automobilgeſetz vom Mai 1909 wurde der ſchon
öfter vorbeſtrafte Monteur Arthur Wolf geboren
1882 in Magdeburg, zu einem Jahre einen Mo
nat Gefängnis Kaufmann VBertold Döring-
Magdeburg wegen fahrläſſtgen Vergehens gegen das
Automobilgeſetz zu 200 Mark Geldſtrafe, evtl. 20 Tagen
Gefängnis vom Magdeburger Landgericht verurteilt
Die Angeklagten verſchuldeten am 4. Oktober d. J. den
Tod der Kellnerin Luiſe Zogbaum auf dem Wege von
Schönebeck nach Magdeburg. Wir berichteten ſeinerzeit
über das Automobilunglück.

Eine intereſſante Entſcheidung
ſteuer. Um die Umſatzſteuer zu ſparen, iſt vielfach in
letzter Zeit ſo verfahren worden, daß man das betreffende
Grundſtück in eine G. m. b. H. verwandelte und die An
teile derſelben übereignete, an Stelle des Grundſtückes
wodurch das Grundſtück dann von ſelbſt in anderen Be
ſitz überging. Das Oberverwaltungsgericht zu Berlin
hat nun eine Beſtimmung der Berliner Umſatzſteuer
Ordnung für rechtsunwirkſam erklärt, worin auch der
Ubergang ſämtlicher Anteile einer Grundſtücks G. m.
b. H. in eine andere Hand als Eigentumsübertragung
angeſehen und für ſteuerpflichtig erklärt wurde. Der

erliner Magiſtrat hat in mehreren Fällen die Umſaß
ſteuer erhoben, wogegen von den Beteiligten Einſpruch er
hoben wurde. Das Oberverwaltungsgericht hat als

Grundſtücks-G. m. b. H. keinecher Antelle einer
Umſatzſteuer zuEigentumsübertragung im

ſehen ſei. eFalſche Hundertmarkſcheine. Das Schwurgericht
zu Eſſen verurteilte eine Bande von acht Falſchmün
Zzern, die maſſenweiſe Falſche Hundertmarkſcheine im
rheiniſch- weſtfäliſchen Jnduſtriegebiete verbreiteten, zu
Strafen von einem Jahre Gefängnis bis zu drei Jahren

Zuchthaus. JEin beſtrafter Verleumder. Die Strafkammer des
Hamburger Landgerichts verurteilte den verant
wortlichen Redakteur Peterſon vom ſozialdemokrati
ſchen Hamburger Echo“ wegen Beleidigung des Kriegs
gerichts der 2. Marineinſpektion in Wilhelmshaven und
wegen Beleidigung ſämtlicher Offiziere der
deutſchen Armee, begangen durch zwei einzelne ſelbſtändige
Artikel, zu insgeſamt 1400 Mark Geldſtrafe bezw.
140 Tagen Gefängnis. Ein Artikel beſchäftigte ſich mit
einem kriegsgerichtlichen Urteil und behauptet, daß die
Anklage zurechtkonſtrutert geweſen ſei; der andere Arti
kel, in dem von Deutſchlands Schande, Henkern, Schinder
dienſten, betrezten Schinderknechten uſw. geſprochen
wird, war anläßlich der Wehrvorlage geſchrieben. Jn
letzterem Falle ſtellte der Kriegsminiſter den Strafantrag.

Sinne der

Vermischtes.

fabriken, Gaſtwirtſchaften, Logierhäuſer, Drückereier
Aiſchlerwerkſtätten ünterhalten. i
ſeten,
als Arbeiter zu ſchulen und zu verwenden. Die ſtrengen
Beſtimmungen der ſozialen Geſetzgebung werden umgangen
und Steuern, die andere Gewerbe zu zahlen Haben, ſind
ihnen erlaſſen. Man verſteht, daß über dieſes Eldoxado
der Klöſterwirtſchaft der Anmut der nicht klerikal geſinnten
Bevölkerungskreiſe Belgiens täglich wächſt

Neueste Nachrichten.
Rachklünge von Zabern.

Straßburg, 19. Dez. (Telegr.) Leutnant
von Forſtner wurde heute vom Militärgericht der
30. Diviſion wegen rechtswidrigen Wafſenge-
brauchs zu 43 Tagen Gefängnis verurteilt.

Die Tat, die zu obiger Verurteilung des erſt 19 Jahre
alten Offiziers führte, ereignete ſich, als die Wogen der
Erregung in den Reichslanden gonz veſonders hoch gingen,
und verlief folgendermaßen Am Morgen des 2. Dezember
paſſierte die 4. Kompagnie des 99. Jnfanterie-Regiments,
bei der Leutnant v. Forſtner Dienſt tat, den Ort Dett
weiler. Der junge Offizier wurde von vorübergehenden
Arbeitern erkannt und durch höhniſche Zurufe veleidigt.
v. Forſtner ließ darauf die Kompagnie haltmachen und
e Patrouillen aus, die die Beleidiger feſtnehmen
ollten. Dem Fahnenjunker Wieß gelang es, einen der
Leute feſtzunehmen, und zwar den lahmen Schuhmacher
Blank, der energiſch ſeiner Verhaftung Widerſtand ent
gegenſetzte, indem er behauptete, er gehöre nicht zu den
Beleidigern und habe ſich völlig ruhig verhalten. Vei dem
nun entſtehenden Handgemenge zog Leutnant v. Forſt
ner den Säbel und ſchlug damit Blank über
den Kopf, der eine 5 Zentimeter lange Wunde davon
trug. Der Offizier begab ſich dann zu dem Bürgermeiſter,
der über den Vorfall ein Protokoll aufnahm. Der ver
letzte Blank gab an, daß er keineswegs zu den Rufern ge
hört habe, und da ihm eine ſolche Beteiligung auch nicht
nachgewieſen werden konnte, wurde er vom Bürgermeiſter
entlaſſen. Leutnant v. Forſtner erklärte, er habe Blank
angreifen müſſen, da er ſich dieſem gegenüber in der Not
wehr befunden habe. Der Fahnenjunker Wie gab zu,
den Schuhmacher Blank mit dem Gewehrkolben geſtoßen
zu haben, weil dieſer ſich zu Anrecht gewehrt hätte. Blantke
begab ſich nach der Vernehmung nach ſeiner Wohnung und
wurde dort von einem Arzt verbunden. Soſort nach Be
kanntwerden des Vorfalles wurde er von Korreſpondenten
franzöſiſcher Blätter überlaufen, die ihn ſogar in ver
ſchiedenen Poſen als Opfer der preußiſchen Säbelherr
ſchaft photographierten. Auf franzöſiſcher Seite iſt über
haupt der Vorfall und ſeine Folgen, wenigſtens von be

S

ſtimmter Seite, nach Möglichkeit ausgeſchlachtet worden.
Bekannt iſt, daß Leutnant v. Jorſtner von einem früheren
franzöſiſchen Offizier eine Forderung erhielt, auf die er
aber nach dem Dienſtreglement überhaupt nicht antwortete.

Mit dieſer kriegsgerichtlichen Verhandlung dürſte der
Fall Zabern aber noch nicht erledigt ſein. Es wird ſich
ein Verfahren gegen den Oberſt des 99. Regiments von
Reuter anſchließen, dem bekanntlich die Einſperrung der
m g. re Bürger im „Pandurenkeller“ zur Laſt gelegt
wird.

über die Umſatz

inder vom garteſten Alter an auſzunehmen und auſgebraucht ſein.

Roggenſtroh 1,05 Mk.;
M n Roggenſtroh 1,30 (1,60), Weizenſtroh 1,80 (1,60),

art;ſtroh 1,60 Mk

Rußland und die deutſche Militärmiſſion.
Konſtantinopel, 19. Dez. Hier wird der geſtrigen

Unterredung des ruſſiſchen Botſchafters mit
dem Großweſir beſondere Bedeutung beigelegt.

Während der Unterhaltung hat man über die deuſche
Miſſion, die armeniſche Frage und die ruſſiſchen

Forderungen geſprochen.
Konſtantinopel, 19. Dez. Oberſt, jetzt General Bron

ſart von Schellendorf übernimmt das Kommando
der dritten Diviſton des erſten türkiſchen Armeekorps.
Der Oberbefehl über die beiden anderen Diviſionen

gsge e i ürkiſch änden. Di ß le erhöchſte Inſtanz nun feſtgeſtellt, daß im Ubergang ſämt bleibt in türkiſchen Händen. Die Oberſtleutnants P
rinet von Thauvenay und Feldmann erhalten
neben türkiſchen Kommandos zwei Sektionen des Großen
Generalſtabes Wie ein weiteres Telegramm meldet,
iſt der türkiſche Finanzminiſter Rifaat um ſeine Ent

laſſungeingekommen. Er fährt nach Berlin. Djavid-
Bei iſt zur Leitung des Finanzminiſteriums berufen
worden. Bis zu ſeiner Ankunft wird der Mipiſter des
Janern TalgatBei interimiſtiſch auch das Miniſterium
der Finanzen verwalten

Ein Vertrauensvotum für die italieniſche Regierung.
Rom, 19. Dez. Der Abſchluß der Adreß-

debatte, mit dem die Kammer in die Weihnachtsferien
geht, brachte der Regierung ein impoſantes Ver
krauensvotum. Unter Zuſammenfaſſung einer
großen Zahl der vorliegenden Tagesordnungen e m pfahl
Giolitti die Annahme des Antrages Tar
tanvo, der der Regierung uneingeſchränktes Vertrauen
ausſpricht. Jn namentlicher Abſtimmung wurde

dieſe Tagesordnung mit 362 gegen 90 Stimmen bei 139
Enthaltungen angenommen. Die Oppoſikion
ſetzte ſich nur aus Sozialiſten aller Schattierungen und
Republikaniſch- Radikalen zuſammen. ie Klerikalen,
auf deren Konto nur 5 Enthaltungen kommen, ſtimmten
für die Regierung. Das Reſultat dieſer erſten großen
Abſtimmung in der neuen Kammer iſt eine glänzende
Beſtätigung dafür, daß die Regierung zum mindeſten auf
die alte Kammermehrheit voll rechnen kann. Die
Schwäche der Oppoſition wird hier lebhaft erörtert.

Waſhington 19. Dez. Der zwiſchen dem Staats
ſekretär Bryan und dem nieder ländiſchen Ge
ſandten vereinbarte Friedensvertrag der die
Grundſätze eines Schiedsgerichtsplanes enthält, iſt geſtern
unterzeichnet worden. Er ift der erſte Friedensvertrag
mit einem europäiſchen Lande.

Hie Arbeitsloſenfrage in Berlin
Berlin, 19. Dez. Die Stadtverordnetenverſamm

lung überwies geſtern den ſozialdemokratiſchen Antrag,
500000 Mark für die Unterſtützung Arbeits
loſſer zu bewilligen, einem Ausſchuß. Der Vertreter
der größten Fraktion, Caſſel, ließ keinen Zweifel darüber,
daß er in dem Antrage nicht das geeignete Mittel zur
Abſtellung der zweifellos vorhandenen Not erblicke. Wenn
es tatſächlich, wie die Sozialdemokraten

n

Dann würden von den Sozialdemo
kraten einfach weitere Mittel gefordert werden. Das ſei
ein Weg, den Berlin nicht gehen könne.

Schlimme Szenen bei einem Brande.
New York, 19. De Wie dem „Lokalanz.“ ge

meldet wird, ſpielten ſich geſtern nacht bei dem Brande
eines der bekannteſten Logierhäuſer im chineſiſchen
Viertel ent ſetzliche Szenen ab. Die Menſchen
kämpften wie die Beſtien, um den Ausgang zu den
Feuerleitern zu ga winnen.

Getreide- und Drockuien ver
Berlin, 18. Dezember.

Weizen lok inl. 184 00—188,00 Mk.
Roggen lok. inl. 155,50 156.50 Mk.
Hafer fein 168,00 183, 0 Mk., do. mittel 153 00 bis

167,00 M.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,00 27,60 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 19,30-21,60 Mk.
Gerſte inl. leicht 14000 146,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 137,00--145,00 Mk., do. ruſſiſchefrei Wagen leichte 133 90 186,00 Mk
e e r n tete netto ab Mühle exkl. Sack 10,10 bis

Weizenkleie gros netto exkl. Sack ab Mühle 10,25
bis 10,75 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 0,25
bis 10,75 Mk.

Stroh und Heu.
Halle a. S., 17. Dez (Mitgeteilt von Otto Weſtphal.

Sämtliche Preiſe gelten für 50 kg und zwar bei Parke
frei Bahn, hier bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen angſt roh (Händdruſch): 2,50 (8,00)
Maſchinenſtroh für Papierfabriken bei Partien

Weizenſtroh 1,00 Mk.; zu Streu

Breitdruſch: Roggenſtroh 1,60, Weizen-

Wieſenheu hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten
8,75 (4,00) Mk. gute fremde Sorten 8,60 (8,8) Mk.

Kleehenu erſter Schnitt, beſte Sorten: 450 (8,00) et
orfſtreu in 200 Ztr.-Ladungen, frei Bahn hier

1,10 Mk. in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,60 Mk.Häckſel, eſuns und trocken, bei Partien frei Bahn
hier 1,665 M. im einzelnen vom Lager hier 2,20 M.

Viehmarkt
Leitpzig, 18 Dez. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem Käbdtiſchen Viehhofe zu Veivzig.
Auftrieb 17 Rinder und zwar 17 Hchſen
72 Bullen, 7 Kalben 75 Kühe, Freſſer, 853 Kalber,
194 Schafe, 2048 Schweine, zuſammen 3-11 Ttere (Preſſe
für 50 kg in Mark) Sehlachtgewicht: Ovſen, Qual.
I 94, II 88, Bullen, Qual. 189 U 8785, I 83 Kalben uns Küh Qual.
III86, 19 79 74, Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
Schweine, Qual. 70. U 70, 68, 66, 64, Lebend
gewicht: Kälber, Qual. U 66, I 62 I 65,
Schafe, Qual. I. 50, 147, II 44, IV Geſchäfts

gang: Rinder, Schafe und Schweine langſam, Kälber
mittel

behaupteten,
33 900 Arbeitsloſe gebe und jeder nur Mark e
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De
alten Hinterauf 1 Mark 50 Pfg. Juwen

empfiehlteHermann Sudig, Burgſtr. 24

Friſch eingetroffen e
Große wilde Kaninchen

M alte Faſanhähne,
W junge Faſanhähne,

Gole 2 Sei un mine

Prachtvolle Streffen und (hangeant-Nuxter.

Faſanhennen, S e 5 heng (on Verboten für (an «aühete Früh
a erntt a

m Fehlochſtleiſch. v
a Pfd. Mk. 0.85,

feinſte Gänfe (halbierd), e
a Hälfte Mk. 2.60 bis 8.

Günſeklein, Günſeſchmeer

In Prephay

empfiehlt Emil Wolf. S
Schmidtſche Wollen

von 65 Pfg. an,Schweiß -Wolle,

Haſen e Colägchmtecl Strümpfe,
nahen ne Gotthardtstrasse 14 Strumpflängen
empfehle per Stück Mk. 3 owpfiehlt in großer Auswahl

dauf Pfd. De n
Starke wilde Kaninchen
zu billigſten Preiſen empfiehlFran Hedwig Hertann,

Neumarkt 78.
Stand auf dem Wochenmarkte
auch wüpren es Weihnachts
ſſſt. 1913 er a

„Hrangeat,
Roſenwaſſer,

Herm Pagr ſen., Markt 3.
Ho“zschuhe und
Holzpantoffeln

in allen Größen billigſt bei

Weihnachts- Cerchenne

m allen Vreislagen,
Solide Bedfenung

Harmoniums
aller Systeme
in reichster Auswahl
schon von M. 100.- an.
Kauf Tausch Miete.Drangenblütenwaſſer, S gchnule Straße 13

itronenöl, Allein Vertretung empfiehlt r billigſten (bitteres u. der welt berühmten 8 Agſſe Arten Harten

es), rTafeloblaten, Mannborg Shezulint- Beituachtz
Gewürze (ganz und S RNenfahrs- und Vitztarten.
gemahlen) e 3garantiert rein bei eFtiß Leberl, Ritter

eng S e x oft

e Burgſtr. 18 Fin Hohung Pianoſohnte

Halle a. S.
AeutſchlandKarke, netenum Fabrik a Stück 1 Mk ederlage

W. B. Meingel S iſt wieder vorrätig in der Ern St Rulffes.
Halle a. 8. Leipzigerstr. 98, Geſchäftsſtelle Herren Moden,

9 empf. reizende
Weſtwaehtogesehenne

Spazierstöcke

Sohlrme.

h Spar Marken

des Merſeburger Correſpondent! Fernruf 421

Sonnabend früh

ſrischen Casster
empfiehlt in bekannter Güte

J Aderholcdk
Halle. e 3.

Fernruf 421

Snenn 00690 n
m Offeriere v

Weihnachtsfeſte:
ChriſftbanmKonfelt.

in hochfeinen ten

r Backwaren,
hausſchlachtene

Wurſtwaren,
S alle ſonſtigen Material

und Kolonial Waren.

Auch iſt daſelbſt eine
Wnene Strickwaſchine, einS Grammophon mit mehreren S
S Platten und eine gither

preiswert zu verkaufen. G

fran Martha Anderssonn,
J Teichſtr. 28.Teichſtr. 28. 3
Buga 9990 h

Seftentahrik o e Markt 4
empfiehlt

Toiletteſeiſen und Parfümerien
Weihnachtshaumlichte

Chriſthaumſchmuck

Lametta und Vichthalter.

Wilh. Schüler
Markt 27 Uhrmacher Harkt 27

Mitglied der Union Horlogére
Kiel Genf Glashiütte-

Grösstes Lager in

Aen und Geltwann
zu anerkannt

niedrigsten Preigen.

9

Pelz Kragen Shals Müſfe
Aufknöpfkragen in Vielsn Foll-
Sorten und grösster Auswahl, bester
Ausführung unch biſligsten Proisen,
Skwunkeakragen umnck Mi re
sxtra billig. Eigene Arfsrtigung.
B. Damen Pelzhüte
Ziegen und Angora- Decken

J. J unwunel mit e hee ere wo

m a Winters Kondlitoref a ehrohe

Hallesche Homigkuchen,
D. anf I k. 50 Pfg. Vabatt.Chokoladen- Herzen, Baumhbehang,

empfiehlt O in bestbewährten Qualitäten

empfehle in grosser Anmwehl

Damen -Handtaschen, Portemonnaſss Brief-
taschen Cigarren Etuſs Photographie Alhums
Akten-, Musik und Schreib Mappen Possſe
Tagebücher und Kochrezepte Sohreihzeuge
Familien unck Bilder Rahmen Gesanghücher

Bruno Börseh, burdstrane
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins

Ehe n

nan n e e rrrrcttrt-o nen e le gröcgte van

Puppenwagen,

Klappfahrstühlen
zu den denkbar hbilligsten Preisen.

Alhert Kunth, (otthardlstrave
Grösstes Spezial- Cegchett am Platze

G 9 9 Pesiehtigen Sie bitte mein Schautfenster C 9

I M. Chrüststollem.

u. R. Becker
empfiehlt

Baum-Konfekte in Feicher Aswanl.
Dehte Nürnberg. Lebkuehen

Schokoladen- Herzen
i HEHalleschen Honigkuchen
Königsberger u. Lühbecker Marzipan

Hakronen, Makronenringel

E. Weishahn, Neumarkt 89. arzipan e. O Mürnherger Lebkuchen

Koncſtore 6. Sohönberger Machfſl.

83

S e 8

88

da
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Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“,
Kr. 293.

Zweite Beilage-

Akonnements-CEinludung.

Mit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quartalswechſel
bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonnement auf den

„Merſebutger Correſpondent“
bet den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den Aus
trägern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der regel
mäßzigen Zuſtellung des Blattes vom 1. Jan. 1914
ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnementspreis
bleibt unverändert.

Inſerate
finden bei der ſrandig wachſenden Auflage unſeres Blattes

wirkungsvollſte und beſte Verbreitung ebenſo in
induſtriellen, gewerblichen und Handels, wie in land
wirtſchaftlichen und privaten Kreiſen,

Probenummern ſtehen auf Wunſch mehrere Tage
hintereinander zu Dienſten.

Hochachtungsvoll
Der Verlag

des Merſehurger Correſpondenten.

Gerichtsverbancllungen.
Berlin 17. Dez. Ein Heiratsſchwindler mit

zwölf Bräuten. Daß die Dummen nicht alle werden
und der Heiratsſchwindel trotz aller Warnungen, die in
Form von re an leichtgläubigeheirats luſtige Damen immer wieder ergeben, noch üppig
in Blüte iſt, zeigt folgender Fall, der r die 4.
Strafkammer des Landgerichts beſchäſtigte. Wegen
Betruges bezw. verſuchten Betrugs hatte ſich der Kauf
mann Guſtav Meyer aus Friedenau, wegen Beihilfe
ſeine Mutter, die geſchtedene Auguſte Nieſewandt, zu
verantworten. Der Angeklagte erließ in verſchiedenen

e

die ſich nach glücklicher Häuslichkeit ſehnen
und über einiges Vermögen verfügen, zwecks Heirat um
Angabe ihrer Adreſſe erſucht. Die Annonce hatte einen
ungeahnten Erfolg: Der e et wurde mit Adreſſen
überſchwemmt; er hatte die bequeme Auswahl und trat
mit zwölf Kandidatinnen faſt gleichzeitig in nähere
Verbindung. Es kam mehrfach zu einem ganz formalen

Sonnabend den 20. Dezember

Liebe zu ihrem Sohne hatte. Sie wurde deshalb nur
zu zwei Monaten Gefängnts verurteilt.

Wegen Verrats militäriſcher Geteimniſſe verur
teilte bas Oberkeiegsgertcht der Oſtſeeſtation den
Matroſen Zipf vom Kanonenboot „Panther zu fünf
Jahren zwei Monaten Zuchthaus. Das Urteil der
erſten Jnſtanz hatre auf dret Jahre Zuchthaus gelautet.

Vermischtes.
Ein wahnſinniger Chauffenr als „Lohengrin“-Diri

gent. Während des dritken Aktes von „Lohengrin“ er
ſchien arn Mittwoch abend im Peſter Opernhauſe
im Parkett ein völlig unbekletdeter Menſch. Er
drängte ſich eilends durch die Reihen, ſchwang ſich über
die Barriere in den Orcheſterraum, entriß dem Dirigen
ten den Taktſtock, wendete ſich zum Publikum und be
gann zu dirigieren. Jm Publikum entſtand eine große
Pantk. Mit Mühe gelang es, den Mann feſtzubakten,
ihm eine Hülle umzuwerfen und für ſeine Fortſchaffung
aus dem Saale zu ſorgen. Es ſtellte ſich heraus, daß
der Veranlaſſer des Zwiſchenfalles ein wabnſinnig ge
wordener Chauffeur war, der dann in eine Jrrenanſtalt
gebracht wurde.

Freilaſſung des „Mona Liſa“-Diebes? Da der
franzöſiſche Staat bisher gegen Perugig keine geſetz
mäßige Anzeige erſtattet hat, hat deſſen Verteidiger den
Antrag auf vor läufige Haftentlaſſung geſtellt.

Nach Amerika entführt. Die Entführung eines
Knaben beſchäftigt die Berliner Polizeibehörden Seit
mehreren Tagen iſt der 8 Jahre alte Schulknabe Erich
Noack aus Berlin verſchwunden. Wie die Ermittlungen
ergeben haben, iſt der Knabe entführt worden. Er be
ſisdet ſich in Begleitung eines Milchhändlers und deſſen
Braut, der unverheirateten Martha Kleinert. Die beiden
ſind mit dem Knaben nach Hamburg gefabren und haben
von dort aus die Reiſe über den großen Teich“ ange
treten. Aus welchem Grunde das Pärchen den Knaben
entführt hat, konte bisher nicht aufgeklärt werden.

Abfahrt der „Fram“. Amundſens „Fram die als
erſtes Schiff den Pangmakanal durchſahren ſollte, hat
die Fahrt nach dem nörd lichen Stillen Ozean über
die Magellanſtraße angetreten. Das Schiff konnte die
Eröffn nung des Kanals nicht abwarten, da es ſonſt für
ſeine arkttſche Fahrt im nächſten Sommer zu ſpät ge
worden wäre.

Die Unterſuchung über das Unglück auf dem Ma
rjneſchießnlatze in Pola, bet dem bekanntlich der Vize
admiral GraßLanjus getötet wurde, ergab, daß das ver
wendete Pulver die Urſache der Exploſion geweſen iſt.
Gegen den verantwortlichen Maſchinenartillerie-Jn
genteur, der das Pulver beſtellt hatte, wurde die ſtraf

en Mongaten re noemm f

Benſſo rund verurteitt 2 SWeltausſtellung in San Franzisko. Wie der Deut
ſchen Zentralſtelle für die Weltausſtellung in San
Franzisko aus New York gemeldet wird, hat nunmehr
auch eine Reihe der führenden Perſönlichkeiten des
amerikaniſchen Bildungsweſens, darunter der Bundes
kommiſſar für das öffentliche Bildungsweſen, der
Präſident der Columbia- Univerſität zu New York, ſo

Verlöbnis, die Bräute wurden der Matter vorgeſtellt
und dieſe beſtättgte die Angaben des Sohnes, ſo daß ſie
bald mit verſchiedenen Bräuten in ein freundſchaftliches
ſchwiegermütterliches Verhältnis trat und das trauliche
„du“ mit ihnen wechſelte. Der Angeklagte hatte es ver
ſtanden, in der raffinierteſten Weiſe die Bräute dazu zu
bewegen, ihm einen großen Teil, in einzelnen Fällen
ſogar ihre ganzen Erſparniſſe zu opfern. Die Beträge,
die er einigen heiratsluſtigen Damen unter falſchen
Vorſpiegelungen abnahm, gingen teilweiſe über 1000 M.
hinaus und erreichten eine Geſamthöhe von mehr als
10,000 M. Die in ihren Hoffnungen ſo ſchnöde getäuſch
ten Bräute gaben geſtern als re e ein anſchau
liches Bild von der Unverfrorenbei, mit der der Ange
klagte zu Werke ging. Da der Angeklagte als ein ge

wie der Chef des Bureaus der Carnegie Foundation
for the advancement of teaching ſich an den Deutſchen
Kaiſer mit ſeiner Adreſſe gewandt, ſein bisber bezeigtes

ean den kulturellen Wechſelbeziehungen zwiſchen
eutſchland und Amerika durch eine Ausſtellung des

deutſchen Unterrichtsweſens in San Franzisko aus
zudrücken.

Ein Denkmal für die im Kriege umgekommenen
Burenfrauen und Kinder. Frau Steyn, die Gattin
des früheren Präſidenten, enthüllte am Dienstag bei
Bloemfontein ein Denkmal für die Burenfrauen
und Kinder, die im ſüd afrikaniſchen Kriege umkamen.
Botha, Dewet und Hertzog h elten eindrucke volle Reden.
Botha ſagte, die Feierlichk it lenke die Gedanken der
Teilnehmer mit Liebe, Stolz, Wehmut und Trauer zu

meingefährlicher Heiratsſchwindler durch die Beweis der dunkelſten Periode ihrer Geſchichte zurück. Es ſei
aufnahme charakterieſtert wurde, verurteilte ihn das
Gericht zu s Jahren 6 Monaten Gefängnis unter
Anrechnung von drei Monaten Unterſuchungshaſt.
Der Mutter wurde zugute gehalten, daß ihre Verfehlung

Honntag den 21. Dezember
(4. Zovent predegen

Hom. Vorm. 10 Uhr: Diak.
Wuttke.

Nachmittags 5 Uhr: Weih
nachtsfeier des Kindergottes
dienſtes. Diakonus Wuttke.

Gtadt. erhegt 10 Uhr: Paſtor

Werther. eNachmittags 5 Uhr Weih-
nachtsfeier des Kindergottes-
dienſtes. Paſtor Riem

Abds. 8 Uhr JünglingsVerein.
Paſtor Werther. e

Keunmarkt. Vormittags 10 Uhr.
Paſtor Boit.

Nachmittags 5 Uhr: Weih
nachtsfeier des Kindergottes
dienſtes. Paſtor Boit.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Delius.

Nachmittags 4 Uhr Weih
nachtsfeier des Kindergottes-

in der Hauptſache ihren Grund in der übertriebenen

Für die Violen Beweise aufrichtiger Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Entschlafenen sagen
Wir auf diesem ege unseren herzlichsten Dank.

Merseburg, den 19. Dezember 1913.

Im Namen aller Hinterbliebenen

W. Kühnlenz, Lehrer

ihre Pflicht. nicht der Bitterkeit oder dem Haß Raum
zu geben. Sie ſollten jedoch ihre Kinder lehren, ihrer
Mütter, denen das Denkmal geweiht ſet, wert zu werden
und damit dem Rate zu folgen, den Präſident Krüger
ſeinem Volke gab, nämlich das Vergangene zu prüfen

gerichtliche Unterſuchung eingelertet. Er wurde jetzt zu
rin er in der Rolle eines Be rreſt, Chargenverluſt und

und aus ihm alles Schöne zu nehmen, um darauf die
Zukunft aufzubauen.

LKine Kriegserklärung gegen Amſeln und Eich
hörnchen hat die ſächſiſche Regterung dem Landtag
üvertmittelt. Der Zweiten ſächſiſchen Kammer iſt ein
Geſetzentwurf zugedangen, wongch der Abſchuß von
Amſeln und Eichbörnchen auf Grund eines von den
Verwalturgsbehörden zu erteilenden Erlaubnisſcheins
geſtattet ſein ſoll. Solche Erlaubnisſcheine ſollen
immer nur auf ein Jahr erteilt werden. Die Regierung
iſt bei der Ausarbeitung des Geſetzentwurfs von der
Auffaſſung ausgegangen, daß die Eichhörnchen und
Amſeln, wo ſie in größeren Mengen auftreten,
ſchädlich ſeien und deshalb vermindert werden
müßten. Anderſeits müſſe aber auch aus Gründen des
Narurſchutzes und Heimatſchutzes einer ſyſtematiſchen
Ausrottung dieſer beiden Tiergattungen mit aller Ent
ſchiedenheit entgegengetreten werden. Die Geſetz
gebungsdeputation der Zweiten Kammer hat dem Ge
ſetzentwurf zugeſtimmt.
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Zu der Eiſenbahnkataſtrophe bei Frankenberg.
Frankenberg, 18. Dez. Die Aufräumungs

arbeiten an der Unfallſtelle ſind heute ein gutes Teil
vorwärts gekommen. Es wurde von früh an geſprengt,
um die immer noch drohend überhängenden Felsſtücke
zu beſeitigen. Es iſt gelungen, die no v in dem Geſtein
liegende Vorſpannmaſchine ziemlich freizulegen. Die
Unterſuchung des Tunnels ergab, daß derſelbe völlig
intakt iſt. Nur am Südende müſſen Ausbeſſerungen
und Erneuerungen vorgenommen werden.

Beiſetzung dreier Opfer.
In Niederwieſa wurden heute vormittag 11 Uhr

die bei dem Eiſenbahnunglück getöteten Perſonen, der
jährige Maſchinenbauerlebrling Friedrich Oskar
Reichold und der 16 jährige Oekonomieſchüler Bruno
Rauft beſtattet. Nachmittags 8 Uhr folgte ihnen die
20jährige Marie Engler. Der Geiſtliche hielt am
Grabe vor einer dichten Menge eine ergreifende Ge
dächtnisrede. Die Generaldirektion der ſächſiſchen
Staatseiſenbabnen ließ ſich durch einen Baurat vertreten
r an den Gräbern herrliche Blumengewinde nieder

egen.

Ende des Studentenſtreiks.
Die Mahnungen der Fakultäten und Univerſitäts

behörden, den Streik zu beenden, baben den gewünſchten
Erfolg erzielt. Da an eine zu erzwingende Einführung
des Doktortitels bei der vorläufig noch ablehnenden
Haltung der Kultusminiſterien doch nicht zu denken war,
vaben die Vertreter der Zahnbeilkunde Studierenden

s Streiks beſchloſſen. Ubere Verhan lungen das Ende de
en Beſchluß werden noch folgende Einzelbeiten be
annt:

Berlin, 18. Dez. An den preußiſchen Univerſitäten
nehmen die Studierenden am morgigen Freitag, 19.
d. Mts. die Arbeiten wieder auf, da ſte von den vorge
ſetzten Behörden genügende Zuſicherungen über
die Erfüllung ihrer Wünſche erbalten haben.
Auch an den Hochſchulen aller anderen deutſchen Bundes
ſtaaten iſt die Arbeit wieder aufgenommen. Nur für
Leipzig bleibt der Streik in Kraft, da die Kommili
tonen dort in der Promotionsfrage nichts erreicht haben.
DieStudierenden der Zahnheilkunde an allen Hochſchulen
der Bundesſtaaten fühlen ſich in dem Streben nach Ein
führung der Promotionsmöglichkeit ſolidariſch und
wollen zur Erlangung dieſes Zieles möglichſt gemein
ſam vorgehen. Die Studierenden ſämtlicher Univerſi
täten ſind daher bereit, diejenigen Kollegen, die genötigt
ſind, auch ferner keine m r zu beſuchen, in jeder
Hinſicht zu unterſtützen. Mit der Rückkehr der Studie
renden zur Arbeit ſind auch die Schwierigkeiten beſeitigt,
die ſich ihrem Verlangen entgegenſtellten, dem preußi
ſchen Kultusminiſter perſönlich ihre Wünſche zu unter
breiten. Die erforderlichen Schritte zur Erlangung
einer Audienz ſollen noch heute geſchehen, und man hofft,
daß der Miniſter bereit ſein wird, eive Abordnung der
Studierenden zu empfangen und ihre Wünſche entgegen

nachmittag entſchlief

nach langem Leiden in der Klinik
zu Halle a. S. unſer lieber Vater

Ludwig Rath.
Dies allen Freunden und Be

kannten hiermit zur Nachricht.
Die fräuernden Hinterhlehbenen.

Merſeburg, den 19. Dez. 1913.
Die Beerdigung findet Sonn

abend in Halle ſtatt.

zunehmen. Wie die „Voſſiſche Zeitung dazu me det,
gilt die Ausnahme außer für Leipzig auch noch für Jena

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend den 20. Dezember er.

vormittags 11 Uhr verſteigere
ich im Gaſthof „Caſino“

1 re Spiegel mit Marmor
Konſole

öffentlich meiſtbietend gegen bar.
Rubuſch, Gerichtsvollzieher

in Merſeburg Gotthardtſtr. 5.
Eine Wohnung im Preiſe zu

65 Tlr. zum 1. April zu beziehen
walgsvervteigerung

Sonnabend den 20. Dezember 1914 zu vermgormittags 11 Uhr werde ich im fragen ln
Gaſthof zur Funkenburg

1 Vertiko, 1 großes Paneelſofa
mit buntem Plüſchbezug, 2 voll

Hälterſtraße 11.
x 2Stuben, s KamWohnung, ten m zum

u erOber Altenburg 8, 2 Tr.

Wohnung
ſtändige Berten, 1 hellbigue von 2—83 Zimmern mit Zubehör

dienſtes.
gungfrauen Verein Seffner

ſtraße I fällt aus.

Gottesdienſt im Kirchſpiel spergan.

1

1

n

Plüſchgarnitur, Sofa u. 2 Seſſel, ver 1. 4 14 zu vermteten.
I Galonvertiko, 3 Kleiderſchränte,

Gaskrone, 1 Gaszuglampe,
Satz Hühner, 1 gr. Schakalen

decke (Pelzvecke) u. verſchiedene3 Zur Fere empfehlevom Veſten das Beſte ſchöne Wohnungſowie alle Wurſtwaren und andere Sachen nit Balkon 1. Etage 5 Zimmer,
0 abends ff. Warme. öffentlich meiſtbietend gegen Bar Kammer, Küche, Mädchenſt. und

ung verſteigern.h Tiefer Keller abehe wen o melFelir Möbius. Nur h e M Metegeebe

Paul Ehlert, Entenplan 11.
Per 1. Januar iſt

eichl. Zubeh., m. Gas, für Mk. 600
u vermieten und zu bigepen

Lindenſtraße 19, part.



Delgrube 39
iſt die 1. Etage,

beſtehend aus 5 heizbaren Zim
mern, Küche, Speiſekammer und
reich ichem Zubehör (Gas), zum
1. April zu vermieten. Näheres
bei P. Hartmann Oelgrube 41.

G.-V. W. B. M Alban Tun -lerenn
Soppfag ten 24. leenber, von nachm. 3 Uhr und abends 9 Uhr an ea Tänzchen e in in ine ne Haupt

Verſummlg.

abends s Uhr
e

Gaäste willkommen Der Vorstande Hasentollo, In i0l n en r en ehat an a en e e Ziegen, Kaninchen, eilte ſern n W d mm bis Dienstag J e eSeamter obne Kinder ſucht 3 gen an nchen, II I II Nachmittags. Das neue Vabtz. Toller Humor. Mitglieder iſt
Ganmontwoche. Aktuell. notwendig der Vorſtand.on 4—500 Mk. in rubigem Hauſe kauft zu höchſten Preiſen e Heimatmuſ um Zuvin iſt lebensmüde. Zum alle

Offerten unter W B 100 an die z Wälzen.Exped d. Bl. erbeten. Franz Zuchardt, Vorwerk 28 e 83 Vor Die Kerlgett iſt außer Haus. Spanische Weinvalle
(zen.Geſucht Wohnung Innung CAdide Cbnonneſſ-- e e nenee e Angebote Il Iſe b nen J e unterirdiſchen Kabels e e ben e

abzugeben in Müllers Hotel S Nur 3 Tage! l Vorzügliche echte Weine,Freundl. möbliertes zimmer
iſt zu verm. Weißenfelſer Str. 6, J.
Sdl. helzbare échlaſſtellen

e im Ausschank I I v. 25 Pf. amGonntag, Montag u. Dienstag Frauenleid x Gute uens
w Veihnachts-Muuertauf Spannendes Drama in 2 Arten n geren

e
DDDDD0DDDD0

reuzſtraße 4. liefert in aparten V onheiten as e W Preisliste gratisDaſelbſt ſind auch 2 Läufer prawpt ang biniset Ebfenchirweugohlenbasten Göttlich. Feuer. Faefhotanelfebee
weite e ten Th. Rößner, Buchäruckere', 20 bis 50 Proz. unter Preis Schlager in 4 Akten. Caxthof r el Schwäne.
Ein grauer Militär Mantel Oelgrube 0 e Drama aus dem Künſtlerleben „Zounasend abend
aſſend für Kutſcher od. Geſchirr S S tio Bretschneider 4 gepökelte Rinderbruſten O mit u denLauchſtedter Str. 18. e 0 Im Alten escuuer.e um u n Bfgchdonf enRoſental 8, vart. l. J Sonntag den 21. Dezember, 9in u tun Lär Putusclt- Exltunhle nete hegauraton

polferfe Kommode t W Schießklubs- Ball mm Lonnabend ahencl Salzhnochen,zu verkaufen Hotthardtſtr. 39. Mleinhapclung c Oeltzschner Weipotuhen mit Thriſtbaum Verloſung. s Lohn Kellner empfehle
i laden freundlichſt einVerkaufe Se d nd S. werer ich mich den geehrten Gaſtſpottb. ſehr großen autervaltenen e ſwirten von Merſeburg undKleiderschrank Rotwein vom Faß C 2 W Paul Wiegand,

Wnlers HUles Augen I Nennen We P nunPeuſchauer Str. 13, 2 Tr.
Be Kochherd,

130 em laäng, und eine
Druckmaſchine für Kinder

in n n un eAquarium brasser o en San Je I 2Sattler, Schneer, 1 Barbier a
bill z. verk Vismarckſtr. 2,2 Tr. r
9n. öchüſerhund z verkaufen

Hälterſtraße 9.
Forterrierrüden,

ſchöne, edle Tiere, verkauft
Peters, Halleſche Str. 72.

Zugſeſtes Pferd
an Arbeit gewöhnt
vorzüglich für Land
wirte poſſend, billig zu
verk. Pampfziegelef Dürrenberg

2Merd. Gechettom Motor

zu kaufen geſucht Angebote mit
Preis unter Z. 500 an die Exp

1jüngerer Knecht, mehrere Dienſtam 2. Feiertage abends 8 Uhr mädchen fürs Land

im „Tivoli“. Es ſuchen Stellen
Maurer, Zimmerleute, TiſchletZur Aufführung gelangt u. g. Maler, le Schuhmacher

das Weihnachts Märchen e e
e 56 ufwartung uine Frau als Wirtſchaſterin.Aale Monat Einen ordentgen geren

icht ausgegeben. „„Pferde Knecht
Am 2. Feiertage nachmittags

3 Uhr Kinder Vorſtellung im Groß Kahna 4.

Weissnären und Päsel

auf den Weihnachtstisch

ins sehr günstigeo Gelegenheit sowolt Vorrat roſeht

für Brauft-Ausstattungen,
Hotel und Pensfons- Einrichtungen. Zivolt: Waldinnllers Weihnachten

See e et e Sene einen Lehrling f. KonditoreiAüverorentch e Wo Tischwäsehe, liche Tänze ſind von Herrn Tanz nbergers Nachf.
lehrer Ebeling eingeübt. R. Becker.

Suche Oſtern

d. Bl. erbeten. irehtüeer Servletten e Preiſe der Plätze 10 u. 20 Pf. Einen Lehrling
275 3.00 360 ne e Dted. 276 390 5.40 e. a Theodor Feidler, Sattler und

nur schwere prima Qualitäten. Tapezierer, Renmarkt 59W S Finen iſchlerlehrlingEinige 100 Dtad. erstklassige VabrikateHanditücher 4 Dus. x I e T net Ande Tiſchrermeiſter,
Evgl. Männer u. Frankleben.

Gtorge Porten Wischtücher Fünglingsverein.Dtad 060 090 180 2.10 ete. kräullein
Sornie erdin e nber in Stenographie und Schreib

bezonfes pelwerte Bettwäsche, abds. s Uhr im Vereinslokal maſchine vewandert zum 1. Jan.

Ia, S. offe und Naäharbeit, Weihnachtsfeier. heeeeerente

kelle und Hanne

zu bekannt billigen Preiſen.

Betthbenug. bunt, mit 2 Kiegen 3.50 420 4.95 ete. ä t E. an die Exped. d. Bl. erbeten.nen ernge n ber woran Wertver, p, zehe e kin Damen hegenschſrm imBettueher 1605200 e 2600 2.15 W I üeschäft gehen geblieten

Se e v Ehe nS e v eS Engl Tüll-Bettdecken 3.00 3.50 er. Vereinin groſzer Aus w a hl Erbetüli- Bettdeceken, 2bettig 9.50 13.00 9 II Il Da
uEinzelne unck im Fenster lefent angestaubts Wascho r e e.9

bereiten zu können, bitten wir
Funkenburg.Sonntag den 21. Dez. 9 auch in dieſem Jahre unſere

1913 von nachmittags J Freunde um eine Gabe
S Uhr und abends Kleidungsſtücke werden gern

8 Uhr a abgeholt, oder beim Hausvater,
a Tänzchen. Herberge zur Heimat, Eingang

Brauhausſtr. angenommen.
Gäſte willkommen. Geldgaben werden auch von

Der Vorſtand. Herrn Sekr. Levecke, Annenſtr. 8,

TIIITI II

Auf ſämtl. Waren
10 Proz. Rabatt

in bar.

weit unter Preis

obHugo dahns Nehf u Enienpian 8
Herrehurg. Entenplan J. und dem Unterzeichneten ange

nommen.
Der Vorſtand. Werther, P.



irtſchaftliche
Handels-Zeikung

Wöchentliche öratis-Beilage zum „Mei ſeburger Correſpondent“.
Der Nachdruck ſämtlicher Oxiginalartikel iſt verboten. Geſetz vom 11. Juni 1870.

Sonnabend, den 20. Dezember 1913.

e und Arbeitnehmer
dem Lande

n einem in Nr. 22 des Land abge
S rag von Dr. Asmis über die

ichen

t v Punttene Intereſſene ſeinſchaft wiſchen Beſtbern und Arbeitern

dienen können:
Ermöglichung des Erwerbs es eige
nen Beſitzes:ausgedehnte Petyrollohunng

den Jntereſſen beider Parteien ange
paßte Arbeitsverträge;

4. gemeinſame Grundlagen der geiſtigen
Bildung und Anregung;

5. gemeinſame Betätigung in den länd
lichen Organtſationen.

Hinſichtlich der Naturallöhnung und der

ſonſtigen Ausgeſtaltung der Arbeitsverträge
kommt Verfaſſer zu folgenden Ergebniſſen,

die hier wiedergegeben ſeten:

Alles in allem wird der Arbeiter aus
einer möglichſt ausgedehnten Naturallöh

nung den Vorteil haben, daß er die not
wendigſten Lebensbedürfniſſe, für die er ſonſt,
auf dem Lande doch nur ſchlechte Kaufge
legenheit hat, aus erſter Quelle und in guter
Beſchaffenheit bekommt. Er wird von den
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ſchwankenden Marktpreiſen der Lebensmittel
unabhängiger, und wird deshalb auch zu
Zeiten der Fleiſchteuerung nicht leiden und
nicht in den Wunſch nach Zulaſſung der aus
ländiſchen Konkurrenz einſtimmen. Er wird
anderſeits aber durch den Verkauf der Na
turalien den Vorteil günſtiger landwirtſchaf
licher Preiſe ſehr wohl ſpüren, auch empfin
det er namentlich durch den Dreſchanteil
ſehr wohl die Gunſt oder Ungunſt eines
Jahres in gleicher Weiſe wie der Giuttsheri
und ſieht deutlich vor Augen, wie auch dieſer
in ſeinen Einnahmen den Schwankungen der
Jahre ausgeſetzt iſt.

Weiter ermöglicht aber die Naturällöh
nung und vor allem die Viehhaltung dem
Arbeiter die Verwertung einer ganzen Menge

Abfälle aus ſeiner Wirtſchaft und die Aus
nutzung der Arbeitskraft ſeiner Familien
mitglieder und ſeiner eigenen während der

Freigeit, die es dem Fleißigen ſehr wohl er
möglicht, ſeine Einnahmen durch eigene Auf
erſt und Mühe und nicht nur auf
Koſten d Kaſſe des Gutsherrn entüch

ganguperordentich wichtiges Moment der Er

ziehung zum Fleiß und zur Selbſtverant
wortung.

S Wichtig iſt ſchließlich die Naturallöhnung
für den Arbeiter auch als Ausbildungsmittel
und gewiſſermaßen als Vorſtufe zur ſpäteren

t her C

Uebernahme einer Häuslerei oder Büdnerei.
Der Arbeitgeber wird von der Nakural

löhnung vor allem den Vorteil haben, daß er
bei ungünſtiger Konjunktur nicht ſo ſtark
durch die hohen Barlöhne belaſtet wird. daß
die Leute mit mehr Sorgfalt arbeiten und
auch, wenn Not am Mann iſt, z. B. in der
Ernte, bereitwillig länger arbeiten wie ſonſt
üblich, und daß er ſich überhaupt einen
feſten Stamm der Leute erhält. Denn der
jenige Tagelöhner, der eine gute und prak
tiſche Wohnung hat, der ſeinen Garten mit
ſelbſtgepflanzten Obſtbäumen ordentlich
zurechtgemacht hat, der eine Kuh und mög
lichſt eine Mutterſau mit Ferkeln im Stalle
und ſeinen Kartoffelvorrat für ein Jahr
liegen hat, der wird ſich ſehr viel ſchwerer
zum Stellenwechſel entſchließen als derjenige,
der nur ſein weniges Hausgerät zuſammen
zupacken und im übrigen den verdienten
e in die Taſche zu tun hat, um auf
die nächſte Stelle zu wandern, wo er viel
leicht nur einige Mark im Jahre mehr ver

HientAbgeſehen von der Naturallöhnung wird
bei der Ausgeſtaltung der Arbejtsverträge
auch noch in anderer Hinſicht den Jntereſſen
beider Teile durch Zzweckmäßigere
ſtimmungen gedient werden können.
für einige Beiſpiele:

Zunächſt die Frauenarbeit. Ein jeder,
der im land wirtſchaftlichen Betriebe einmal
praktiſch tätig geweſen iſt, weiß. wie ſchwie
rig es iſt, die Hausfrauen zur Arbeit zu be
kommen. Die eine muß waſchen, die andere

Hier

muß backen, die dritte hat kleine Kinder zu.

Be

Hauſe, und was dergletchen an ſich verſtend

liche und berechtigte Hinderungsgründe mehr
ſind. Der Beſitzer aber hat natürlich das
dringendſte Jntereſſe, möglichſt auch die Ar
beitskraft der Frau wenigſtens zeitwotſe

e J namentlich zur
Exnteze ggeben iſt e 7 nun F zu Wehen
drängendſten Arbeitsperioden alle nur irgend
ervreichbaren Arbeitskräfte mobil gemacht
werden müſſen.Profeſſor Aereboe in Berlin hat auf den

von ihm verwalteten Gütern mit großem
Erfolge folgendes Syſtem eingeführt, um
die Bereitwilligheit der Frauen zur Arbeit
zu bebeben. Er verpflichtet die Frauen kon
kraktlich etwa nur zu zwei Arbeitstägen in
der Woche mit einem feſten Lohnſatz z. B.
in Winter von 80 Pf., im Sommer von
Für jeden weiteren Arbeitstag legt er 10 Pf.
an Lohn zu, ſo daß der dritte Arbeitstag im
Sommer 1,10 der vierte 1,20 der
fünfte 1,30 und der ſechſte der Frau ſogar
1,40 Tagelohn bringt. Nun hat die
Frau einen Anreiz, möglichſt oft zur Arbeit
zu gehen, da ſie am ſechſten Wochentage ja
faſt um die Hälfte mehr verdient als am
erſten. Anderſeits iſt dieſe Zubage innerlich
auch durchaus berechtigt, denn in der Tat be
deutet jeder weitere Arbeitstag in der Woche

für die Frau ein größeres Opfer, für den
Beſitzer aber einen größeren Gewinn. Be
wertet man die ohne Rückſicht auf geleiſtete

Arbeitstage fortlaufenden Naturalbezüge
(Wohnung, Deputatlohn, Arzt uſw.) der
Arbe ter in ihrem Anteil für die Frau z. B.
mit 25 Pf. für den Tag, alſo im Jahre zu
300 Arbeitstagen gerechnet) mit 75
ein ſicherlich ſehr niedriger Satz ſo ſtellt

ſich die Rechnung olgendermahen Ein
Arbeitstag der Frau koſtet:

bei nur 2 Arbeitstagen in der Woche:
1. Naturalbezüge für 6 Tage

à 25 Pf. S2. an barem Tagelohn
2 Arbeitstage a 1,00 v

Sa.

für t Tagoder



Wochenſchrift für die Intereſſen der Landwirtſchaft

bei 6 Arbeitstagen in der Woche:
e Naturalbezüge für 6 Tage

A 25 Pf.
an barem Tagelohn

1. Arbeitstag 1,00
00

S
e

e

Sa. 8,50
oder für 1 Tag

alſo trotz der ſteigenden Barentlohnung er
heblich weniger als im erſteren Falle.

(Schlutz folgt.

Verkaufswert der im preußiſchen
Staat ermittelten Viehbeſtände.

Die Ermittelung des Verkaufswertes der
Viehbeſtände iſt gelegentlich der Viehzählung

2 Dezember 1912 nach zwölfjähriger

S e h 8e ſerig ſie anguſtelten ſind wolh a
Ergänzung zu den Beſtandszahlen des
Viehes wichtig, wenn ſie im allgemeinen auch
auf geringere Genauigkeit Anſpruch machen
müſſen. Das liegt daran, daß es ſich bei
der Ermittelung des Verkaufswertes um
Schätzungen handelt, bei denen natürlich
mancherlei Fehler mitunterlaufen können.
Die Zahlen ſind aber in den meiſten Fällen
ſo erheblich, daß das Geſetz der großen Zahl
ſeine Wirkung geltend gemacht haben muß,
das heißt, es iſt mit Sicherheit anzunehmen,
daß ein Zuwenig in der Schätzung auf der
einen Seite ein Zuviel in der Geſamtſumme
auf der anderen Seite in ausreichendem
Grade ausgeglichen haben wird. Wenn ſo
mit auch Einzelheiten, namentlich ſoweit
kleinere Landesteile in Frage kommen,
Fehler enthalten mögen, die großen Zahlen
dürften zuverläſſig genug ſein.

Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ gibt
zwei Ueberſichten, die in ihrem Aufbau ſo
klar ſind, daß es genügt, nur auf die wich
tigſten Tatſachen, die ſich aus ihnen er
geben, aufmerkſam zu machen.

Da tritt zunächſt hervor, daß der preu
ßiſche Rinderſtapel den weitaus höchſten
Wert darſtellt. Dieſer Wert betrug jetzt

mehr als 4 Milliarden M. gegen wenig über
2 vor 12 Jahren; das iſt eine Wertſteige
rung von nicht weniger als (in genauen
Zahlen) 1761 853 645 M. oder 74,9970.
Freilich hat ſich auch die Stückzahl des
Rindviehes ſeit jener Zeit vermehrt, aber
doch nur von 10 876 972 auf 11 866 079, alſo
weit langſamer als der Wert; man erkennt
die Wertſteigerung beſonders auch deutlich
am Durchſchnittswert, der 1900 erſt 216,
1912 dagegen ſchon 346 M. betrug, alſo eine
Steigerung von 60,192. Unter den einzelnen
Altersklaſſen ragen beſonders die 2 Jahre
alten und älteren Kühe hervor, deren Ge
ſamtwert allein ſchon über 224 Milliarden

um 34,

bekrug und ſeit 1900 um 1221 747 286 M.
oder um 75,832 geſtiegen iſt. Die übrigen
Unterabteilungen der Rinder haben einen
weit geringeren Geſamtwert, der bei keiner
auch nur annähernd eine Milliarde erreicht.
Beachtenswert iſt aber daß auch bei ihnen
ſämtlich ſowohl der Geſamtwert wie der
Durchſchnittswert ganz erheblich geſtiegen iſt.

Die nächſt größte Bedeutung dem Genen nach haben die Pferde, deren Ge

ſamtwert jetzt 2272 381 376 M. erreicht und
um 686 810 150 M. oder 43,322 geſtiegen
iſt, auch hier weit ſchneller als der Lebend
beſtand an Pferden, wie denn auch der
Durchſchnittswert ſeit den letzten 12 Jahren
um 31,372 von 542 auf 712 M. ſich gehoben
hat. Den höchſten Geſamtwert unter den
Unterabteilungen hatten die 4 Jahre alten
und älteren zu land wirtſchaftlicher Arbeit
benutzten Pferde mit 1373 891 446 M. und
einer Zunahme von 460 462 969 M. oder
50,41 Der Durchſchnittswert ſtieg im

gleichen Zeitraum von 525 auf 707 M. oder

h

Mark vor 12 Jahren betrug, alſo
Steigerung von 16,672 erfahren hat.

Wir kommen jetzt zu den Sennn h

ren Geſamtwert 1 178 597 650 M. aus
machte und eine Steigerung gegen 1900 von
589 859 779 M. oder 100,192 erfahren hat.
Bei keiner anderen Viehgattung, mit Aus
nahme der nicht ins Gewicht fallenden
Eſel, Maultiere und Mauleſel, iſt die Stei
gerung prozentual ſo hoch geweſen, nur
bei einzelnen Unterabteilungen der Rinder
und Schweine war ſie höher. Der Durch
ſchnittswert hat ſich dagegen nicht ſo be
trächtlich gehoben, immerhin noch von 54
auf 76 M. oder um 40,742. Es zeigt ſich
alſo deutlich, daß die Qualität der
Schweine beſſer geworden iſt, daß aber die
mächtige Vermehrung des Beſtandes ſeit
12 Jahren doch noch weſentlich höhere Werte

ſowohl im Geſamt wie im Durchſchnittswert
erheblich zugenommen, am meiſten in bei

ben zur Verbeſſerung der Raſſe und allge
meinen Hebung der Zucht ſchließen läßt.

Wichtig ſind dann immer noch die
Schafe, deren Geſamtwert aber heute nur
noch 134 038 132 M. beträgt und um
6 835 222 M. oder 4,857 gefallen iſt. Der
Rückgang des Geſamtwertes iſt ja begreif
lich bei dem ſtändigen Sinken des Lebend
beſtandes; daß aber gleichgeitig damit eine
Wertſteigerung verbunden iſt, lehrt die
zweite Ueberſicht, nach der der Durchſchnitts
wert der Schafe von 20 auf 33 M. geſtiegen.
iſt.

Die übrigen Viehgattungen lohnen vet

ihrer viel geringeren Bedeutung für unſer
Wirtſchaftsleben eine Beſprechung nicht;
bemerkt ſei nur, daß ihr Geſamtwert wie
ihr Durchſchnittswert ſich überall gehoben

Den e eun die m e e W Stärpferde, bei denen er 1050 M. gegen 900

geſchaffen hat. Alle Unterabteilungen haben

den die Zuchtſäue was auf ein ſtetes Beſtre

hat mit Ausnahme des der Bienenſtöcke
ohne bewegliche Waben, deren Geſamtwert
mit der ſinkenden Anzahl zurückgegangen
iſt.

Als Geſamtergebnis läßt ſich erkennen,
daß der Wert des preußiſchen Viehſtapels
in den letzten 12 Jahren durchweg eine ge
waltige Wertſteigerung erfahren hat. Die
Durchſchnittswerte ſind bei allen Viehgat-
tungen und bei ihren ſämtlichen Unterab-
teilungen geſtiegen, zum Teil außerordent-
lich ſtark. Die Geſamtwerte ſind ebenfalls
geſtiegen mit Ausnahme der der Schafe
Jnsgeſamt ſtellt der preußiſche Viehſtapel
heute einen Mehrwert von nicht weniger
als 3 053 896 899 M. gegen das Jahr 1900
dar; ein gewiß trotz der geſtiegenen Bevöl
kerung höchſt beachtenswertes
Dieſer Mehrwert iſt ſelbſtverſtändlich neben
der höheren Anzahl des Lebenbeſtandes zum
guten Teil auf die allgemein aufwärts ge

mentlich laſſen das die bei allen Viehgat

ler ſo I geſtiegenen engrkenn en auſ der anderen
er Wenrwerr n an

ſtandes deutet, wenn ſich auch beide Gründe
nicht zahlenmäßig einander gegenüberſtellen

laſſen.

Verletzungen von Menſchen
durch tolle oder der Tollwut
verdächtige Tiere in Preußen

im Tahre 1912.
Nach einer in den „Veröffentlichungen
des Kaiſerl. Geſundsheitsamts“ gegebenen
Ueberſicht ſind in Preußen im Jahre 1912
durch tolle oder tollwutverdächtige Tiere
240 (im Vorjahre 231) Verletzungen oder
Berührungen infolge Beleckens uſw. amt-
lich bekannt geworden. Vorherrſchend war
unter den Verletzten uſw. das männliche
Geſchlecht mit 68,32 (im Vorjahre 56,22).

an; dieſe Altersklaſſe wies allein 77 ver
letzte uſw. Perſonen auf. Die meiſten Ver
letzungen, 151 62,92, ereigneten ſich in

den Monaten April bis September,
wie in den Vorjahren in der wärmeren
Jahreszeit. Betroffen wurden 8 (1911 eben
falls 8) Provinzen, und zwar am ſtärkſten
Schleſien mit 129 (78) Fällen; in Oſtpreu
ßen wurden 45 (31), in der Rheinprovinz
32 (69, in Poſen 21 (47), in HeſſenNaſ
ſau 6 in der Provinz Sachſen 2 (1)
Verletzungen uſw., in Weſtpreußen 1 (3)
und in Brandenburg ebenfalls 1 (6) zur
Anzeige gebracht. Am meiſten heimgeſucht
waren die Röogierungsbezirke Oppeln,

Liegnitz und Breslau, die 53 (34), 39 (29)
und 37 (15) Bißverletzungen uſw. aufzuwei
ſen hatten; in größerer Zahl wurden ſolche
dann nur noch aus dem Regierungsbezirke
Güumbinnen 24 (20) gemeldet. Jm

Ergebnis

eine Verbeſſerung der n des Vieh

Nahezu ein Drittel aller Verletzten gehörte
dem jugendlichen Alter von 6—15 Jahren

o

richtete Preisbewegung zurückzuführen, nar



rvorgerufen;

verb.

20 (20) Regierungsbezirken Verletzungen
durch 419 (182) Tiere feſtgeſtellt. Die
höchſte Zahl der in einem Kreiſe gemelde
ten Fälle ſtellte ſich auf 12 in dem ober
ſchleſtſchen Kreiſe Leobſchütz. Auf die öſt
lichen Provinzen entfielen allein 199 (159)
verletzte uſw. Perſonen 82,9 (68,8) aller
Fälle

Herbeigeführt wurden die Verletzungen
durch 114 Hunde, 2 Katzen, 2 Pferde und
1 Kuh. Die höchſte Zahl der von einem ein
zelnen Hunde verletzten Menſchen waren 8.
Bei 134 Perſonen befanden ſich die Ver
letzungen an den oberen Gliedmaßen, vei
56 an den unteren, bei 13 am Kopfe oder
Halſe, bei 5 am Rumpfe und bei 3 an meh
reren Stellen des Körpers Bei je 10 Per
ſonen gelangte Speichel des kranken DTie
res in Hautwunden oder an unverletzte
Hände, bei 1 das Blut eines tollen Hun
des an die wunden Hände; 1 Verletzung
wurde durch das Meſſer des obduzierenden

Ti in 6 weiterender Verletzung

J o 5h J
e der Ort

g 4 m

90 dieſer men n eetzt oder beleckt, die mit Sicherheit als
wutkrank erkannt wurden, 33 von ſolchen,
die ſich nur als wutverdächtig erwieſen, und
7 von Tieren, die ſicher nicht wutkrank
waren. Bei 10 Perſonen konnten dieſe
Feſtſtellungen wegen Entlaufens der Tiere
oder Beſeitigung der Kadaver der in Be
tracht kommenden Tiere nicht mehr er
folgen.

Von den 240 verletzten uſw. Perſonen
ſind 3 an Tollwut erkrankt und geſtorben;
2 von ihnen hatten ſich jedoch erſt 8 bezw.
2 Wochen nach erfolgter Bißverletzung in
Behandlung begeben, die dritte, die bereits
als vorläufig geheilt entlaſſen war, fiel
in der 141. Woche nach der Verletzung der
Krankheit zum Opfer. Von den 282 (1911
225) ſchutzgeimpften Perſonen ſtarben dem
nach 1,29 (0,44) 2. Berückſichtigt man nur
die von ſicher tollwutkranken Tieren Ge
biſſenen, ſo erkrankten an Tollwut von 188
ſchutzgeimpften Perſonen 8 (1,602) gegen
1 (0,747) im Vorjahre. Dabei iſt jedoch in
Betracht zu ziehen, daß von den 3 Geſtor
benen zwei zu ſpät zur Behandlung kamen.

i

Arzneipflanzenkultur.
Es iſt merkwürdig wenig bekannt, wel

chen Handelswert natürlicher Drogen auch
in unſerer Zeit die im offiziellen Arznei
mrittelſchaße künſthichen Erſatzmittel
und mehr verdrängt haben. Nur in einigen
Gegenden Deutſchlands werden dieſe Dro
gen noch durch Anbau im großen gewonnen.
Jn anderen Ländern iſt dieſer Zweig der
Landwirtſchaft ſchon lange zu hoher Blüte
gelangt. Jn Deutſchland ſind es vor allem
Sachſen, Thüringen und Franken, die den
Anbau der Pfefferminzge, hauptſächlich zur

rricht

mehr
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Gewinnung des ätheriſchen Deles, der
Engelwurz, des Kümmels und anderer
Doldenblütler, der Königskerze, der römi-
ſchen Kamille, des Eibiſches, des Salbeis,
des Wermuts, des Mohns, beſtimmter Kul
turvarietäten der Roſe, des Baldrians und
anderer Gewächſe pflegen. Weltruf beſitzt
das Pfeferminzöl aus England, während
die größten Mengen dieſes Oeles, wenn
auch in einer weniger guten Qualität, aus

rühmt ſind die Veilchenwurzelkulturen in
Jtalien (um Florenz und Veronga). Frank
reich hat ſich auf die Kultur von Pflanzen
geworfen, die Riechſtoffe enthalten. Auch
Ungarn macht energiſche Anſtrengungen
auf dieſem Gebiete.

Neuerdings hat, nach der „Schleſtſchen
Ztg.“, die öſterreichiſche Regierung ſich mit
großem Eifer fördernd für die Arzneipflan
zenkultur intereſſiert. Seit drei Jahren hat
ein Komitee des Ackerbauminiſteriums ſich
dieſer Aufgabe angenommen und in Kor
neuburg eine Verſuchsanlage für Drogen-

)ak das Wie auminiſte ine
Ausſtellung für dieſen Zweck veranſtaltet.
Die Verſuchsanlagen ſollen, ſo berichtet Dr.
med. Mag. vharm. R. Waſicky in der „N.
F. Pr. die wiſſenſchaftlichen Zentren der
Arzneipflanzenkultur in Oeſterreich werden.
Sie betrieben den Anbau von Arzneipflan-
zen auf wiſſenſchaftlichen Grundlage Sie
erforſchen die günſtigſten Kulturbedingun-
gen, ſuchen die Qualitäten der Arzneipflan
zen zu verbeſſern, ev. ihren Gehalt an
wirkſamen Stoffen zu vermehren. Sie geben
Samen und Stecklinge von Arzneipflanzen
an Intereſſenten ab. Schließlich ſetzen ſie
ſich mit Anbauern in Verbindung und
gehen ihnen mit Rat und Tat an die
Hand. Trotz der kurzen Zeit kann das
Komitee auf ſchöne Erfolge verweiſen. Jn
der Ausſtellung waren die Produkte der
Verſuchs anſtalten und der mit dieſen in
Verbindung ſtehenden Kultivateure zu ſehen.
Photographien boten ein anſchauliches Bild
der hauptſächlich in Feld und Gartenkul
tur angebauten Arzneipflanzen. Landwirte
aus Böhmen, Mähren, Schleſten, Steier
mark, Dalmatien hatten Drogen eingeſchickt.
Die Qualität der Drogen war ſo gut, daß
Großdrogiſten ſich bereit erklärt haben,
jedes Quantum einer ſolchen Ware abneh
men zu wollen. Gebaut wurden Pfeffer
minze, kleine und große Kamillen, Meliſſe,
die weiße Taubneſſel, Baldrian Salbei,
Königskerze, Eibiſch, die Pappelroſe, der
Klatſchmohn u. a. Die Hydraſtispflanze, im
äußeren Ausſehen einigermaßen unſerem
Buſchröschen ähnliche Pflange, wächſt in
Nordamerika. Jhre unterirdiſchen Organe
werden dort ſeit längerer Zeit, neueſtens

auch allgemein in der Gynäkologie, ange
wendet. Da in Amerika beim Sammeln
der Wurzel Raubbau betrieben wurde, iſt

Nordamerika in den Handel kommen. Be

der Preis für die Droge ſehr in die Höhe
gegangen, ſo daß ſich die Kultur ſehr loh-
nen würde. Es wurden auch in Europa
Kulturverſuche unkternommen. Ein Bild in
der Ausſtellung zeigte ein Beet mit H
draſtispflanzen, die in dieſem Jahre in
Korneuburg Blüten und Früchte. getragen
haben. Daraus iſt zu erſehen, daß die Be
dingungen des Hydraſtisanbaues erforſcht
ſind.

Auslauf der Schweine im
Winter.

zJununge Ferkel und ſäugende Schweine bean
ſpruchen, beſonders im Winter einen warmen

Stall und ein warmes, trockenes Lager.
Schweinebuchten, die aus Eiſen und Beton her
geſtellt ſind, ſind ſehr ſchlechte Aufenthaltsräume
für junge Schweine Sie ſind zu feucht und zu
kalt. Schweineſtallungen ſollen womöglich durch
Gebäude, Mauern oder Hecken vor den Herr
ſchenden Winden geſchützt ſein. Nur in warmen
Stallungen gedeihen im Winter die Schweine
Empfindlich ſind auch die Zuchtſchweine gegen
die Bodenkälte. Jn größeren Schweinehalkun
gen bringt man die Koben der Zuchtſchweine

am wärmſten iſt. Zur Herſtellung des Bodens
eines Schweinekobens ſoll man niemals Ve
ton verwenden. Am beſten, wenn auch nicht
dauerhaft, iſt Holz. In den großen Züchte
reien Norddeutſchlands wird zur Herſtellung
der Schweinekoben faſt ausſchließlich Holz ver
wendet, das fleißig mit Kalkmilch angeſtrichen
wird. Obgleich die Schweine im Stalle gegen
kalten Boden und Winde recht empfindlich ſind,
ſo ertragen ſie den Einfluß der kalten Witte
rung im Freien ohne beſonderen Schaden, wenn
ſie dabei einige Bewegung machen können.
Der Abhärtung wegen bringt man in Nord
deutſchland auch bei ſchlechtem Wetter Schweine
im Anfang der Trägheit noch ins Freie und
läßt ſie gewöhnlich auf Miſtſtätten, auf denen
ſie ſich einwühlen. Es trägt dieſes ſehr zu
ihrer Geſundhaltung und Abhärtung bei und
ſchadet ihnen nichts, wenn ſie nur im Stalle
wieder ein trockenes warmes Plätzchen finden
und von Jugend an dieſen Auslauf gewöhnt
ſind.

Mannigfaltiges.
Ueber Quittenverwertung undWeintraubenkonſervierung ſchreibt

Elly Weydemann in der „Landw. Wochenſchrift
f. d. Prov. Sachſen“: „Es iſt mir aufgefallen,
daß die meiſten Hausfrauen wohl Quitten
marmelade kennen, das Einmachen der Frucht an
ſich ihnen aber fremd iſt. Und das iſt um ſo be
dauerlicher, als dieſe Verwendungsart noch ein
vorgzügliches Gelee als Nebenprodukt, wenn ich
ſo ſagen darf, ergibt. Vielleicht verwenden die

Hausfrauen einmal verſuchsweiſe die Quitten
folgendermaßen, zumal die geringe Apfelernte
gern nach jedem guten Grſatz greifen läßt Die
vollſtändig reifen Quikten müſſen, nachdem ſie
mittels eines trockenen Tuches von der ihnen
anhaftenden Wollſchicht befreit ſind, wie Aepfel
geſchält und in Achtel geſchnitten werden. Mit
reichlich Waſſer kommen ſie nun aufs Feuer, wo
ſie kochen müſſen bis ſte weich ſind, ohne zit er
fallen. Sollen die Quitten ſchön rot ausſehen,
füge man etliche Kerne und gelbe Schalen hinzu
und koche ſie langſam ſollen ſie weiß bleiben,
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iſt der Kern- und Schalenzuſatz fortzulaſſen, und
das Feuer muß flott brennen. Beginnen ſie weich
zu werden, gibt man Zucker hinzu, wieviel iſt
dem Belieben überlaſſen. Sind die Quitten
weich und ſüß genug, füllt man ſie entweder in
Steintöpfe, die mit Pergamentpapier überbunden
werden, oder in Gläſer und ſteriliſtert ſie.
Schalen und Kerne wurden natürlich zuvor wie
der entfernt. Wurde den rohen, zerſchnittenen
Quitten ſo viel Waſſer zugegeben, daß ſie gut
davon bedeckt waren, ſo bleibt nach dem Ein
füllen der fertigen Konſerve noch ſo viel Saft
ührig, daß man ein reichlich Teil Gelee gewinnk.
Man gibt ſämtliche Schalen und Kerne, die man
beim Herxrichten der einzumachenden Quitten
gewann, in den Saft, kocht ſie ſo lange bis die
Schalen weich ſind, gießt den Saft durch ein
feines Sieb oder einen Mullbeutel, fügt noch
Zucker hinzu und kocht ihn bis zur Geleeprobe.

Um die wider Erwarten doch noch gereiftert
ſüßen Weintrauben möglichſt lange friſch

zu erhalten, laſſe man ſie, ſolange froſtfreies
Welter es geſtattet, an den Reben hängen
Steckt man ſie in Papierſäckchen, ſchaden ſogar
einige geringe Kältegrade nicht. Schneidet man
ſie ſpäter ab, iſt das Aufhängen von Trauben
in einem kühlen Raume freiſchwebend an Fäden,
und zwar verkehrt hängend, d. h. den Stiel nach
unten, das beſte Mittel, ſie vor Faulen und
Schimmeln zu bewahren Durch das verkehrte

-Aufhängen fallen die ſonſt meiſt dicht aufein
anderliegenden Beeren auseinander und di
an wiſe en einzelnen
ehren

Sauer
etwas Salg gemiſcht. Auf den Boden des Faſſes
werden etwas Weinholz und recht ſaure Aepfel
gelegt. Dann wird das Kraut nach und nach ein
geſchichtet und jede Schicht mit einer Keule, z. B.
Nollkeule, feſt eingeſtampft, bis der Saft ſich oben
ſammelt. An manchen Orten wird das Sauer-
kraut auch ohne Salgzuſatz bereitet; doch hält es
ſich alsdann weniger gut und wird auch nicht ſo
kräftig, wie mit etwas Salzzuſatz. Zu viel Salsz
vermeide man aber auch, da hierdurch die Gäh
rung gehemmt und der Geſchmack beeinträchtigt
wird. Oben auf das Kraut wird ein paſſender
Holgdeckel gelegt und mit einem Stein beſchwerkt.
Sollte der Saft einziehen und das Hraut an der
Oberfläche trocken werden, ſo kann man etwas ab
gekochtes Waſſer aufgießen, damit das Kraut nicht
ſchtmmelt. Früher als 2 Wochen nach dem Ein
machen iſt das Kraut zum Gebrauch nicht fertig
Das Eintreten mit nackten Füßen, wie es in
manchen Gegenden in Gebrauch iſt, will uns nicht
recht appetitlich erſcheinen.

Tauben an das Feldern zu ge
wöhnen. Viel Verdruß verurſachen dem Tau
benzüchter ſeine Lieblinge, wenn ſie nicht ins Feld
fiegen, ſondern den ganzen Tag über im Schlage
liegen oder ſich im Hofe oder auf der Gaſſe her
umtreiben. Es iſt nicht leicht, aus nicht feldernden
Tauben Feldflieger zu machen und erfordert nicht
wenig Geduld. An Schlagfütterung gewöhnte
Tauben lernen das Feldfliegen viel leichter, als
im Hof gefütterte. Am beſten tut man, wenn
man ſich einige Paare, womöglich von derſelben
Farbe, wie man ſchon fliegen hat, aus einem
guten Feldfluge kauſt, dieſelben mit den ſeinigen
paart oder wenigſtens gut mit ihnen zuſammen
gewöhnt. Meiſtens werden die unſrigen von den
gekauften zum Feldfliegen verführt. Sollte be
ſagtes Mittel aber nicht zum Ziele führen, ſo
bleibt nichts übrig, als die Tauben einige Male
aufs Feld zu kragen und dort auffliegen zu laſſen.

„Ziegenz ucht. Ueberall rührt man ſich, die
Ziegenzucht beſſer einzuführen. So ſind neuer
dings 172 Ziegen der herrlichen Schweizer Ziegen
vom land wirtſchaftlichen Provingialverein der Pro
ving Brandenbürg eingeführt und zu mäßigen
Preiſen mit Hilfe einer Staatsſubvention und
eigenem Zuſchuß abgegeben worden, auch haben
ſich bereits einige Ziegenzuchtgenoſſenſchaften ge
bildet, welche gute Geſchäfte machen werden.

Danzig

kraut wird in folgender Weiſe her
geſtellt. Das feingeſchnittene Kraut wird mit

Kartoffel-, Strobh- und Heupreile
an Proviantamtsorten vom 9. Dezember bis 15. Dezember 1913,

ermittelt von der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats“ und redaktionell in ihren Grenzwerten
und nach Provinzen uſw. wiedergegeben in Mark für 1 dz 100 Kg).
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Getreiclepreiſe des Jnlandcles
an deſſen wichtigſten Markt- und Börſenplätzen, nach
der „Preisberichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchafts

rats“ in Mark per Tonne am 18. Dezember 1913.
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Samereien-Beyvicht
der Firma A. Metz Co., Berlin W. 57, Bülow
ſtraße 56, Land wirtſchaftliche Sämereien und Saat

getreide Großhandlung

Berlin, 18. Dezember 1913.
Da vom Inlande bisher nux wenige Poſten Rot

klee zum Angebot gelangten und die Berichte aus den
hauptſächlichſten Produktionsgegenden durchweg ſchlechte
Druſchergebniſſe berichten, befeſtigte ſich der Markt für
ruſſiſche und nordfranzöſiſche Saaten weiter, und da
das Angebot in der Berichtswoche von keiner Seite
beſonders dringend, ſanden angebotene Poſten beſſerer
Qualitäten ſchlanke Unterkun t zu geforderten Preiſen
In Weißktlee und Wundklee lag etwas größeres An
gebot vor, ohne daß Preſſe nachließen, während Gelb
klee und Schwedenklee etwas höher notierten und in
beſſeren Qualitäten geſucht blieben. Luzerne un
verändert, beſſere Qualitäten machen ſich rar. Gräter
durchweg unverändert trotz etwas größerer Nachfrage
In allen anderen Artikeln war das Geſchäft noch
recht ſtill, nur in Runkeln gingen die Ordres infolge
der ſelten billigen Notierungen etwas reichlicher als
ſonſt ein.

Unſere inhalireichen, reich illuſtrierten Haupt
kataloge ſtehen prompt und koſtenfrei zu Dienſten.
Desgleichen bemuſterte Offerten aller landwirtſchaft
lichen Saaten. Wir bitten, ſolche bei Bedarf zu ver
langen. Unſere heutigen Notierungen für garantiert
ſeidefreie Sagaten ſind

Gemeines

Rotklee, ruſſiſch, ſeidefrei 82 95, Rotklee ſchleſiſch.
ſeidefrei 84—97, Notklee, norditalieniſch, ſeidefrei

Rotklee franzöſiſch, ſeide frei 66— 75, Weiß
klee, ſeidefrei 83 128, Schwediſcher Klee, ſeidefrei
61 81, Wundklee, ſeidefrei 56 68, Gelbklee, ſeide
frei 29——33, Luzerne, Orig. Prov, ſeidefrei 66 72,
Luzerne, italien. ſeidefrei 54—60, Luzerne ruſſiſche
ſeidefrei 48-—52, Sandluzerne, ſeidefret 71 74,
Esparſette 18-20, do. enthülſte Saat 36 38, In
karnatklee, ſeidefrei 24—26, Bokharaklee, ſeidefrei
4 S Phacelig angace i olig 7 70, Sexrradellg

Knaulgras 40-52, Kammgras 68 76, Wieſenſchwingel
40—50, Honiggras 16 86, Rohrglanzgras 160.

Wie r54——58, 9, ebis 9,00, do. weiße 9,50 10 Erbſen, kleine gelbe
I 12,00, do. kleine grüne 13 14, do. Vikoria weiße
15-16, Viktoria grüne 16—17, Peluſchken 11,00 12,
Pferdebohnen 10,50 11, Grünfutterwicken 10,50 11,
Pferdezahnmais 12—12,50, Buchweizen, ſilbergrau
18,50 14, do braun 12 12,50, Gelbſenf 17— 20,
Leindotter 15-16, Sommerrübſen 21-—22, Rieſenſpörgel
1 1s, mittellanger Spörgel 13 14, Ackerſpörgel
15 16. Sandwicke (Vicia villoſa) 14—26, Johannis
roggen 11-12, Ungar. Wintererbſe Winter
raps Winterrübſen

Alles per 50 Kilo. Ab unſerem Lager:
W. 57, Bülowſtraße 56,

Futtermittel
(Originalbericht von Guſtav Kindt, Hamburg.)

Hamburg, den 16. Dezember 1913.
Kraftfuttermittel.

Die Stimmung am Futtermittelmarkt war eine
etwas beſſere. Es lagen zahlreiche Abrufe vor, und
auch für neue Abſchlüſſe machte ſich hier und da mehr
Intereſſe bemerkbar. Baumwollſgatmehl wird von
Amerika außerordentlich hoch gehalten, und müſſen
Benötigte ſehr hohe Preiſe für dieſen Artikel anlegen.
on Leinkuchen fand zu langſam anziehenden Preiſen
ſowohl für dieſe als auch nächſte Saiſon ein größeres
Geſchäft ſtatt, und auch Weizenkleie notierte infolge
feſterer Meldung von Laplata einige Mark höher.
Uebrige Artikel unverändert.

Heutige Nokierungen:
Sogen. weiße RufisqueErdnußkuchen Mk. 161 bis

165 ſogen. weißes RufisqueErdnußkuchenmehl 161
bis 165, ſogen. haarfreie Marſeiller Erdnußkuchen
150 158, deutſches Erdnußlkuchenmehl 149— 152,
entfaſertes und doppelt geſiebtes Baumwollſaatmehl
174 176, doppolt geſiebtes TexasBaumwo lſaatmehl
170 173, amerik. Baumwollſaatmehl 158 162,
deutſche Palmkernkuchen 1386 189, deutſches Palm
kern ſchrot 181 134 indiſcher Kokosbruch 171 174,
Kokoskuchen 145 154, Seſamkuchen 110 142, Raps
kuchen 117-120, deutſche Leinkuchen 140 142,
Hamburger Reisfuttermehl 80—82, getrocknete Bier
reber 111—113, getrocknete Getreideſchlempe 122 bis
133, Malzkeime 109-114, grobſchalige geſunde
Weizenkleie 96— 99, Maisfutter, weißes, Qual, Homco
137 140, Soyaſchrot 140 118

Die Preiſe gelten für Loköware per 1000 kg a

Berlin

hier bezw. ab Harburg a. E. in Waggonladungen,
Verantwortlicher Redafteur: Paul Vetter, Berlin O. Gedruckt und herausgegeben von Johr Schwerins Verlag Akriengeſellſchaft, Berlin Se



Gefangene abgenommen.

Wiſſenſchaftliche Beilage
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Merſeburg vor hundert Jahren.
(Fortſetzung.) s

(145) a. 1818 den ten Novbr. man verkauft hier eine
Beſchreibung des Gefechtes bei Freiburg, welche für das
Volck in Halle gedruckt worden. Jn dieſen Blatte wird

die franzöſiſche Armee, insgeſammt in der Unſtruth er
ſäuft; und ihr noch überdies 110 Kannonen und 20 000

gene Die leipziger Zeitung hingegen
ſetzke in dieſen Gefechte nur 18 Kannonen und 1800 Ge
fangene aufs Trockne.

Die neueſten Zeitungsnachrichten ſagen, daß Napoleon
nach dem Gefechte bei Freiburg, ſich ſo ſchnell zurück ge

zogen daß ihn kaum der Attamann Platow mit ſeinen
Koſacken habe folgen können. Sein Weg ging über Er

furth, Eißenach, u. ſ. w. auf Hangu. Hier ſtanden
ſchon die verbundenen Bayern und Oeſtreicher unter den
General Wrede. Hangau war durch die Bayern mit
Sturm genommen, und Würtzburg hatte kapituliert.
Napoleon fiel mit ſeiner Armee plötzlich über die Bayern
her, nahm Hanau mit Sturm, und warf die
Verbündeten über denKinzing zurück. Bei einen zwei
ten Angriff ward zwar Hangau wieder durch die Bayern
mit ſtürmender Hand genommen, aber General Wrede
dabei tödlich bleſſirt. Napoleon zog ſich nun in Eile
auf Maynz zurück, wo bei Höchſt noch ein Gefecht zum
Nachtheil der Franzoſen vorgeſallen ſein ſoll. Die
Gegend um Maynß und Hanau ſoll ſchrecklich gelitten
haben. Nach einigen Nachrichten ſoll der Kronprinz
von Schweden, von der Armee ab, und nach Hauſe gereiſt
ſein (146) andere ſagen, er ſeh mit ſeiner Armee nach
Hamburg gegen den Davauſt. Unſer König ſoll erſt nach
Schwed, und als er daſelbſt von den daſigen Pöbel übel be

handelt worden, welche ihn mit denSchimpfwörtern ka
tholiſcher Hund u. ſ. w. verſolgt: von da nach Char
lottenburg abgeführt worden ſein. Auch hier giebt es
Elende genug, welche ihren König läſtern und ſchmähen;

und welche doch zu einer andern Zeit den Staub von
ſeinen Füßen, würden mit Freuden geleckt haben. Dieſe
Unvernünftige Rotte, welchen König und Vaterland nichts
gild, wenn ihre theuere Exiſtenz ins Spiel kommt.
Wahrhaftig dieſe Schurcken verhandelten wenn es anginge
den Heiland noch um etliche Silberlinge wohlfeiler als
Judas, ſeeligen Andenckens.

Unſer Vaterland wird jezt durch den ruſſiſchen Gou
verneur Fürſt Repnin, und den preußiſchen Miniſter

Das Gefecht der Yorkſchen Vorhut am 21. Oktober
an den Unſtrutbrücken bei Freyburg und Zſcheiplitz konnte
den Abmarſch der Feinde nur einige Stunden aufhalten,
ihnen aber größeren Schaden nicht zufügen. Die Preußen
verloren dabei 17 Offiziere und 827 Mann.

Es iſt die Kinzig. Er wurde ſchwer, aber nicht
tödlich verwundet. Trotzdem die Verbündeten geſchlagen
wurden und im ganzen 194 Offiziere und 9087 Mann
verloxen, fielen ihnen doch im Verlaufe der viertägigen
Gefechte 5 Generale,
in die Hände

„Merſeburger Correſpondent“. reinfe heimal

Gonnabend, 29. Dezember.

e

Erſcheint monatlich

nach der

Haupt Verſammlung.

1913.
Stein, ſo verwaltet das ſich Gott erbarmen möchte.
Das löbliche Gouvernement, hat einen patriotiſchen Auf
ruf an die Sachſen zur Bewaffnung ergehen laſſen; und
führt überhaupt eine Sprache, ſo lieblich wie Zucker und
Honig (147) Die dummen Sachſen ſcheinen aber doch
an den Köder anbeißen zu wollen. Zahlreiche Schaaren
Freiwilliger ſtrömen nach Leipzig, wo der Sammelplah
des ſächſiſchen Banners iſt. Ein großer Theil der
Studenten und Proſeſſoren der Univerſität Leipgig ſollen

Dienſte genommen haben. Auch von hier ſind etliche
Narren darunter gelaufen, an welchen aber allen nichts
verlohren iſt wenn ſie auf den Bette der Ehren ſterben
Die mehreſten Freiwilligen, macht die Furcht, unter
die Landwehr geſteckt zu werden; welche gleichfalls
errichtet wird. Der größere Theil dieſer Freiwilligen
iſt ein leichtſinniges Völckchen, welche dieſe Sache nur
von der guten Seite betrachten. Merſeburg hat jezt
einen neuen ruſſiſchen Kommandanten, welcher aber leiter
noch ein junger Fant, und ſo dumm wie ein Bund
Stroh iſt. Sächſiſcher Kommandant, iſt fezt ein Küraſſier
e von den Küraſſieren, welche Napoleon entlaſſen
hatte.

Seit den ten Novbr. haben wir hier auch eine
Garniſon von 600 Mann ruſſiſcher Jnfanderie.
Schönes Pack, wahres Zigeunergeſindel, zerriſſen und
zerlumpt und voller Läuſe. Sie ſind grob, dumm, und

können ſo gewaltig freſſen: daß einen die Augen über
gehn. (148) Wie ſind jezt immer und ewig mit Ein
quartirung geplagt. Faſt ſtündlich wird das arme
Sünderglöckchen auf den Rathhauſe gelauten, um den
Bürgern eine neue Verordnung unſers Gouvernements
bekannt zu machen. Entweder, die Straßen zu kehren,
oder das Lazareth mit Betten, Strohſäcken, Betttüchern,
Hemden u. ſ. w. zu verſorgen, oder Gewehr und Waffen
abzuliefern u. ſ. w. Man errichtet eine Bürgergarde,
welche aus Vorſorge nur mit Säbeln bewaffnet wird,
und zwingt die Bürger mit Gewalt daran Theil zu
nehmen. Die neue vorgeſchriebene Uniform, beſteht
aus großen dreieckigen Hüken, dunckelblauen Frack, und
weißen Epauletts. Sie ſieht ſehr gut aus, daß wiſſen
auch die neu erwählten Offizier die der Rath aus den
Glückstopf gezogen hat; dieſe ſtolzieren faſt täglich in
der Löwenhaut herum. Die merckwürdigſte Perſon dabei
iſt unſer Adjutant D. Jliſch welcher ſich ſelbſt zu dieſer
Charge erhoben hat. Dieſer Ehrenmann, dem, unter
uns geſagt, die Uniform gar poßierlich ſteht lebt
und ſtierbt für die Bürgergarde. Er kommt Tag und
Nacht nicht von der Wache, und vergißt darüber Pillen
und Puranzen. (I49) Der Dienſt bei dieſer Bürger
garde iſt ſehr drückend, da täglich 80 Mann die Wache
beziehen, und ſich dort ſelbſt zur Laſt ſind. Da wir
unter unſern Bürgern manchen Flegel, und manches
Schwein beſitzen; ſo iſt es warlich für den beſſern r
kein Vergnügen mit dieſer ſaubern Geſellſchaft, welche
ſich dabei gewöhnlich beſäuft; Tag und Nacht in einer
Stube zuſammen geſperrt zu ſein. Jch weis ein Lied

280 Offiziere und 10000 Mann davon zu ſingen, wie mir es unter dieſen rohen Volcke
ergangen e S



Da gewöhnlich ein Theil der Bürger, Krämer und
was ſich für hochgeſchoren hält, etwas voraus haben will,
um den Uebrigen nicht gleichgeſtellt zu werden haben
ich 9 Narren zu Pferde geſetzt und formiren die Merſe
urgiſche Cavalllerie. Bei ihrer Uniform, haben ſie die

Koſacken zum Muſter genommen. Dunkelgrüne Pelze,
und ruſſiſche Mützen zieren dieſe Helden. ch habe noch
nichts geſchmackloſers geſehen.

Dummheiten, Narrenſtreiche, und Bocksbeudeleien,
ſind jetzt in Merſeburg an der Tagesordnung. S

(150) Zu unſern Zeitherigen Unglück, kommt nun
mehro auch noch die Viehſeuche. Auf den umliegenden
Dörfern iſt ſchon eine bedrächtliche Menge Rindvieh
davon gefallen, unter andern dem H. v. Trotha in
Sckopau auf einmal 18 Stück. Auch das Nervenfieber
nimmt bei uns immer mehr überhand; ſo daß hier ſchon
eine bedeutende Anzahl Menſchen davon krank liegen:
guch ſehr viel ſchon daran geſtoren ſind. Noch ſchreck
licher wüthet dieſes Fieber in Leipzig, wo der Leichen
wagen faſt nicht von der Straße kommt. Jn den Milikär
lazarethen ſterben oft in einem Tage 3 bis 400
Die franzöſiſchen Bleſſirken welche zu kauſenden in Leipzig
angehäuft. ſind, müſſen ohne alle Hülfe umkommen,
werden nicht verbunden; und ſterben oft den gräßlichſten

ungertodt. Zu hunderten werden ſie nackend auf
Sagen geſchichtet, und hinaus gefahren vor das Ran

ſtädkerthor, wo ſie eingeſcharrt werden. Dreck, Schmutz,
und Geſtank, erfüllen jetzt das ehemals ſo ſchöne Leipzig
daß man es unter dieſen Umſtänden gar nicht mehr kennt

Jeder Fuhrmann, welcher nach Leipzig kommt, muß
jetzo allemal ein Fuder Miſt mit heraus nehmen; oder
in Uebertretungfall Rth. Strafe bezahlen. Vorige
Woche haben noch Menſchen und Pferde unbegraben,
um Leipzig herum gelegen.

(151) Das Feſt des großen Siegs der Allierten bei
Leipzig über Napoleon ward hier den ten Novbr. ganz
in der Stille gefeiert. Niemand rührte ſich, bis auf
den Digeonus Nürrnberg; welcher in einer ſalbungs-
reichen Predigt, ſeinen Patriotismuß an den Tag legte.
Sein Freund der ſardiniſche Haupkmann v. Rheinbaben,
einer von den Stillen im Lande, welche auf die Ex
u der Offenbahrung Johannis warten, und in

apoleon ſchon den großen Drachen gefunden haben
hatte den 61. Pſalm illuminirek. Uebrigens war
kein Fenſter in der ganzen Stadt erleuchtet.

den 16ten Novbr. 1818. heute zogen die Ueberbleibſel
der ſächſiſchen Armee, welche bei Leipzig zum Allierten
übergegangen; hier durch. Sie haben zeithero bei
Torgau geſtanden.

Es waren einige tauſend Mann, unter den Befehl
des General Rüßel. Der General Thielemann hat für
ſeine treugeleiſteten Dienſte, daß er ſein Vaterland ver
eeren helfen von den hohen Allierten die Aufſicht über
ie neue Organijſation der ſächſiſchen Armee erhalten.

Sie wird ſich in der Gegend von Leipzig ſammeln.
(152) Dresden ſoll durch Kapitulakion an die Allierten
übergegangen ſein. Jn Danzig ſoll es kürtzlich beim
Bombardiment, gebrand haben. Geſtern den 15ten
Novbr. ward das Publikum durch eine hieſige löbliche
Policey ſehr in Schrecken geſetzt. Jm Reuthauſe den
e franzöſiſchen Lazarethe, welches nach guter

erpflegung ganz ausgeſtorben; ſollten die Betten
ausgeräuchert werden, Die Gensd'armes, welche dieſes
Geſchäft zu beſorgen hatten, hingen die Betten auf die
Balcken empor, Zündeten das darinnen befindlich ge
weſene Stroh an, und gingen, nachdem ſie eine Weile
ihre Augen an den Freudenfener geweidet; auf und davon.

lötzlich ertönte die Sturmglocke, und hoch ſchlug die
ohe zum Dache hingus: es hatte nähmlich das Feuer

die Strohſäcke ergriffen, und ſchon branden die Balcken“
worauf dieſe hingen. Durch Zeitig ergriffne gute An
ſtalten, ward aber den Feuer balde Einhalt gethan, ſo,
daß kein beträchtlicher Schade geſchehen konnte.

(153) den I8ten Novbr. 1813. Neuerlich erlieſen
der ruſſiſche Gouverneur Fürſt Repnin und
der preußiſche Miniſter Stein, ein allgemeines Aufgebot
des ſächſiſchen Heerbanns, und aller waffenfähigen Mann
Shſ in Sachſen von 18 bis zu 45 Jahren. Dieſächſiſche Armee ſoll bis auf 40000 Mann gebracht wer
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den, da ſie jetzt nur noch aus 8000 Mann beſtehet.
Dieſes, und die neuerliche Forderung von 2 000 000 Rthl.
hat allgemeine Beſtürtzung, ſogar unter den ruſſiſch Ge
ſinnten zu Wege gebracht. Allgemein iſt die Klage
daß Sachſen ebenſo hingeopfert werde, wie Preußen
um die Länderſucht einiger Schurcken zu befriedigen.

Daß die Einwohner Preußens dieſes ebenfalls fühlen,
zeigt der Mißmuth der preußiſchen Landwehr, welche alle
das Ende dieſes ſchrecklichen Krieges wünſchen, wodurch
ihr Vaterland verheert, und deſſen beſte Einwohner ab
geſchlachtet. werden. Jn den Gefecht bei Möckern
lieben von der preußiſchen Landwehr allein 9000 Mann.

Hierzu kommt nun noch der diesjährige (154) naßkalte
Winker, wo voraus zu ſehen iſt, daß im Fall die
ſächſiſche Landwehr noch ins Feld rücken ſoll; der
größere Theil derſelben, durch Kälte, Hunger und Elend
aller Art ihren Tod finden wird, ehe ſie noch einen
Feind geſehen haben.

Torgau und Wittenberg halten ſich immer noch, doch
geht die Sage: es herrſche eine große Sterblichkeit in
Torgau, und die Umgebungen um Torgau herum wären

gänzlich verwüſtet eden 30ken Novbr. ward hier die ſächſiſche Armee durch
den General Thielemann übernommen. Bei ſeiner An
kunft wurden alle Kannonen gelöſt. Wahrſcheinlich um
den Schurcken die Vorfälle bei Zeitz und Merſeburg
wieder ins Gedächtnis zu rufen.

Das ſchöne Batallion Ruſſen liegt noch immer hier

zur Plage. eDen ten Dezbr. 1818. Heute wurde hier die ſächſiſche
Armee durch den ruſſiſchen Gouverneur Repnin gemuſtert,
bei welcher Gelegenheit auch die hieſige Bürgergarde mit
paradieren und frieren mußte.

(455) den 6ten Decbr. 1813. heute iſt die Bürger
garde ſchon wieder in Aetivität, um bei der Eidesleiſtung
der ſtiftiſchen Landwehr in der Domkirche mit Spalier
zu machen. Die Aushebung der Landwehr, iſt dieſes
mal hier nach ziemlich billigen Grundſätzen vor ſich
gegangen. Man ſchonte den Bürger ſo viel wie möglich;
und der größere Theil der ausgehobenen Mannſchaft be
ſtehet aus entbehrlichen Menſchen.

Von der allierten Armee hört man jetzt gar nichts,
außer, daß uns die Zeitungen in einen fort wiederholen

die Armee werde bald über den Rhein gehen.
Seit einigen Tagen wird hier aber heimlich erzählt, daß
die allierte Armee Schläge bekommen habe. Jn Leipzig
nimmt die Sterblichkeit immer mehr überhand, ſo, daß
vorige Woche über 215 Perſonen bürgerlichen Standes
am Nervenfieber geſtorben ſind. e

Jn Franckfurth am Mayn iſt die Sterblichkeit eben
ſo groß, auch ſoll Franckfurth bei den daſigen Gefecht
viel gelitten haben.

(156) Hier in Merſeburg liegen viele Perſonen
krank am Nervenfieber, doch überſtehet der größere Theil
dieſe Krankheit glücklich ſo daß nur ſehr wenige daran

geſtorben ſind. eNach den Zeitungen, werden große Zurüſtungen
in Frankreich gemacht, auch verbreitet ſich ſeit einigen
Tagen hier das Gerücht von einer Rebellion in Holland
zu Gunſten der Allierken; wornach, die Franzoſen aus
den Niederlanden ſollen vertrieben worden ſein.

Nach andern Zeitungsnachrichten, ſind die Allierten
den ten Jan. 1814 auf allen Punckten von Baſel bis

Düſſeldorf über den Rhein gegangen, und in Frankreich
eingetrungen. Die ODeſtreicher, welche bei Baſel über

Nicht nur der einfache Mann ſehnte ſich, wie
natürlich nach Frieden auch die Fürſten und Diplomaten
wollten ihn, wenn auch aus anderen und ſehr verſchie
denen Gründen. Nur wenige weitblickende Männer, vor
allem die Preußen Blücher, Gneiſenau, Stein u. a.
drängten auf kräftige Fortſetzung des Krieges aus der
richtigen Erkenntnis heraus, da
nur nach völliger Niederringung Napoleons möglich

P Vergl. die Anm. in der nächſten Nummer
Ohne Datum. Die Handſchrift zeigt, daß hier

ein ſpäterer Eintrag beginnt, der Jnhalt, daß es nach dem
I. Januar 1814 geſchehen iſt. S S

ſei.
ein dauernder Friede



den Rhein gingen, ſind in der Schweitz nach Bern zu
vorgetrungen. Der Kaiſer von Oeſtreich hak den Eid

genoſſen erklärt, daß er die Neutralität der Schweitz
nicht anerkennen werde; indem die Schweitz noch immer
von Franckreich abhängig ſey. Dieſes hat eine Trennung

der Kantons zur Folge gehabt, wo Bern, Baſel und
einige kleine Kantons auf Seiten der Allierten getreten
ſind, die übrigen aber ſich in Zürich zur Aufrechterhaltung
ihrer Neutralität verbunden haben.

(Fortſetzung folgt.)

Der Kirchturm in Wallendorf.

Mitgeteilt vom Pfarrer Reinhardt in Wallendorf.
Nicht nur ſteinzeitliche Erdwälle ſind ſo eine Art

Aktenſchränke, ſondern auch Turmknöpfe. Jn jenen
werden Steinwerkzeuge, Koch

Knochenreſte und Schmuckſachen gefunden, die uns von
dem Leben längſt vergangener Geſchlechter erzählen, in
dieſen handſchriftliche Urkunden, in denen wir etwas aus
der Geſchichte der Kirche, des Dorfes, der jeweiligen
Zeit und anderes mehr zu leſen bekommen. Als der
Tuürmknopf der Kirche zu Wallendorf wieder einmal ab
genommen wurde, fand ſich darin eine Zinkkapſel mit
einer Anzahl mehr oder weniger vergilbter und ver
moderter Urkunden. Glücklicherweiſe brauchte man ſich
mit deren Entzifferung nicht zu befaſſen. Jn einem
Aktenſtücke des Pfarrarchives ſind beſſer zu leſende Ab
ſchriften vorhanden. Da nun Wallendorf, wenn alles
zuwege kommt, was geplant wird, als Eiſenbahnſtation
und Jnduſtrieort in der Welt mehr und mehr bekannt
wird, ſo ſei hiermit ekwas von dem am meiſten ſicht
baren Teile desſelben, von ſeinem Kirchturm, erzählt:

Die Kirche iſt nach den gerade am Turme noch vor
handenen Spuren in romaniſchem Stile erbaut worden.
Jm Laufe der Zeit hat ſich dieſer Charakter infolge von
mancherlei Um und Anbauten verloren. Schuld an den
baulichen Veränderungen ſind teils Liebhabereien einiger
Beſitzer der in der Parochie gelegenen Ritkergüter, teils
durch Zeit und Zeitereigniſſe notwendig gewordene Repa

raturen. Jn beiden Fällen iſt leider wenig Verſtändnis
für den Bauſtil vorhanden geweſen. Am wenigſten iſt
noch an dem Mauerwerk des Turmes geſchehen. Dagegen
e im Laufe der Jahrhunderte das Turmdach mancherlei

eränderungen erfahren. Menſchen, Naturereigniſſe und
der berüchtigke Zahn der Zeit haben dazu beigetragen,
r n des Daches zu einer Leidensgeſchichte zu
geſtalten.

Oſtern 1600 grüßte das Dach den Frühling mit einem
neuen Gewande, das ihm der Schieferdecker Georg Stein
lein von Schneeberg überzogen hatte. Dies Gewand hielt,
bis es ſchwediſche oder kaiſerliche Soldaten im 30 jährigen
Kriege verdarben verdarben wie das Gewand des
anderen, kleinen Turmes, der mit dem großen, dem
„Glockenturme“, als „Schiefertürmchen“ die Kirche Zierte-
Dieſe verſchiedentlichen Soldaten, die in den Jahren
1639—1650 incluſive hin und herzogen, waren darin
gleich, daß ſte auch in unſerer Gegend kriegten, raubten
und plünderten. Die Erzherzoglichen Leib-Guardi zu
Roß hatten die ſchöne, neuerbaute Pfarrwohnung
jämmerlich eingeäſcherk, und ſie oder andere unterſchied
liche Löcher durch beide Türme gebrochen und den kleinen
Turm ſeines Schmuckes, des zinnernen Knopfes, beraubt.
Aus den Löchern mußte wie aus Schießſcharten geſchoſſen
worden ſein, und das Feuer mußte erwidert worden ſein,
denn an dem großen Turme war die Spitze weggeſchoſſen
und der kleine mit etlichen Schüſſen oben und unten ſehr
verderbet und durchlöchert. So ſchauken die einſt ſo
ſchmucken Türme über zwei Jahrhunderte auf die Be
wohner herab, die ſich aus den Leiden und Drangſalen
der ſchrecklichen Kriegsläufte mühſam und langſam wieder
erholten. An ihre Wiederherſtellung wurde nicht e
oder auch konnte nicht gedacht werden. Dann kam es
aber ſo, wie es kommen muß, wenn die Löcher in einem
Gewande nicht geſtopft werden. Sie ſind wie die Breſchen
in einer Feſtungsmauer Eingangspforten für angriffs
lIuſtige, feindliche Zerſtörungsgewalten.

und andere Geräte,

unſeren Turm hinweggegangen

Sigmund

Jm Jahre 1660 am 2. Adventsſonntage erhub ſich
ein grauſamer und bei Menſchengedenken e e
Sturm, welcher aller Orten zu Waſſer und zu Lande,
in Städten und Dörfern unſäglichen Schaden an Ge
bäuden anrichtelke. Dieſer grauſame Sturmwind fuhr
auch in das Dach des großen Turmes und riß es auf
der Süd und Nordſeite auf. Und in dieſem jämmer
lichen Zuſtande mußte ſich den Blicken der Menſchen
preisgeben der Turm 8 Jahre lang. Erſt 1668 wurden
beide Türme ausgebeſſert, auch die Knöpfe wieder ergänzt
und neu poliert. Dieſe Arbeiten führten aus Meiſter
Martin Schöbel und Meiſter Andreas, Ziegel- und
Schieferdecker zu Glaucha vor Halle. Die ſo wieder
hergeſtellte Bedachung hielt nun wieder einige Zeit, die
jedoch der Zahn der Zeit benutzte, um ſowohl an ihr
als auch an dem Balkenwerk ſeine zerſtörende Arbeit
zu verrichten. Anno 1708 war das Dach wiederum ſehr
baufällig geworden. Große Plätze waren vom Schiefer
entblößt, Holz und Bretter ziemlich verfault, die zinner
nen Knöpfe durchlöchert und aufgeborſten kurz es
mußte repariert werden. Die Koſten zu ſolcher Reparatur
hat aus chriſtmildem Herzen Frau Chriſtine Eliſabeth
verwitwete Präſidentin von Gladebeck geb. von Münch
hauſen gereicht, welche ſich zur Zeit auf dem adeligen
Gute Kriegsdorf befunden. Wahrlich eine Helferin in
der Not war dieſe Dame, denn 1763 war die hieſige
Kirche bis auf die Mauern gang von neuem erbaut
worden. Bei dieſem Bau iſt der romaniſche Charakter
faſt ganz und der kleine Turm ganz verſchwunden. 1706
im September war der König von Schweden Karl II.
mit ſeiner ganzen Kriegsmacht in das Kurfürſtentum

Sachſen eingefallen und hatte ſehr große Contributionen
dargus gezogen, „wodurch das armeLand ſehr ruinirt wor
den. Darum war 1708 das Geld zur Turmdachreparatur
knapp und Frau Chriſtine Eliſabeths Spende recht will
kommen. Zacharias Deiack hieß der Schieferdecker, ſo den
Turm gedeckt und dieKnöpfe wiederum aufgeſetzt. Er war
aus Merſeburg. Seine gewiß gut ausgeführte Arbeit
wurde jedoch bald wieder vernichtet. Am 2. Februar
1713 beſchädigte ein heftiger Sturm den Kirchturm ſo,
daß er 1716 neugedeckk werden mußte. Es kam nun eine
Reihe von Jahren, wo er vor derartigen Unbilden Ruhe
hatte, leider aber nicht vor Menſchen. Die beiden Turm
knöpfe waren von Frevlerhand durchſchoſſen worden.
1739 wurden ſie bei einer Reparatur des Daches herab
genommen, ausgebeſſert und am 1. September wieder
äufgeſetzt. Kaum aber waren einige dreißig Jahre über

Jahre, in denen
Friedrich der Große durch die Schleſiſchen und den

Siebenjährigen Krieg den Grund zu Preußens Größe
gelegt hatte da war der Kirchtum von Wallendorf,
welcher ſich von vielen Jahren her höchſt wandelbar be
fünden, zum Umſturz völlig geneigt Es war im Jahre
1767, als man dies bemerkte. Man faßte große Pläne.
Man wollte einen neuen Aufſaßz i. Dach her
ſtellen. Der Zimmermeiſter Bilichen reichte die Skizze
für ein neues Dach ein, das er für 398 Thlr. 12 Gr zu
bauen ſich anheiſchig machte. Der Schieferdecker Johann

Altenfelder aus Merſeburg wollte es für
208 Thl. 18 Gr. decken. Bilich mag ja ein ganz tüchtiger
Zimerimeiſter geweſen ſein, aber mit ſeinem Entwurf hat
er entſchieden einen Mißgriff getan. Er dachte ſich die
Sache ſo eine Haube 9 Ellen hoch, eine Durchſicht

Ellen, eine andere Haube S Ellen bis zum Knopf
und vom Knopf bis zur Spitze 7 Ellen. Und dieſes
Haubenſyſtem auf einen vechteckigen Unterbau! Glück
licherweiſe wurde dem alken, biederen Turm dieſes luftige
Haubengebilde nicht aufgeſeßt. Der wohlehrwürdige,
großachtbare und wohlgelahrte Herr Pfarrer Rineleben
wurde unterm 15. Januar 1772 von Jhre Churfürſtl.
Durchlaucht zu Sachſen zum Conſiſtorio dero Stifts Mer
ſeburg verordneten Präſidenten, Räthen und Aßeeſoren
und unterm 29. Jannar 1772 von dem ihm zu Geboth
und dienſtbereiteken M. Chriſtian Ernſt Schmidt S.
angewieſen, den Kirchturm durch eine Reparatur inſtand
zu ſetzen unter der Bedingung, daß ſich die Gewerke an
heiſchig machten, daß durch dieſe Reparatur der Turm
wenigſtens noch 20 Jahre könne erhalten werden. Das
hat denn Meiſter Altenfelder auch gekan, den Turm wie
der repariert und „in gantz tichtigen Standt gebracht



Er erhielt 118 Thl. 11 Gr. 6
digder Arbeit anno 1776 d.
Jetztzeit hat ſich die damals
Zeugin ſener auf wenigſtens 20 Jahre Haltbarkeit be
rechnete Reparatur erhalten. Sie trägt die Jahreszahl
1776. Aus dem Koſtenanſchlage Altenfelders und einer
ſpäter noch Zu erwähnenden Bemerkung des Paſtors
Fleiſcher erfahren wir nun endlich auch, welche Geſtalt
unſer vielgeplagtes Turmdach hatte. Es war ein hohes,
keilförmiges Dach mit Zwei Frontiſpicien gen Norden und
Süden. Ahnliche Dächer gibt es mehrere in unſerer Ge
gend. Unſer „gantz kichtig in Standt geſetztes“ Dach hielt
aber länger aus, als die Herren vom Conſiſtorium vor
geſehen und die Gewerke ſich anheiſchig gemacht hatten.
Erſt 1823 zeigten M. Fleiſcher und der Kirchvater Adam
Bauer in Pretzſch an, daß der Turm durch Sturmwind
und eingedrungene Feuchtigkeit ſo wandelbar geworden
ſei, daß eine Reparatur erforderlich ſein dürſte. Jeden
falls iſt ſie auch ausgeführt worden und hielt wieder
einige Jahre vor. Lange jedoch leider nicht. Jm Jahre
1836 berichtet P. Fleiſcher, daß ſowohl der Turm als auch

die Kirche einer Reparatur bedürftig ſei. Dies Mal
aber muß es beſonders ſchlimm geweſen ſein. Fleiſcher
ſchreibt wörtlich: „Um aber bei etwaigen Unglücksfällen,
die bei längerer Verſchiebung des Baus eintreten könnten,
mich vor Vorwürfen bewahrt zu ſehen, erſuche ich ganz er
gebenſt, es gefälligſt zu veranlaſſen, daß ſowohl Kirche als

hurm von einem Sachverſtändigen beſichtigt werden,
damit dieſer enkſcheide, ob ich, wenn die Reparatur bis
künftiges Frühfahr verſchoben werden müßte, den Gottes
dienſt noch ferner in Wallendorf halten oder ihn unter
deſſen nach Kriegsdorf verlegen ſoll, was ohnehin wohl
dann wird geſchehen müſſen, wenn der Bau ſelbſt vor
genomen wird.“ Die Verlegung des Gottesdienſtes nach
Kriegsdorf fand noch im Juni 1837 ſtatt, nicht aber die

Reparatur. Es wurde namentlich über die Aufbringung
der Koſten viel Rats gepflogen und es vergingen einige

Jahre, bis endlich durch ein Reſolut der Königl. Regie
rung die Sache entſchieden wurde. Erſt im Jahre des
Todes Friedrich Wilhelms II und des Regierungsan-
tritts Friedrich Wilhelms IV. 1840
einem vom Maurermeiſter Merkel ſen. in Merſeburg
und Zimmermeiſter Kops vom Neumarkt vor Merſeburg
angefertigten Anſchlage durch den Maurermeiſter Jeßniß
aus Schkeuditz und den Zimmermeiſter Pillert aus

Pf. nach „dichtig verfer
10. October. Bis in die
aufgeſetzte Fahne als eine

Zöſchen die Wiederherſtellung der im deſolaten Zuſtande
befindlichen Kirche ausgeführt. Die langwierigen Ver
handlungen hatten eine wenig bauluſtige, gedrückte
Stimmung hinterlaſſen. Das zeigte ſich an dem Turm
dache. Es war gleichſam der Ausdruck und das ſichtbare
Zeugnis für die gelähmte Schaffensfreudigkeit und den
Druck, der auf den Gemütern laſtete. Die weſentlichſte
Veränderung erſuhr nämlich der Turm, deſſen früheres
„keilförmiges, ſehr hohes Dach abgekragen und in ein
ſehr glattes Dach verwandelt wurde. Leider ſcheiterten
alle Bemühungen, dieſe offenbare Verunſtaltung des
Turmes zu verhindern und wieder ein höheres Dach auf
zu führen ſo klagt der Pfarrer Fleiſcher. Und ſo
mancher, der ſeit 1840 zu dem Turmdache emporgeſchaut

hat, hat s ihm nachgefühlt. Vieles hat ſeit ſener Zeit
in der Welt im allgemeinen und in unſerem Vaterlande
im beſonderen einen gewaltigen Aufſchwung genommen,
nur unſer Turmdach nicht. Wenn man den Kirchturm
mit einem Finger vergleicht, der nach oben zeigt, ſo
glich unſer Turm einem Finger, dem ein Glied amputiert
war. Zu ſeiner Klage über die offenbare Verunſtaltung
fügte Fleiſcher den Wunſch öge es einem anderen

eſchlechte vergönnt ſein, dieſen Makel auszuwiſchen.
Bei der man darf wohl ſagen verunglückten Reparatur

war wieder eine helfende Hand im Spiele. Der
Turmknopf wurde durch die Güte des Herrn Oberlands
gerichtsReſerendars Koven aufgerichtet. Die Arbeit war
aber ſo ſchlecht ausgeführt worden, daß bereits im De
zember 1871 der Knopf ſich erſt neigte und dann bald
herabſtürzte. Den Schmuck, den der Turm inwendig
erhielt, konnte man nicht ſehen, dagegen deutlich hören.
1865 wurden drei neue, von Gottfried Ulrich in Laucha
gegoſſene Glocken auſgehängt. Sie wären in der Merſe

burger Kunſt und Gewerbeausſtellung vorher ausgeſtellt

S wurde nach

Das vom Pfarrer Fleiſcher erſehnte Geſchlecht
ſollte jedoch noch nicht kommen. Es kam ein anderes
das der Kirche den letzten Reſt alter Schönheit nahm
Jm Jahre 1877 wurde eine Reparatur vorgenomenen,
bei der vieles alte Schnitwerk und der alte ſchöne An
ſtrich der Emporenbrüſtungen verſchwand, auch die Uhr,
die ſchon 1669 vorhanden war Damals glaubte man,
etwas beſonderes uwege gebracht zu haben. Man
kann jenem Geſchlechte keinen Vorwurf machen der
Geſchmack war eben zu jener Zeit anders Dem Geſchlecht
unſerer Tage war es vorbehalken, den Makel des ſehr
platten Turmdaches auszuwiſchen. Einer der heftigſten
Frühlingsſtürme dieſes Jahres hatte die Schieferdeckung
ſo beſchädigt, daß an eine Neudeckung gedacht werden
mußte. Dabei zeigte es ſich, daß der Zahn der Zeit
wieder arg am Werke geweſen war Die Verſchalung
war ſchlecht geworden, und die Balken des Dachſtuhls
waren ſo verfault und wurmſtichig, daß auch deren Er
heuerung notwendig war. Da machte der Zimmermeiſter
Winkler aus Merſeburg den Vorſchlag, dem Dache eine
neue Geſtalt zu geben und es auf 7 Meter zu erhöhen.
Wie das Studium der Akten ergab, war ſein Entwurf
dem alten Dache ähnlich. Nachdem der Herr Provinzial
Konſervator Hiecke in Merſeburg ſeine Zuſtimmung zu
dem Entwurf gegeben hatte, wie auch die maßgebenden
Jnſtanzen, wurde das Dach errichtet und vom Dach
deckermeiſter Hetzſchold in Merſeburg mit Ziegeln ge
deckt. Die neue Fahne hat Schmiedemeiſter Schmidt
in Löpitz verfertigt. Der Makel iſt ſomit ausgewiſcht,
der Turm hat ſeinen Schmuck wieder erhalten, wie e
ihn einige Jahrhunderte lang getragen hatte. Möge
für ihn eine lange Reihe von Jahren der Ruhe beginnen
und er auf Menſchen herabblicken, die ſich von ihm nach
oben weihen laſſen zu dem ewigen Gotte, der über den

geweſen.

vergänglichen Menſchen wohnt, ſie aber auch durch ſein
Wort und ſeinen Geiſt zu Ewigkeitsmenſchen machen will.

Tagesgeſchichtliche Ueberſicht für Nov. 1913.

3. Feierlicher Einzug des Herzogspaares Ernſt
e in Braunſchweig Komponiſt von Schellen

r S

Schwerer Eiſenbahnzuſammenſtoß in Rio de
Janeiro Schweres Eiſenbahnunglück in Melun
(Frankreich). 39 Tote

5. Proklamierung Königs Ludwigs III. von Bahern.
Witte des Königs Albert von Belgien bei Kaiſer

ilhelm.
8.: Eidesleiſtung König Ludwigs III. von Bayern.
9.: Ausſchreitungen in Zabern.

Erdbeben und Zerſtörung der Stadt Albancay
(Süd amerika Untergang des japaniſchen Dampfers
„Madaſon Manu“

Unterzeichnung des griechiſchetürkiſchen Friedens
17. 60. Geburtstag des Geheimrats Rießer.

Annahme der erhöhten permanenten Zivilliſte in

Bayern. S24. Eiſenbahnunglück bei Karlshorſt.
25. Wiedereröffnung des Reichstags.
26. Schweres Eiſenbahnunglück in Prag.

28. Neue Ausſchreitungen in Zabern.
29. Eröffnung des neuen Ratskellers in Merſeburg.

Beiträge
für das Monatsblatt, die dankbar angenommen werden
ſind zu ſenden an Herrn Privatmann R. Ortmann,
Schmale Str. 17, Herrn Lehrer G. Pretzien, Thietmar
ſtraße 3, Herrn Oberlehrer Dr. W. Taube, Roonſtr. 28, S
Kmtlich in Merſeburg.

Druck von Th. Röß ne r in Merſeburg.
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